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Unsere Weihnachtsnummer
Während die Basler in grosser Sorge um die Erhal-
tung der Picasso-Bilder und einer Reihe anderer her-
vorragender Kunstwerke sind, haben wir, einem zur
Tradition gewordenen Brauch folgend, unsere Weih-
nachtsnummer wieder einem zeitgenössischen Kunst-
1er gewidmet, dessen Ruf weit über die Landesgren-
zen hinausgedrungen ist: dem Basler Maler Hans
Stocker. Auf diese Weise bekundet die Hôtellerie,
deren eine Aufgabe darin besteht, in ihren Häusern
dem Gast eine wohnliche und kulturell gehobene
Atmosphäre zu bieten, ihre Verbundenheit mit dem
Kunstschaffen der Gegenwart.

Über den Künstler, der hier mit einer Anzahl seiner
Werke im Bild vertreten ist, hat sich Frl. Dr. phil. Ma-
ria Netter, Basel, Kunstkritikerin der «Weltwoche»,
bereit gefunden, Wesentliches festzuhalten. Redaktor
Hans Kasser von der SVZ-Revue «Schweiz» traf wie-
derum die Bildauswahl und die Bildanordnung.

Der Schriftsteller E. H. Steenken schrieb die weih-
nachtlichen Betrachtungen. Allen Mitwirkenden ge-
bührt unser herzlichster Dank.

Wir hoffen, dass auch diese Weihnachtsnummer —

die letzte der Basler Redaktion — bei unsern Mitglie-
dem und den übrigen Lesern eine gute Aufnahme
findet. p.

A. Z. 4002 Basal

** Forschungsinstitut für
Fremdonvdrlcehr
Universität Bern

r. 28

Singende Knaben, Fresko, 1945.

Mutter Gottes, 1938. Glasbild in der Kirche St. Karli, Luzern.

Eingang in die Weihnacht
«Alle Jahre wieder ...» Das ist kein Slogan, kein Wer-
betext. Die Wiederkehr der Weihnacht ist Erinnerung
und Gewissheit in einem. Heilsgewissheit. Durch die
Geburt Christus', geweissagt von den Propheten, wis-
sen wir von der unerschütterlichen Liebe Gottvaters,
in die wir hinaufgehoben sind. Dies ist kein nur histo-
risches Begebnis, es ist das Wissen um einen Weg,
der sich nun für uns auftut, den zu gehen wir uns
allerdings anschicken müssen.

Tragen wir zuerst den Schuttberg ab, der sich
vor diesem Fest erhebt, zerreissen wir das Ge-
flecht der sogenannten Betriebsamkeit, in der selbst
Kaffeesorten und Pelzmäntel mit schmeichelnden Be-
zugstexten sozusagen «schönere» Weihnacht ver-
sprechen, lassen wir uns vom Geist der Weihnachts-
geschichte berühren, die vor einem Hintergrund
einfachen Lebens, das nah an der Grenze der Armut
sich bewegt, geschieht. Geben wir uns Rechenschaft
über das, was sich ereignet, was wesentlich in dieser
welthistorischen Stunde der Geburt eines Kindes ist,
das Mensch und zugleich Gott ist.

«Und sie fanden keine Herberge in der Stadt...»
Wir wissen, was dieser Satz umschliesst. Gefüllte
Häuser, kein Platz. Flüchtlinge, Wanderer, die umher-
irren. Die Welt ist auch heute voll davon. Das realisti-
sehe Dekor der Weihnacht bleibt ewig, zumindest was
das irdische Dasein betrifft. Die einen sind «angekom-
men», die andern sind aufgestört und irren in der
Nacht dieses Lebens. War es immer so? Es war im-
mer so, nur die Schauplätze ändern sich. Wird es im-
mer so sein? Es wird immer so sein, was unsere Be-
mühung allerdings nicht ausschliessen darf. Aber für
die, die «angekommen» sind, wie für die, die aufge-
stört sind und umherirren, für die Glücklichen (oder
die scheinbar Glücklichen) wie für die Unglücklichen
ist Christus geboren, der Herr. Diese unerhörte Bot-
Schaft, diese unerhörte Tröstung ist wie die Sonne,
die da scheint über «Gerechte und Ungerechte».

Es gibt ein paar Gegenden in Europa, wo man die
Türen in der Weihnachtsnacht nicht schliesst. Die
Nacht des Vertrauens in diese Stunde ist so gross,
dass Menschen — einige Tausend vielleicht, wer
kennt ihre Zahl? — das wunderbare Grenzland errei-
chen, wo Menschheit entsteht. Dazu braucht es kaum
der Wunder, diese Gehobenheit ist selbst ein Wun-
der. Aber wer will es den Vielen verargen, wenn sie
von Wundern sprechen und Wunder gesehen haben?
In der Gastwirtschaft eines entfernten Verwandten
von mir war keiner, der um die Stunde heiliger Weih-
nacht vorüberkam, von der Gemeinschaft der Feiern-
den ausgeschlossen, ob er «fremd» war oder gar dem
Stand der Vagabunden angehörte. Der grosse Tisch
in der Gaststube war gedeckt. In diesem Augenblick
wurde spürbar, dass der Mensch die kalte Erde warm
machen kann, dass, wenn er will und sein Herzlicht
nicht unterging, er im Sinne und Geist dieses wun-
dersamen Christus wirken kann.

Wir wollen hier nicht untersuchen, warum diese
Flamme der Verbundenheit aller Seelen so wenig
«durchhält», warum der Docht gleichsam immer wie-
der geputzt und geschnitten werden muss — wenn er
nicht gar mit einem winzigen Flämmchen «in einer
Ecke» brennt, warum — um es anders zu sagen — wir
so wenig weihnachtliche Menschen wurden über
ein ganzes Jahr, über ein Jahr hinaus, immer.

Eingang in die Weihnacht, in die wirkliche, bleibt
ein Mysterium. Das ist das Mysterium des Kindes, von
dem Gottheit richtig folgendes sagt: «Durch ein Kind
ward die sündige Welt gesühnt und geheiligt, darum
bringen die Erwachsenen den Kindern Gaben dar,
Dankopfer, sichtbare Zeichen heiliger Gelübde, an
den Kindern zu vergelten, was ein Kind an ihnen ge-
tan. Wo keine Kinder sind, fehlt oft der kindliche Geist
der nach oben zieht, nur zu gern bemächtigt sich die
Materie in hunderterlei Gestalt der Menschen und
zieht sie nach unten. Kinder bleiben die Mittler zwi-
sehen Gott und den Menschen. Ohne Kinder wäre die
Welt eine Wüste, die Wandernden würden erst zu
Tieren werden, dann verschmachten. Wo Kinder nicht
eine Gabe Gottes sind, jedes ein Zug nach oben, wo
Kinder erst eine Last sind, später Diener der Selbst-
sucht, welche sich auch auf hundert Weisen formiert,
werden sollen, da ist dem Volke der Himmel verhüllt,
bei den Wurzeln fault es an.»

In der Tat geben uns Kinder den Schlüssel zur
Weihnacht in die Hand. An ihnen entzünden sich un-
sere Erinnerungen an die eigene Kindheit, an ihnen
können wir aber falsche Weihnacht manipulieren, in-
dem wir sie pausenlosen Reizen aussetzen, sie als
mehr oder weniger billige Objekte einer Konsumwelt
ohnegleichen Vergiftungen aussetzen, die später
kaum wieder zu heilen sind.

Da ist die Geschenk-Manie, die soweit gehen kann,
dass man sich «ausrechnet», ob diese oder jene Gabe
sich «lohnt» und auch in gleichem Wert wieder «zu-
rückkommt». Es gilt sich füglich zu erinnern, wie we-
nig Geschenke mit der eigentlichen Weihnacht zu
tun haben. Die Magier brachten dem armen Kind in
der Krippe gewiss kostbare Dinge, die Hirten Gerin-
ges, und der, der nichts brachte, war wie die andern
angesehen.

Das Mysterium in der Krippe teilt sich in viele
Aspekte. Heben wir noch einen hervor: die Tiere,
Ochs und Esel, fehlen nicht. Das ist nicht zufällig, wie
nichts zufällig an diesem Geschehen ist. Die Vier-
beiner und alle andere Tierwelt sind inbegriffen in
die Schöpfung, sind ein Teil von ihr. Wie weit wir uns
heute vom Tier entfernen, ist bekannt, wie weit wir
den «kleineren Bruder» ausschliessen von einer
wahrhaft kreatürlichen Ordnung, gibt zu denken und
muss uns angesichts der Hekatomben von Opfern,
die die technische Zivilisation fordert, zu einer Be-
wusstwerdung dieser Frage herausfordern.

Man möge erkennen, wie sehr Weihnacht mit vie-
lern, ja mit allem zusammenhängt, will man es aus
der Verniedlichungs-Perspektive herausführen, in

der es seinen Sinn verliert und seine Seele aus-
haucht.

In dieser Verniedlichungs-Perspektive ist auch die
gefährliche Sentimentalität miteingeschlossen. Sie
heizt an, übertreibt, überfordert, macht einen Rum-
mel aus einem Ereignis, dessen Grösse nur der er-
fährt, der sich ihm im Geist der echten Ergriffenheit
nähert. Auch hier stehen wieder die Kinder im Rang
vor uns, denn da, wo sie ihre Freude, ihre Verwunde-
rung entwickeln, ihr Staunen und ihr Leuchten in den
Augen, kommen wir der Weihnacht wirklich näher.

Schliesslich wäre der Geist der Verbundenheit zu
erwähnen, das Gefühl, dass wir nach Möglichkeit zu-
sammen feiern müssen... im Geiste des grossen
christlichen Denkers und Dichters Péguy, der auf die-
ses «Zusammen», auf dieses «Zusammenkommen»
den besonderen Nachdruck legte. Im Geflecht dieser
Möglichkeiten, dieses Zusammenkommens steht der
Hotelier, der Wirt, der Restaurateur, so scheint uns,
an besonderer Stelle. Der Weihnachtsbaum, die Mis-
pel, die Krippe, sie stehen und hängen in diesen
Tagen im grossen Stadthotel wie in der Pension des
Winterkurortes, im kleinen Café wie im mondänen
Restaurant. Hier wurde eine herzliche Form, dort eine
weniger verbindliche gefunden, selten aber ist der
Geist echter Weihnacht völlig abwesend. Wie man-
eher Zeitgenosse wäre allein, wie mancher mondäne
Reisende würde unsere helvetische Weihnacht unter
Umständen gar nicht bemerken, würden nicht auch
hier Lichter angezündet... und dann und wann in
den Herzen entzündet.

Das Mysterium ist gross, der Eingang in die Weih-
nacht ist mehr als ein Eingang in ein «Fest», mehr als
ein Kalenderereignis. In dem Masse wie wir es in uns
eintreten lassen, gewinnen wir an Einsicht und Ge-
wissheit und jenen wundersamen Geist, den weder
die Atombombe noch andere dämonische Drohung
schreckt... E. H. St.

Christen-Metten Liedchen

Dem der Hirten Lieder k/angen,
Dem die Enge/sc/iaren sangen,
Er scheucht Winters Furcht und Bangen,
Unser Hei/and Jesus Christ.
Den in unbekannten Landen

Die drei Weisen suchten, fanden;
Weihrauch, Go/d und Myrrhen schenkten
Sie dem Hei/and Jesus Christ.
Stimmet an mit tausend Zungen,
Wie die A/ten so die Jungen,
Lob- und Preis- und Freudeniieder
Unserm Hei/and Jesus Christ.

(15. Jahrhundert)
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Stilleben um 1949.

Trois veillées de Noël
Christian Liechtlin

C'était Noël, en l'an de grâce 1498.

L'hiver, depuis longtemps, avait pris possession de
la terre et se montrait particulièrement rigoureux. En-
gourdis, ruisseaux et rivières dormaient sous leurs
carapaces de glace; une bise cinglante soufflait sur
la petite ville d'Eisenach. Quelques rares passants,
qui s'étaient attardés à leurs emplettes de Noël, ren-
traient rapidement chez eux, chassés par la bour-
rasque. Par endroits, la lumière d'une fenêtre répan-
dait dans l'obscurité de la rue sa clarté bienfaisante,
révélant de la sorte la pièce bien chaude, où les
familles célébraient leur veillée de Noël.

Une petite troupe de garçons fort pauvrement vêtus
s'avançait compacte et transie. Plus d'un parmi eux,
sous son mince mantelet noir, tremblait de froid. De
temps à autre ils s'arrêtaient et, d'une voix claire et
forte, entonnaient un cantique de Noël. C'étaient les
enfants de chœur, pauvres garçons qui gagnaient
modestement leur pain en chantant ainsi dans les
églises et sous les fenêtres des bourgeois.

Ils se groupaient maintenant au coin de la rue,
devant la somptueuse demeure du noble Kunz Cotta
et se préparaient à entonner à nouveau l'hymne de
Noël :

«Eja recolamus laudibus...»
La porte s'ouvrit. Une vive lumière se répandit du

vestibule sur la pauvre troupe des chanteurs. Insen-
sible au froid glacial, Dame Ursule Cotta s'avança
sur le seuil. Avec compassion, elle regarda les éco-
liers et les appela d'une voix amène :

— Venez, garçons, entrez et chauffez-vous
Sans se faire prier les choristes répondirent à ce

geste accueillant. Pénétrés de reconnaissance, ils
envahirent la vaste salle et firent honneur à la bière
chaude et aux gâteaux aux épices.

Au lieu de participer à la joyeuse agape, l'un d'eux
se tenait immobile, recueilli, devant une image de
la Vierge Marie portant dans ses bras l'enfant Jésus.
Il semblait absorbé dans cette contemplation. Dame
Cotta le considéra longuement. N'était-ce pas là le
petit chanteur qui, souvent déjà, à l'église, avait at-
tiré son regard par sa voix claire et ses yeux si
profonds

Elle posa doucement la main sur son épaule. Il

tressaillit, revint à la réalité et, comme honteux, vou-
lut rejoindre ses camades. Mais elle le retint.

— Comment t'appelles-tu lui dit-elle.
— Martin Luther.
— N'est-tu pas d'Eisenach
— Oui, mes parents sont établis à Mansfeld. Je vais

à l'Ecole Saint-Georges.
— Où habites-tu donc
— Chez mon oncle, le sacristain Lindenmann.
A ce nom, Dame Ursule Cotta sourit légèrement et

considéra l'enfant au blême visage :

— On y fait maigre chère, c'est-ce pas

Comme le garçon rougissait et faisait mine d'é-
chapper, elle ajouta, doucement, pour que nul autre
n'entende :

— Viens chez nous chaque jour. Ici, tu trouveras
soupe chaude et quignon de pain.

Puis, d'un geste maternel, elle passa la main dans
ses cheveux frisés.

—Que vous êtes bonne, madame s'écria-t-il. Corn-
ment pourrais-je assez vous remercier?

— Tu me chanteras quelquefois l'un de tes beaux
cantiques. Cela me suffira. Et maintenant, va retrou-
ver tes camarades ; sinon tu n'auras plus rien à

croquer...
Tout heureux, Martin rejoignit la bande et, tandis

qu'il prenait sa part de l'ample collation, l'hôtesse
charitable ne cessait de suivre des yeux ce pauvre
petit visage aux joues creuses sur lesquelles se li-
saient des privations constantes.

— ...Mon Justin aurait maintenant son âge, se ré-
pétait-elle pensivement. Et son cœur se serrait.

Lorsque, après l'avoir remerciée, les garçons vin-
rent prendre congé, elle prit à part l'un d'entre eux:

— Martin, cela t'irait-il de t'établir ici et de vivre
avec nous

Un rayon de joie illumina le visage de l'enfant.
— Eh bien va chez ton oncle y chercher ton linge

et tes livres. Aussi longtemps que tu seras à Eise-
nach, tu peux être mon fils...

C'est ainsi qu'en cette nuit de Noël, Martin Luther
eut la joie de trouver une mère.

Bien des années passèrent, et de nouveau les
cloches de Noël retentissaient dans la nuit. Au cou-
vent des Augustins d'Erfurt, après la messe célébrée
par le Prieur, les moines étaient attablés dans le ré-
fectoire et faisaient bon accueil au repas tradition-
nel. Il y avait là des carpes, et aussi de la bière
chaude avec les habituels gâteaux aux épices. Le
regard bienveillant du Prieur parcourut les rangs des
convives. Mais quoi, là, au bas de la table, une place
était vide

— Voilà Frère Martin qui de nouveau s'absente!
fit-il désapprobateur en se tournant vers le Frère Jean
assis à sa droite.

— Il doit être resté dans sa cellule, et sans doute il

y est en prière, répondit ce dernier d'un ton con-
ciliant.

— Il prend les choses trop à cœur et veut préma-
turément parvenir à la sainteté, remarqua le Prieur.

— Il est vrai qu'il en fait plus que les autres. Ses
péchés le tourmentent. Il cherche un Dieu miséricor-
dieux et, pour le trouver, ne cesse de prier et de
jeûner.

— Pourtant, en cette veillée de Noël, ne devrait-il
pas se réjouir avec nous

— Laissez-le faire, ajouta Frère Jean. Si lui ne
trouve pas Dieu, Dieu le trouvera bien.

Mais cette remarque ne tranquillisa guère celui qui
en était l'auteur. Ses pensées soucieuses se portaient
sans cesse vers l'absent. Il se leva sans bruit. Au bas
de la table, devinant le sujet de ses préoccupations,
deux autres moines, amis du Frère Martin, se levèrent
à leur tour et le suivirent. Frère Augustin prit sur le
bahut un chandelier qu'il alluma. Quittant la salle,
tous trois traversèrent de longs couloirs, montèrent
des escaliers et arrivèrent à la cellule de Frère Martin.
Le silence y régnait. La porte était fermée. Ils heur-
tèrent ; point de réponse. Ils poussèrent le battant et
Frère Augustin, élevant le flambeau, voulut éclairer
la pièce. Que virent-ils alors? Frère Martin couché
sur le sol, la face cachée dans son bras gauche, le
dos nu tout sanglant; il tenait encore dans sa droite
la triple verge des mortifications.

— Mort
Ce cri d'effroi s'échappa des lèvres tremblantes

de Frère Augustin.
— Hé! guère mieux! murmura Frère Jean, qui,

s'agenouillant près du corps inerte, souleva la tête
du moine et la posa sur ses genoux.

— Une fois de plus, il n'a pas cru se mortifier
assez

L'appelant à voix forte, ils aspergèrent d'eau
fraîche sa figure. Enfin Frère Martin fit un geste ma-
chinai et gémit faiblement. Mais ses yeux et ses
lèvres restaient clos.

Alors, Frère Séraphin saisit le luth qui pendait au
mur. Il en pinça les cordes et, d'un seul cœur, les
trois moines entonnèrent le vieil hymne de Noël :

«Eja recolamus laudibus... »

A ces harmonies familières, Frère Martin ouvrit des
yeux étonnés :

— •Où suis-je? demanda-t-il. Le Seigneur Dieu
m'aurait-il accueilli en ce jour? Sont-ce ses anges
que déjà j'entends

Et son regard alla de l'un à l'autre. Il reconnut alors
les Augustins, ses frères, et, plein de confusion, vou-
lut se voiler le visage.

— Oui, Dieu t'a accueilli, murmura Frère Jean.
Puis, le chant achevé, il fit signe aux frères de sor-

tir. S'asseyant auprès de Martin :

— Voici, lui dit-il, je t'annonce une grande joie. A
toi aussi, à toi, Frère Martin, aujourd'hui, il t'est né
un Sauveur.

— A moi, misérable pécheur? Comment puis-je le
croire

— Oui, à toi, car il est venu chercher et sauver ce
qui était perdu.

— Perdu, oui perdu, je le suis, car toutes mes mor-
tifications ne m'ont rien apporté et ne peuvent
m'aider.

— Alors, Frère Martin, laisse là tes mortifications.
N'as-tu pas lu que saint Paul écrivait aux Romains :

«Nous savons maintenant que l'homme est sauvé,
non par ses œuvres, mais seulement par la foi?»

— Par la foi seulement? Le Seigneur Dieu est-il
donc miséricordieux à ce point

— Miséricordieux Oui, Dieu l'est, car II a tant aimé
le monde qu'il a donné son Fils unique, afin que tous
ceux qui croient en lui ne périssent point, mais qu'ils
aient la vie éternelle.

— ...Afin qu'ls ne périssent point, qu'ils ne péris-
sent point répétait Frère Martin éperdu. Oh je te
remercie, Seigneur, pour ta miséricorde...

Longtemps encore, les deux religieux restèrent
assis côte à côte et, à leur manière, célébrèrent ainsi
la Nativité. Et lorsque Frère Jean prit congé :

— Le juste vivra par la foi, répéta-t-il, laissant
Martin confiant en la grâce divine.

Et c'est ainsi qu'en cette nuit de Noël, Martin Lu-
ther découvrit un Père miséricordieux.

*

Bien des années passèrent encore et de nouveau
revint la nuit de Noël.

Dans le cloître gris de Wittenberg, les petits en-
fants sont déjà couchés. Les plus grands, Hans, Mag-
dalena et Martin, ont obtenu la permission de veiller
avec leurs parents. La lampe est allumée dans la
chambre familiale et voici venir les amis: Philippe
Mélanchthon, Jean Walter, Nicolas de Amsdorf, d'au-
très encore. Martin Luther va prier avec eux et lire
l'Evangile de Noël que, bien des années auparavant,
il a traduit dans la langue de son peuple :

« En ce temps parut un édit de César Auguste... »

Il met toute son âme à interpréter ce texte. Ensuite,
c'est au tour des enfants de recevoir leurs présents.
Walter a réservé à sa préférée, la petite Magdalena,
un livre de chants.

— C'est bien, cher ami, dit le père. La musique est
un bon maître qui apaise et aide à devenir meilleur,
qui nous rend bienveillants et sages. Il est bon d'y
habituer de bonne heure la jeunesse. Hans, passe-
moi mon luth, nous allons chanter un cantique de
Noël

Mais, avant que Luther ait pu donner le ton, des

voix retentissent au dehors :

Le train de six heures um 1928.
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« Eja recolamus laudibus. »

S'approchant aussitôt de la fenêtre, le maître du
logis en ouvrit les battants et ses yeux se mouillèrent.
N'étaient-ce pas les enfants de la paroisse qui,
comme lui autrefois, chantaient leur hymne préféré?

— Ah s'écria Luther, il y a quarante ans, je faisais
de même pour gagner un morceau de pain. Et cela
me valut la plus tendre des mères. Käte, fais-les donc
entrer, et nous les réjouirons en les régalant de notre
mieux.

Bientôt la troupe des jeunes chanteurs aux petits
manteaux noirs remplit la salle, et là ils entonnèrent
une fois encore le vieil hymne de Notker, le moine de
Saint-Gall.

Cependant que Dame Catherine et la tante s'affai-
raient auprès d'eux, Luther se tourna vers ses amis:

— Ce chant est mon morceau de prédilection. Mais
pourquoi une voix qui soit nôtre ne pourrait-elle glo-
rifier le Seigneur dans la langue que nous parlons?

— Avons-nous seulement un cantique de louanges,
répartit Mélanchthon.

Luther sourit. Il saisit le luth que son fils lui avait
apporté et, pendant que ses amis s'entretenaient
avec animation et que les garçons, tout heureux, se
régalaient avec avidité d'une collation rapidement
servie, lui, perdu dans un rêve, effleurait les cordes
de l'instrument. S'arrêtant comme s'il avait entendu
quelque chose, il fredonna doucement un Noël dès
longtemps oublié. Puis, tout haut :

— Ecoutez, mes amis, vous qui demandiez un can-
tique de Noël en langue allemande. Ecoutez aussi,
enfants, vous qui nous avez réjouis de vos chants.
Vous aurez un cantique nouveau, qui pourtant est
aussi vieux que Noël. Mais vous devez savoir corn-
ment il m'est venu. Cet après-midi, assis dans ma
chambre, je méditais sur l'Evangile de Noël que je
dois demain apporter à notre peuple. Et, comme
j'étais plongé dans ce récit, et me réjouissais de pro-
clamer ce cher vieux message, ma porte s'ouvrit et
Käte, ma femme, passa la tête dans l'embrasure et
me dit d'une voix chagrine:

— Eh bien le docteur est là, tranquillement assis.
Il n'entend rien et ne remarque rien. Pourtant, tout
près de lui, dans son berceau, le bébé crie à fendre
l'âme La tante et moi avons fort à faire pour prépa-
rer la fête de Noël. Tout de même et rien qu'une fois,
le docteur pourrait bien quitter les livres et chanter
auprès du berceau pour endormir son enfant!...

Ist das etwas anderes als ein Geständnis, dass die
menschliche Weisheit zusammengebrochen ist? Kein

Weltraumflug ersetzt sie, keine Fähigkeit, «vielleicht
fern von der Erde, die Relativität von Raum und Zeit
im eigenen Sein durchzustehen» (Portmann). Des
Paulus Worte haben plötzlich einen unheimlichen
Sinn für unsere Zeit bekommen.

Die alten Griechen als Philosophen ersten Grades
vergötterten den Verstand. Ihrer forschenden Kritik
entgingen weder Himmel, Erde, Weltwesen, Ethik, Re-

gierung, noch die Götter. Griechischer Geist herrsch-
te schon ein halbes Jahrtausend, als Paulus die Wei-
sen ironisch verwarf. Damals zerfiel der griechische
Geist in der Zweifelssucht. Anscheinend hatte er alles
gemeistert, nur nicht die Hauptsache. Er hatte ver-
säumt, Gott und den Menschen zu erkennen. Der
Mensch hatte seine ganze Leinwand ausgefüllt, und
doch zerbrach am Menschen schliesslich die grie-
chische Weisheit. Sie zerschellte an der unaristokra-
tischen Masse. Eine nicht alle Menschen umfassende
Philosophie ist an sich unmenschlich. Was hilft ein
Wissen, das die Tiefen der menschlichen Seele weder
ergründet noch fördert?

War nun des Paulus Anklage wahr, die griechische
Weisheit gehe an Gott und Mensch vorbei? Gewiss,
denn sie wusste nichts von Erlösung. Ein Plato, Se-

neca, Marc Aurel konnten nicht zur Seele des gemei-
nen Mannes sprechen. Was dem gebildeten Griechen
nicht gelang mit seiner Weisheit, seinem nur intellek-
tuellen Vermögen, brachte jedoch das Evangelium
fertig mit der Botschaft, die den Weg für die wahre
Befreiung des Menschen sprengte. In der Christus-
Offenbarung brachte sie ihm Gott. Welch ein Abgrund
zwischen einem Zeus und dem himmlischen Vater des
Neuen Testaments! Diese Botschaft führte den Men-
sehen zu Gott und damit zugleich zum Menschen.

So vernichtete das Christentum die falschen Aristo-
kratien und lehnte zugleich aber auch ab, den Men-
sehen als Ideal hinzustellen. Wo die griechische Weis-
heit versagte, war die Christuslehre erfolgreich. Sie
machte das Leben menschlich, brachte der Welt eine
neue Kultur, veredelte die Lebensführung, auch wenn
das alte Heidentum nicht überall erloschen, sondern
nur mit einem Fournierblatt zugedeckt und christlich
poliert war. Darum drang im dunkelsten Mittelalter
der christliche Geist nur selten wirklich durch. Und
heute sehen wir den heidnischen Ungeist wieder in
menschenfeindlichen politischen und sozialen Syste-

men mächtig sein Haupt erheben. Heidnische Barba-
rei breitet sich aus im Namen der «Kultur». So füllt
wieder nicht Gott, sondern der Pseudogott «Mensch»
die Leinwand, und sein Wissen wird zum Werkzeug
der Habsucht und Selbstversklavung. Wo der Ver-
stand mit Abstraktionen und Relativitäten spielt und
das Leben sich aus aller religiösen Leitung lockert,
verschwindet auch die Vorstellung; von einer hoch-
sten, bindenden Autorität.

Was folgern wir daraus? Der Diktator oder Tyrann,
der ein Volk verführt und ins Verderben führt, ist nur
die Sammellinse der Übel, die von der Gesamtheit der
Menschen geschaffen wurden. Seine Vernichtung hilft
wenig, wenn die Übel, die ihn hervorgerufen, ohne
Heilung bleiben. Die Wende von 1914—18 warnte ge-
nügend, aber die Ursachen, die dazu führten, griff
man nicht auf und behandelte sie nicht. Man klammer-
te sich an die alte «Weisheit» und baute damit. Nun
liegt sie in Fetzen und hat sich als unglaubliche Tor-
heit entpuppt. Die Erfinderweisheit verwandelt den
modernen Menschen in einen Fronknecht, seine Di-
plomatenweisheit endet in Kriegen, seine Rassen-
Weisheit trennt Rasse von Rasse. Die Weisheit des
Menschen steht bestürzt vor den Trümmern ihrer
eigenen Leistungen.

Woran fehlt es? Masaryk sagte es: «Der Mensch hat
das Gleichgewicht verloren, weil er das geistige Zen-
trum verloren hat. Er hat die einzige Religion verloren,
die das Leben eint.» Sine Tuo numine nihil est in ho-
mine (ohne Dein göttliches Wesen, Herr, ist im Men-
sehen nichts)! Ist es in dieser Zeit des Wahnsinns
nicht höchste Not, zur göttlichen Weisheit des All-
Schöpfers zurückzukehren? Helmut Huber

Der König findet sich leicht in seinen Purpur
und der Bettler sich leicht in seine Lumpen;
aber gewisse Leute in der Mitte sind schlimm
dran. Friedrich Hebbel

Bretoninnen, öl, 1928 (73x92 cm), (Kunstmuseum Bern).

David, Glasbild (22x28 cm), 1950.

Der Maler Hans Stocker
Wir stéllen in dieser Weihnachtsnummer der Hotel-
ffevuë den Maler Hans Stocker vor, obschon gerade
er ein Künstler ist, der weit über die Grenzen seiner
Heimatstadt Basel bekannt geworden ist und also
der Vorstellung kaum mehr bedarf. Denn Hans Stok-
ker gehört nicht nur zur Pioniergeneration jener
Künstler, die schon in den Zwanzigerjahren in Basel
die Renaissance der alten Kunst der Glasmalerei mit
eingeleitet hat — 1926 führte er zusammen mit dem
kürzlich verstorbenen Maler Otto Staiger die gross-
artigen farbigen Glaswände der Basler Antonius-
kirche, einer der ersten, von Karl Moser ausgeführ-
ten Betonkirchen der Schweiz aus - auch in den fol-
genden Jahren und Jahrzehnten, bis zum heutigen
Tag, ist er ein gefragter Glasmaler geblieben. Erst
jetzt ist er von einem längeren Aufenthalt in Japan
zurückgekehrt. Als zu seinem 70. Geburtstag (28. Fe-
bruar 1966) in allen Zeitungen grosse Geburtstags-
artikel erschienen, kam eine dieser Würdigungen
auch in die Hände des in Japan wirkenden Schweizer
Missionsarchitekten Karl Freuler, der in Immensee
ausgebildet, schon 20 Jahre lang in China gearbeitet
hatte und nun schon über 20 katholische Kirchen in

Japan gebaut hat. «Sie sehen so unternehmungslustig
aus», schrieb er an Hans Stocker, «wollen Sie die
Glasfenster in der neuen Kathedrale von Kyoto schaf-
fen?». Stocker sagte zu. Und da offenbar auch das
Bauen in Japan sehr viel schneller geht als in Europa
— die Kathedrale von Kyoto ist in sechs Monaten von

den japanischen Bauleuten errichtet worden - waren
die Pläne für die riesigen Glaswände dieses.neuen
Gotteshauses in Asien in zwei Tagen gemacht. Stok-
ker fuhr nach Kyoto und entwarf an Ort und Stelle
Formen und Farben für die kühn nach oben gezogene
mächtige Glaswand hinter dem Altar — eine beton-
verglaste Wand von 70 Quadratmeter Grösse. Im Ge-
gensatz zu dem reichen bunten Farbspiel dieser
Hauptwand, gab Stocker dann der rechten Seiten-
wand von «nur» 40 Quadratmeter Grösse eine rhyth-
misch abstrakte Komposition, in der die Farben Grün
und Violett vorherrschen. Diese Wand wird in der
seit dem Mittelalter gebräuchlichen Technik der Blei-
verglasung ausgeführt. Hans Stocker wird diese Fen-
ster in seiner Werkstatt in (einer seiner Werkstätten!)
in Freiburg im Breisgau ausführen, und dann werden
die 35 Tonnen wiegenden Glasteile nach Japan ver-
schifft und an Ort und Stelle montiert werden.

Ein gewaltiges Werk also wird in der alten heiligen
Stadt der Japaner als vorläufige Krönung der langen
Reihe von in erster Linie kirchlichen Wand- und Glas-
bildern Hans Stockers gelten können.

Neben diesen Monumental-Werken, den Fresken,
Mosaiken und Glasbildern und Wänden in Basel, Solo-
thurn, St. Gallen, Freiburg i. Br., Strassburg, Berlin
und nun Japan umfasst das Werk dieses vitalen und
lebenszugewandten Malers aber auch — das wird oft
vergessen — ein umfangreiches Oeuvre an Tafelbil-
dem, dem nun in unserer weihnächtlichen Auswahl
der Vorrang gebührt. Die beiden frühesten Bilder
dieser Auswahl - die «Bretoninnen» im Kunstmuseum

Fischer am Meer, Zeichnung (15x20 cm), 1931 (Pb. St. Gallen)

Je me suis aussitôt porté vers le berceau, l'esprit
et le cœur pénétrés par la pensée de l'enfant Jésus,
des anges et des armées célestes. Et j'ai d'abord
chanté à l'enfant une berceuse. Mais pendant que
je m'y efforçais un tout autre air est sorti de mes
lèvres. Ecoutez-le. Vous en connaissez la mélodie,
et les paroles ne vous sont pas étrangères.

Alors Martin Luther pinça plus fortement les cor-
des du luth et l'on y reconnut un vieux chant du

temps des troubadours. Puis, d'une voix chaude, il

entonna ces paroles :

Du haut du ciel, je viens ici
Je vous apporte une bonne nouvelle.
Les bonnes nouvelles sont si nombreuses
Que je les veux proclamer et chanter...

Et c'est ainsi qu'en cette nuit de Noël, l'Eglise d'AI-
lemagne reçut son cantique de la Nativité.

Vom Sinn der christlichen Botschaft:

Fiasko des Verstandes?
Die Intellektuellen haben es Paulus nicht selten ver-
übelt, dass er, gebürtig aus dem antiken Bildungs-
Zentrum Tarsus, verächtlich auf die menschliche
Weisheit hinweist und scharf frägt: «Wo bleiben denn
die Weisen? Hat nicht Gott die Weisheit der Welt zur
Torheit gemacht?» Gerade heute sieht sich die
Menschheit zunehmend zu der Frage getrieben: Setzt
dieser griechisch gebildete, grosse Denker Paulus die
menschliche Weisheit tatsächlich mit Unrecht so her-
ab? Hat man den Geist nicht bloss, um zu denken und
zu forschen? Der Philosoph Jaspers ist freimütig ge-
nug, zu gestehen, dass unsere Weisheit und unsere
Erkenntnis durch Wissenschaft «heute an die Schick-
salspforte gelangt» sind und dass «unser blosser Ver-
stand meint zu sehen, wie die Pforte schon anfängt,
sich zu schliessen.» Denn «unsere geistige Krise hat
noch nicht die Kraft eines mitreissenden, seiner selbst
bewussten unbedingten Ethos erzeugt.»
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Bern und «Le train de six heures», beide 1928 entstan-
den — zeigen deutlich, wie meisterlich Stocker schon
als 32jähriger die beiden Grundimpulse seiner Male-
rei in eigenständiger Weise vereinigt hat: Munch und
Kirchner, die Vertreter des nordischen, bzw. des deut-
sehen Expressionismus hatten auch die Basler in den
schwierigen und zugleich optimistischen Jahren nach
dem ersten Weltkrieg zu einem grossartigen und
schwungvollen Aufbruch zu neuen Zielen angezündet.
Stocker ist 1929 Mitbegründer der Basler Künstler-
gruppe «Rot-Blau», deren Name bereits Programm
bedeutet. Aber: seine Werke sind alles andere als
Ableger des deutschen, dem Ausdruck «unbeherrsch-

ter» Gefühle den Vorrang gebenden Expressionismus.
Stocker, der in den Zwanzigerjahren Jahre in Italien
gelebt und von 1925-41 seine Ateliers in Frankreich
aufgeschlagen hatte, ist bereits damals geprägt von
der Strenge der romanischen Formtradition. Fest-
gefügt, profiliert ist seine Formensprache nicht nur im
Glasbild - das ja ganz von farbiger Fläche und stren-
gern Kontur der Bleifassungen lebt — sondern auch
im Tafelbild, das nun in seiner Weise zum Träger
einer lebensvollen und zugleich massvollen Farbigkeit
wird. Nicht zufällig heisst sein grosses Fresko in der
Eingangshalle des Basler Frauenspitals — es misst 5

auf 10 m — «Joie de vivre» (1948). Mensch und Natur

sind für Stocker in erster Linie herrliche, erlöste
Schöpfungen Gottes, die er nun nicht nur in seinen
kirchlichen Werken, sondern auch in seinen profanen
preist.

Mit dieser Einstellung mag es zusammenhängen,
dass Stocker — obschon so ganz der grossen franzö-
sischen Maltradition verbunden — der gegenständli-
chen Welt und der Figur nie den Abschied gegeben
hat. Der Auseinandersetzung mit dem Kubimus ist er
sicher nicht aus dem Wege gegangen. Aber übernom-
men hat er nur ein Ergebnis — wenn man hier über-
haupt von Übernahme reden kann — die Betonung
des Kubischen, wie wir es an Flasche, Frucht und

Schale auf dem schönen Stilleben von 1949 sehen.
Auch im Tafelbild mit seinem intimen Charakter bleibt
Stocker der Wandbildmaler, der vor allem anderen die
Fläche als Bild- und Farbe und Form als Ausdrucks-
träger in einer auf das Gespräch mit dem Mitmen-
sehen und der mitmenschlichen Gemeinschaft gerich-
teten Weise respektiert. Das ist es vor allem, was
Stockers Bildsprache auszeichnet: dass sie niemals
nur Selbstgespräch oder chiffreartige Mitteilung an
irgendwelche Eingeweihten ist. Sie ist in ihrer Form-
strenge doch immer allgemeinverständlich und trotz
ihres individuellen Stockerschen Charakters objektiv
in der Aussage. Maria Netter

Nouel Nouel

Nouel Nouel
Au Noël nouveau
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.

Pastoureaux en veille
Avec leurs troupeaux
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.
Ont veu extincelles,
Reluisans flambeaux
Nouel Nouel

Gloires éternelles
A Dieu aux Cieulx haulz
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.
Et paix sans querelles
Aux bons et loyaulx
Nouel Nouel

Et paix sans querelles
Aux bons et loyaulx
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.
Je te prye réveille
La belle Ysabeau
Nouel Nouel

Je te prye réveille
La belle Ysabeau
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.
La fleur des nouvelles
A faict un agneau
Nouel Nouel

La fleur des nouvelles
A faict un agneau
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.
Prenons nos soquelles
Et nos griz manteaux
Nouel Nouel

Colin prent aux treilles
Un petit roseau
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.
Dont fit chanterelles
Ou un chalumeau
Nouel Nouel

Au Noël nouveau
Les vignes sont belles
Et tous les blez beaux.

(Noël de Nicolas Martin,
publié en 1555)

Der letzte Knecht
Eine Weihnachtsgeschichte von Ed. H. Steenken

Es war Heiliger Abend. Ich kam gerade aus dem Kon-
sultationszimmer und wusch mir die Hände im Kor-
ridor. Der Nachmittag war ruhig verlaufen, und ich
freute mich auf den nahen Abend. Es dämmerte, die
Kinder lärmten im Salon, draussen fuhr einmal mit
hellem Geläut ein Schlitten vorüber.

Plötzlich ein Anruf, ausgerechnet vom Höftenland-
hof, deren Pächter als harte und rare Leute verschrien
waren, dazu gute vier Meilen entfernt gelegen. Ob
denn der Herr Doktor da sei? «Ja... und?» Der
Knecht Jan sei gar übel daran. Man habe zwar Hei-
Ilgen Abend, man wisse es, aber es sei nun mal so.
Er liege in seinem Bett, habe hohes Fieber und
keuche. In seinem Taschentuch hätten sich Blutflecke
gefunden.

Dann rief ich meine Frau, griff nach meinem Ulster
und sagte nur: «Höftenland ...» Sie schüttelte den
Kopf: «Da feiere ich wieder mit den Kindern allein,
Urs ...?»

«Liebes Kind, hast du einen Beamten oder einen
Landdoktor geheiratet?» — «Dich ...» rief sie und
küsste mich, übergab mir die Instrumententasche und
lachte wieder.

Ich hatte damals noch keinen Wagen und fuhr bei
guter Schneedecke mit einem primitiven Bauernschiit-
ten, den ich für hundertfünfzig Franken auf einer Gant
erworben hatte. Ein ausgedienter Kutscherbock war
mit Lederschnallen auf ihm befestigt, und seine bei-
den Kufen ringelten hinten und vorn in ein S-förmiges
Zeichen aus.

Mein Grauer trug ein Schellenband und war bald
im gemütlichem Trapp begriffen. Rasch fiel die Dun-
kelheit ein und mit ihr neuer Schnee. Zuweilen glitt
ein einsames Haus vorüber. Es glitzerte hinter den
Fenstern; einmal hörte ich in der Ferne ein Horn. In
irgendeinem Dorf blies man die Botschaft der Heili-
gen Nacht. Es war mir feierlich und fromm zu Mute.
Bald würden meine Kinder in die von sanftem Ker-
zenschein erleuchtete Stube treten, und Grit würde
mit ihnen die alten, schönen Lieder anstimmen.

Nach anderthalb Stunden erreichte ich den Hof:
eine dunkle Gruppe von Gebäuden in einer einsamen
Waldschlucht.

rück, ergriff die Hand, fühlte den Puls, sah dem sieht-
lieh Leidenden in die Augen, beugte mich, horchte...

Meine Diagnose war bald gestellt: eine ver-
schleppte, aussichtslose Sache: Brustfellvereiterung
im höchsten Grade.

«Hört ihr mich, Jan?» fragte ich, «ich muss Euch
ein wenig anstechen...» Er lächelte: «Mein Gehör
hat nie gelitten, Doktor. Dacht nur...»

Er sagte das so gelassen, so gütig, als wisse er
im Tiefsten mehr als ich. Ein Herd, heisses Wasser,
eine Schale waren nicht in der Nähe.

So musste ich mit meinem Köfferchen wieder die
knarrende Treppe hinunter, auf der ich mit dem Kopf
gegen das aufgehängte Gerät schlug, ins Pächterhaus
zurück. Du lieber Gott, es ging alles ein bisschen
lange. Zuerst war kein kochendes Wasser vorhanden,
dann wollte die Flamme das Holz nicht fressen, kurz,
es dauerte eine ganze Weile, bis ich über meine des-
infizierten Nadeln verfügen konnte.

Als ich wieder in die Kammer des Knechtes trat,
lag dieser leicht aufgestützt und sah mit beglänztem
Angesicht in das Licht der Kerze.

«Ja», sagte ich, «jetzt muss ich Euch ein wenig um-
legen», und hob schon das Deckbett.

«Still, Doktor», machte er, «hört...»
Ich sah ihn betroffen an. Eine überirdische Weihe

stand auf seiner Stirne. Ich legte die Nadel zurück.
Der Kranke flüsterte: «Die himmlischen Heerscha-

ren sie singen singen ...» Seine Augen wurden

gross und weit: gewaltige Bilder traten in sie ein.
Laut atmend trat ich zurück und stand seltsam ange-
rührt und unschlüssig da.

Nun schien sein überirdisches Schauen aus der
Überfülle zurückzukommen und sich auf eine Erschei-
nung zu konzentrieren. Die Pupillen wanderten, als
folgten sie einem nahen Wesen, und ich blickte, von
einem Schauer ergriffen, in ihre Richtung. Aber da
stand nur der Spind und vor ihm zwei Paar geputzter
Schuhe. Nun beugte sich der Knecht vor, streckte
seine mageren Hände aus und drückte sie in die
klamme Luft hinein. Ein fast knäblich reines Glück
lief dabei über seine runzeligen Züge. Er schien je-
manden, den er lange suchte, gefunden zu haben.

Ja... und dann sank er zurück - und verschied.
Lange, aber ohne Trauer, sah ich in diese Augen,

in denen ein göttliches Licht langsam erlosch. Ich
drückte sie zu und ging leise die Treppe hinunter.

Als die Waldschlucht hinter mir, schwarz und fremd,
versank, und mein Gaul wiehernd eine breite Strasse
entlang trabte, begann auf der Höhe ein Christnacht-
glöcklein zu singen. Seine dünne, überfrohe Stimme
vermischte sich mit der Musik der Schellen. Da er-
schien mir das Gesicht des Knechtes Jan noch ein-
mal, geisterhaft und zugleich vertraut, und nickte mir
tröstlich zu.

Nie wieder wie damals habe ich es so stark emp-
funden, dass das Leben unvergänglich, dass es ewig
vom Hellen ins Dunkel und vom Dunkel ins Helle
steigt...

Man hatte mich gehört. Gelber Lichtschein kleckste
aus der Tür, und schon stürzte die Pächtersfrau, eine
kleine, magere Person mit misstrauischen Augen und
einer schrillen Stimme, mir entgegen. Hastig und ab-
gerissen trug sie die Krankheitsgeschichte vor: hohes
Fieber — Blut — verweigert jede Nahrung — Abzeh-
rung usw.

«Und in letzter Stunde dann den Doktor...»
brummte ich. Jan, der siebzigjährige Knecht be-
wohnte eine Kammer in einem schuppenähnlichen
Gebäude, das hart am Walde stand. Das Innere? Wie
so Knechtezimmer in jener Gegend sind: weiss-
gekalkt, ein altmodisches, hohes Bett mit rotgewürfel-
ter, rauher Decke,»eine schiefe Kommode, auf der ein
paar verbiasste Bilder und ein gegossener Geissbock
aus Eisen stehen, zwei Paar geputzte Stiefel vor dem
Spind. Eine Kerze flackerte mit leicht rötlichem Ge-
leucht.

Kammermusik, Fresko, 1941.

In seinem Bett lag der Kranke, ein schöner, würde-
voller Greis mit hoher Stirn und kleinem Kranzbart.

Ich hatte die ununterbrochen plappernde Pächters-
frau zur Tür hinausgeschoben, zog das Deckbett zu-
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Directives et recommandations concernant le service
dans les restaurants, cafés, bars et établissements
analogues (dénommés ci-après restaurants)

Festtagsgratulationsablösung 1967/68 für die berufliche
Ausbildung des Nachwuchses

Les directives et recommandations suivantes ont
été établies en commun par la Société suisse des
cafetiers-restaurateurs et la Société suisse des hô-
teliers et elles sont publiées dans les organes pro-
fessionnels des deux organisations.

Cette publication est un des premiers résultats
de la Convention conclue entre la SSCR et la SSH
en vue de traiter et résoudre ensemble les problè-
mes qui intéressent les deux associations et leurs
membres.

Dans l'intérêt des clients, des tenanciers et employés,
il est indispensable que le mode d'application des
pourboires soit exactement défini. Dans ce but, il

conviendra donc d'observer les directives et recom-
mandations suivantes :

1. Dans les restaurants, où de toute façon le pourboire
est laissé à l'appréciation du client, il importe de
mentionner sur les cartes des mets et des boissons
(de préférence de chaque côté en bas) :

— Service non compris ou Service en plus
— Bedienungsgeld nicht ou

inbegriffen zuzüglich Bedienungsgeld
— Servizio non compreso ou in piu il Servizio
— Service not included ou Service in addition

2. Dans les restaurants qui établissent des factures et
qui ainsi prélèvent un pourcentage pour le service,
l'on devrait mentionner sur les cartes (de préfé-
rence au bas de chaque page): service 10, 12 ou
15%, selon l'établissement.

3. Dans les restaurants qui ont une application mixte
c'est-à-dire selon chiffre 1 pour les petites con-
sommations, selon chiffre 2 pour les factures, il est
recommandé de s'en tenir aux directives du chif-
fre 1 et de mentionner sur les cartes de mets et
boissons :

— Service non compris
— Zuzüglich Bedienungsgeld
— Servizio non compreso
— Service not included

4. Pour le service en salle, on appliquera de préfé-
rence les directives sous chiffre 3. Le service sera
calculé sur la base de 12 et de 15% après minuit.

5. Les restaurants, dans lesquels les prix s'entendent
service compris le porteront à la connaissance du
client sur les cartes des mets des boissons, sur les
bons de caisse ou factures, ainsi qu'au moyen d'af-
fiches, de porte-menus précisant :

— Service compris
— Bedienung inbegriffen
— Servizio compreso
— Service included

Les sommelières et sommeliers doivent déclarer
clairement au client que le service est compris. Le
client doit savoir qu'il n'y a pas de pourboire à

payer.

En prélevant un pourcentage sur la facture ou en
comprenant le pourcentage dans le prix, le « pour-
boire», comme on l'appelle, est supprimé. Les em-
ployés doivent renseigner les clients si cela est
nécessaire.

Rétribution du personnel de service, lorsque le ser-
vice est incorporé dans le prix vente (selon chiffre 5

ci-dessus)

A. Salaires fixes du personnel de service

1.En comprenant le service dans le prix de vente,
l'employeur a la liberté de payer tout son personnel
par des salaires fixes. Dans ce cas le pourboire est
supprimé. Le salaire fixe fait ainsi partie intégrante
du calcul des prix qui ne concerne que le proprié-
taire de l'établissement.

2. Les conditions d'engagement seront fixées par un

contrat individuel écrit. L'acceptation de salaires
fixes confirme que l'intéressé renonce aux pour-
boires.

B. Payement du personnel de service sur la base
d'un pourcentage fixe du prix de vente

1. Dans les restaurants qui calculent dans les prix de
vente par exemple un pourcentage de 10, 12 ou
15% pour le «service» et où le personnel de ser-
vice n'a pas de salaire fixe, ce dernier a droit au

pourcentage de service correspondant à la recette.
Par exemple, si le 10% de service est inclus dans
le prix de vente, celui-ci s'établit comme suit :

prix des mets et des boissons Fr. 200.-
10% de service Fr. 20.—

prix de vente Fr. 220.—

10% pour le service corres-
pondent à 9,09 %

12% pour le service corres-
pondent à 10,71 %

15% pour le service corres-
pondent à 13,04%

2. Le propriétaire de l'établissement fixe le taux de
10 à 15% et le moment du décompte, soit journa-
lier, hebdomadaire ou mensuel.

3. La gérance et la répartition des pourcentages peut
se faire de la même façon que la répartition des
pourcentages d'hébergement. Néanmoins, il est re-
commandé aux restaurants de tenir une caisse sé-
parée pour les taxes de service.

On prévoit, qu'à la suite de ces directives et recom-
mandations, une réglementation donnant satisfaction
aux clients, aux propriétaires, tenanciers d'établisse-
ments et aux employés pourra être introduite.

Wie in den letzten Jahren haben die leitenden Organe
des SHV beschlossen, den Ertrag der traditionellen
Festtagsgratulationsablösung wiederum für die be-
rufliche Ausbildung zu verwenden.

Die gründliche Ausbildung und berufliche Förde-
rung unseres Nachwuchses ist seit langem zur vor-
dringlichsten Aufgabe unseres Vereins geworden. Die
Anstrengungen und die finanziellen Opfer haben sich
gelohnt, ist es doch mit unseren Selbsthilfemassnah-
men gelungen, jedes Jahr mehr junge Schweizerin-
nen und Schweizer für die Berufe der Hôtellerie zu
gewinnen. In den Schulhotels Davos, Lenk, Interlaken
und Montreux wurden 1967 wieder über 300 Lehr-
linge und Lehrtöchter ausgebildet. Auch an den ge-
werblichen Berufsschulen der Städte sind die Lehr-
lingszahlen erfreulich angestiegen. Kurse für Lehr-
meister und Lehrchefs, Arbeitstagungen für Unter-
nehmungsführung an der Universität Bern, Betriebs-
leiter- und Kaderkurse, Seminar für Unternehmungs-
führung in Hôtellerie und Restauration, Reorganisa-
tion der Hotelfachschule Lausanne: all diese Bestre-
bungen legen dar, dass wir tatkräftig daran gegangen
sind, das von der Delegiertenversammlung beschlos-
sene Ausbildungskonzept der Schweizer Hôtellerie zu
verwirklichen.

Diese Selbsthilfemassnahmen erfordern grosse fi-
nanzielle Mittel. Die Spenden der Festtagsgratula-
tionsablösung sollen dazu beitragen, der Aktion zur
Rekrutierung einheimischen Nachwuchses weitere
Gelder zur Verfügung zu stellen.

Wir bitten Sie daher herzlich, auch dieses Jahr
Ihren Beitrag zu spenden. Jede Spende — ob gross
oder klein — trägt dazu bei, unsere Aufgaben noch
besser zu lösen — und mit jedem Beitrag bekunden
Sie Ihren Glauben an die Zukunft unseres Berufs-
Standes.

Dürfen wir Sie bitten, Ihren Beitrag auf Postcheck-
konto 30-1647 anzuweisen.

Selbstverständlich werden wir die Namen der
Spender wie üblich in der Hotel-Revue veröffentli-
chen. Dies enthebt Sie vom Versand der Neujahrs-
karten.

Wir danken zum voraus für alle Spenden und wün-
sehen Ihnen und Ihren Angehörigen frohe Festtage.

Mit freundlichen Grössen
Schweizer Hotelier-Verein

Der Zentralpräsident: E. Scherz
Der Direktor: Dr. H. Bircher

Souscription de nouvelle année 1967/68 en faveur de la
formation professionnelle des jeunes

du prix de vente
total ainsi calculé

Comme ces dernières années, les organes directeurs
de la SSH ont décidé que le produit de notre tradi-
tionnelle souscription de Nouvelle Année serait af-
fecté à la formation professionnelle.

La formation approfondie et la promotion profes-
sionnelle des jeunes qui embrassent des carrières hô-
telières figurent depuis longtemps parmi les tâches
les plus urgentes que notre société doit accomplir.
Les efforts déployés et les sacrifices financiers con-
sentis ont porté leurs fruits, puisque l'on parvient,
grâce à eux, à gagner chaque année un plus grand
nombre de jeunes Suisses et Suissesses à l'hôtelle-
rie. Plus de 300 apprentis et apprenties ont été formés
en 1967 dans les hôtels-écoles de Davos, La Lenk, In-
terlaken et Montreux. Dans les écoles professionnel-
les complémentaires des villes, le nombre des ap-
prentis augmente également de manière réjouissante.

Cours pour maîtres et chefs d'apprentissage, jour-
nées de travail pour les chefs d'entreprises à l'Uni-
versité de Berne, cours pour chefs d'entreprises et
cours de cadres, séminaires pour chefs d'entreprises
de l'hôtellerie et de la restauration, réorganisation de
l'Ecole hôtelière de Lausanne, tous ces résultats prou-

vent à l'évidence que nous sommes en train de réa-
liser pratiquement et efficacement le concept de la
formation professionnelle, adopté pour l'hôtellerie
suisse par l'assemblée des délégués.

Ces initiatives exigent des moyens financiers con-
sidérables. Les dons faits à l'occasion de notre sous-
cription doivent contribuer à procurer de nouveaux
moyens à notre campagne de recrutement du per-
sonnel indigène.

C'est pourquoi, nous vous prions instamment de
verser, cette année aussi, votre contribution au comp-
te de chèque postal 30-1674, en utilisant le bulletin qui
vous a été adressé. Petite ou grande, elle nous per-
mettra d'accomplir encore mieux nos tâches et elle
sera le témoignage de votre foi dans l'avenir de notre
profession. Il est évident que les noms des donateurs
seront publiés dans l'Hôtel-Revue, ce qui les dispen-
sera de l'envoi de cartes de nouvelle année.

Nous vous souhaitons de joyeuses fêtes de fin d'an-
née et vous remercions sincèrement d'avance.

Société suisse des hôteliers
Le président central : Ernst Scherz
Le directeur : Dr H. Bircher
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Actualités SSH

Redressement du mouvement hôtelier en Suisse
en septembre

SHV-Aktualitäten

Communiqué du Bureau fédéral de statistique

Le mouvement hôtelier, qui avait marqué quelque ten-
dance au fléchissement au cours de l'été, s'est légè-
rement ressaisi en septembre, comparativement au
mois correspondant de l'année précédente. Le nom-
bre des nuitées des hôtes du pays s'est accru de
2,3% pour s'établir à 1,2 million, celui des visiteurs
étrangers a augmenté de 2,4% pour se fixer à 1,89
million et le total général est monté de 71 500 ou
2,4 % pour se situer à 3,09 millions. Le deuxième meil-
leur résultat obtenu en septembre a de ce fait été
atteint.

Le taux moyen d'occupation est resté inchangé
(48%), car le nombre des lits mis à la disposition
des hôtes est plus élevé qu'il y a un an.

La progression est due à une plus grande affluence
de vacanciers et aux participants à diverses rencon-
très internationales, plus spécialement aux 2500 per-
sonnes ayant pris part au congrès de l'Union inter-
nationale de géodésie et de géophysique, qui s'est
tenu du 25 septembre au 7 octobre à Zurich, Berne,
Lucerne et Saint-Gall.

Comme il y a une année. 61 % des nuitées revien-
nent aux hôtes de l'extérieur et, de même qu'en sep-
tembre 1966, les Allemands ont prédominé parmi les
étrangers. L'apport des visiteurs germaniques s'est
élevé, pendant le mois observé, à 577 000 : puis vien-
nent les Britanniques (265 000), les Français (227 000)
et les Américains du Nord (208 000). Alors que le mou-
vement touristique de Grande-Bretagne vers notre
pays s'est de nouveau réduit (-11 %) - bien que dans
une moindre mesure — celui d'Allemagne, également
en baisse sensible durant l'été, a atteint à peu près le
même niveau qu'en septembre 1966. Les groupes
d'hôtes de France + 7%), des Etats-Unis + 8%),
d'Italie (+14%), de l'est et du sud-est de l'Europe
+ 21%), d'Espagne et du Portugal + 33%), ainsi

que du Japon + 39%) se sont derechef renforcés;
les taux d'accroissement se sont révélés supérieurs
à ceux d'août. La fréquentation des visiteurs des
Pays-Bas + 5%), de Belgique, d'Israël (chaque pays :

+ 8%) et de l'Amérique latine + 21 %), en baisse en
août, s'est aussi intensifiée.

Répartition par catégories de prix...

La répartition du résultat de septembre d'après les
catégories de prix minimums fait ressortir la supé-
riorité qualitative de la fréquentation de l'extérieur.
Environ 4% des nuitées fournies par les étrangers et
15% de celles des hôtes indigènes ont été recueil-
lies par les établissements pratiquant les prix les plus
modiques. Les visiteurs du dehors sont descendus à

raison de 36, ceux du pays dans la proportion de 47 %
dans les établissements du degré moyen inférieur.
Environ 33 % des ressortissants étrangers et 28 % des

Suisses ont donné leur préférence aux entreprises
hôteliers de la classe moyenne supérieure ; enfin, les
parts restantes des nuitées, qui s'inscrivent à 27%
pour les visiteurs externes et à 10% pour ceux du
pays, ont été enregistrées dans les hôtels de la caté-
gorie de prix la plus élevée. La fréquentation globale
s'est répartie, dans le même échelonnement de prix,
par 9 : 40 : 31 : 20 pour cent entre les quatre catégo-
ries. Au regard de 1966, on dénote un certain dépla-
cernent vers les classes de prix supérieures.

par genres d'établissements...

Parmi les divers genres d'établissements, l'hôtellerie
proprement dite a recueilli 75 et les établissements
logeant en garni 13% de la totalité des nuitées en-
registrées dans le mois en revue. Puis des parts de 5

et 3% s'inscrivent en faveur des maisons de vacan-
ces d'associations et des hôtels balnéaires ; les mo-
tels et les maisons d'accueil d'organisations touris-
tiques de l'étranger - tels le Club Méditerranée, la
Mutualité chrétienne, etc. — ressortent avec une quo-
te-part de 2% pour chaque catégorie d'exploitation.
Comparativement au mois de septembre 1966, le
nombre des nuitées s'est accru de 2 à 3% dans les
hôtels, maisons de vacances d'associations et dans
les «garnis», de 6% dans les motels et de 24% dans
les centres d'accueil d'organisations étrangères. Il
est demeuré inchangé dans les hôtels balnéaires.

par zones et régions

Considérée par zones, la fréquentation globale s'est
répartie selon les caractéristiques propres au mois de
septembre. Alors qu'en juillet et août ce furent les
stations alpestres qui totalisèrent le plus de nuitées,
dans le mois considéré ce sont celles des rives des
lacs. Elles en ont recueilli en effet à peu près 35%,
les villes et les contrées alpestres 22% chacune et
les autres secteurs 21 %. Par rapport au mois corres-
pondant de l'année antérieure, le taux d'accroisse-
ment du nombre des nuitées a varié d'à peine 1 % sur
les rives des lacs à 4'A % dans la zone des monta-
gnes.

Les résultats obtenus en septembre 1966 ont été
dépassés dans la quasi-totalité des régions. Des
gains de nuitées de 1 à 2% sont notés pour la Suisse
centrale, l'Oberland bernois, les rives du Léman, le
Valais et le Jura; la progression a atteint 4% sur le
Plateau, 6 aux Grisons, 7 en Suisse orientale et 11 %
dans les Alpes vaudoises. La légère baisse enregis-
trée au Tessin (—1 %) devrait être plus que compen-
sée en octobre.

Communication du service de placement

Que sont les stagiaires

Les stagiaires sont des personnes ayant appris un
métier et qui désirent perfectionner leurs connais-
sances professionnelles et linguistiques à l'étranger
en occupant un emploi professionnel et rétribué selon
les usages locaux.

En cas de placement, l'hôtelier doit remettre un
contrat avec copie à la SSH; la SSH s'occupe de
toutes les autres formalités, telles qu'obtention de
l'autorisation, etc.

Nous aimerions vous rendre attentifs au fait que
les personnes occupant un emploi en Suisse sur la
base de cet accord entre pays concernant les sta-
giaires, ne tombent pas dans le contingent d'étran-
gers de l'hôtelier.

Commis de cuisine

Nous disposons encore, pour la saison d'hiver d'un
grand nombre d'inscriptions de commis de cuisine.
Il s'agit principalement de personnel anglais. Nous
vous serions reconnaissants si vous pouviez nous
aider pour le placement de ces candidats.

Etudiants

Nous recevons couramment des inscriptions d'étu-
diants du monde entier qui désirent travailler comme
auxiliaires dans l'hôtellerie suisse pendant la période
de Noël-Nouvel-an ou pendant les vacances semes-
trielles d'été.

Les hôteliers s'intéressant à un tel personnel auxi-
liaire sont priés de prendre contact avec le service
de placement de la SSH à Berne, Monbijoustrasse 31,
tél. (031) 25 7222 (demander Mlle Backhaus).

Nous nous tenons toujours à votre disposition pour
tous renseignements complémentaires et vous re-
mercions d'avance de votre précieuse collaboration.

Dans les villes

Parmi les grandes villes où, dans le mois en revue, le
taux d'occupation a oscillé entre 68 (Lausanne et
90% (Zurich), Lausanne, Genève et Bâle ont annoncé
1,5 à 2,5% de nuitées de plus qu'en septembre de
l'an dernier, Berne et Zurich un excédent de 4 et 5%
respectivement.

Etablissements de cure

La fréquentation pour raisons thérapeutiques dans les
établissements de cure s'inscrit, comme il y a une an-
née, à 161 000 nuitées, dont le quart a été fourni par
les patients étrangers. La capacité d'hébergement
s'étant quelque peu réduite, le taux moyen d'occu-
pation a passé de 79 à 80 %.

Die Vereinbarung zwischen SWV und
SHV wirkt sich aus
Die auf der ersten Seite der letzten Ausgabe Nr. 49
der Hotel-Revue veröffentlichen Richtlinien und Emp-
fehlungen betreffend Bedienungsgeld in Restaurants,
Cafés, Bars und dergleichen wurde gemeinsam vom
Schweizer Wirte-Verein und vom Schweizer Hotelier-
Verein herausgegeben. Diese Publikation ist eine
erste Auswirkung der zwischen dem SWV und dem
SHV getroffenen Vereinbarung über gemeinsame Be-
handlung und Lösung von Aufgaben, welche die In-
teressen beider Verbände und ihrer Mitglieder be-
rühren.

Mitteilung der Stellenvermittlung

Was sind Stagiaires?

Stagiaires sind Personen, die einen Beruf erlernt
haben und im Ausland durch Bekleidung einer be-
rufs- und ortsüblich bezahlten Anstellung ihre beruf-
liehen und sprachlichen Kenntnisse vervollkomm-
nen möchten.

Bei einer Vermittlung benötigt der SHV vom Ho-
telier nur einen Vertrag mit Kopie; um die weiteren
Formalitäten, Erlangung der Bewilligung usw., küm-
mert sich der SHV.

Wir möchten darauf aufmerksam machen, dass Per-
sonen, die auf Grund dieser zwischenstaatlichen
Stagiaire-Abkommen ihre Arbeit in der Schweiz auf-
nehmen, nicht in das Ausländerkontingent des Ho-
teliers fallen.

Es liegen bei uns für die Wintersaison noch zahl-
reiche Anmeldungen für

Commis de cuisine

vor. Hauptsächlich handelt es sich um englisches
Personal. Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie uns
bei der Vermittlung dieser Bewerber unterstützen
könnten.

Studenten

Wir erhalten laufend Anmeldungen von Studenten
aus aller Welt, die entweder über Weihnachten-Neu-
iahr oder über die Sommer-Semesterferien in der
Schweizer Hôtellerie als Aushilfskräfte arbeiten
möchten.

Hoteliers, die sich für solches Aushilfspersonal in-
teressieren, möchten sich bitte mit der Stellenver-
mittlung des SHV, Bern, Telefon (031) 257222, Mon-
bijoustrasse 31 (Frl. Backhaus verlangen), in Verbin-
dung setzen.

Für weitere Auskünfte stehen wir Ihnen gerne je-
derzeit zur Verfügung und möchten Ihnen im voraus
für Ihre wertvolle Mitarbeit danken.
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50 Jahre Hotelgenossenschaft Berner Oberland
Das 50jährige Bestehen veranlasste die Hotelgenos-
senschaft Berner Oberland,

eine Jubiläumsfeier

durchzuführen und dabei auf das Vollbrachte Rück-
schau zu halten und die Aufgaben unserer Zeit klar-
zustellen. Die Feier fand am Freitagnachmittag im
Hotel zum Weissen Kreuz in Interlaken statt. Hotelier
Peter Hofmann durfte dort zahlreich erschiene Mit-
glieder und ihre Damen begrüssen, hierzu einen gros-
sen Kreis von Gästen, unter denen Regierungsrat Dr.
H. Tschumi, Volkswirtschaftsdirektor des Kantons
Bern, als Grossratspräsident Ernst Scherz von
Gstaad, heute Zentralpräsident des Schweiz. Hote-
liersvereins, Direktor Otto Maurer, Verwalter der Hy-
pothekerkasse des Kantons Bern, Dr. Hans Padel,
Sekretär der kantonalen Volkswirtschaftsdirektion,
Gody Michel, Direktor des VBO, und Fritz Oester,
Regierungsstatthalter von Interlaken, im besonderen
genannt seien.

Jubiläumsansprache von Präsident
Peter Hofmann

Wenn wir uns heute zusammengefunden haben, um
die letzten 50 Jahre oberländischer Fremdenverkehrs-
geschichte im Geiste an uns vorbeiziehen zu lassen,
so wollen wir gleichzeitig auch jenen dankbar geden-
ken, die die Hôtellerie überhaupt im Berner Oberland
gegründet haben. Ist das Gastwirtschaftsgewerbe
doch das älteste Gewerbe in unserem Gebiet, dem es

gelang, in Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft,
das Volkseinkommen zu verbessern und eine Grund-
läge zu schaffen, auf der viele neue Unternehmungen
aufgebaut werden konnten. Gerade die Hotelpioniere
des 19. Jahrhunderts, seien es die Familien Bohren
und Boss in Grindelwald, die Ruchti, Ober und Strü-
bin in Interlaken, die Knechtenhofer in Thun, die Mül-
1er und Sterchi in Mürren oder die Egger in Kander-
steg, um nur einige zu nennen, haben Leistungen voll-
bracht und Erfolge verzeichnet, die dem Oberland
einen dauernden guten Ruf als Feriengebiet ver-
schafft haben. Es war ja auch die natürlichste Be-
schäftigung aufgeschlossener Leute, die wunder-
schöne, einmalige Landschaft des Oberlandes auch
anderen Menschen nahe zu bringen, und sie an der
erholsamen Pracht unserer Alpen teilhaben zu lassen.

Die anhaltende, gute Konjunktur am Ende des 19.

Jahrhunderts, die rasche Entwicklung der euro-
päischen Eisenbahnen und der Schiffahrt, und eine
bemerkenswerte Risikofreude veranlassten viele Ho-
telfachleute und solche die es werden wollten, ihr
ganzes Kapital in der Hôtellerie zu investieren und
auch gegenüber den Banken schwerwiegende Ver-
pflichtungen einzugehen. Es war auch in dieser Zeit-
période des Optimismus, wo die meisten unserer Bah-
nen (Brünigbahn, Berner Oberland Bahnen, Lötsch-
ber-Simplon-Bahn u. a.) gebaut wurden, die sich in
der Folge als unentbehrlich erweisen sollten. Es muss
schön gewesen sein, in dieser Zeit dynamischen Wir-
kens im Oberland gelebt zu haben, wo der Erfolg des
Wagemuts Jahr für Jahr demonstriert werden konnte.

Und doch war nicht alles zum besten bestellt; denn
die Entwicklung war zu explosiv vor sich gegangen.
Als der erste Weltkrieg so unverhofft ausbrach, er-
wies sich die finanzielle Lage sehr vieler Hotels als

unkonsolidiert. Zu wenig Eigenkapital, zu viel Fremd-
kapital! Aber eben, das Berner Oberland war nie ein
reicher Landesteil gewesen, wo industrielle oder pri-
vate Vermögen für solche Entwicklungen hätten ein-
gesetzt werden können.

Der Kriegsausbruch 1914 mit dem vollständigen Er-

liegen des Fremdenverkehrs führte in kurzer Zeit zu
einer katastrophalen Lage der Hotelschuldner. Weder
Zinsen noch Amortisationen konnten mehr bezahlt
werden und den meisten drohte der unmittelbare Kon-
kurs. Ja, so schlimm war es! Was war zu tun? Man
konnte doch nicht einfach dieser unverschuldeten
Notlage wegen, die Substanz, die Hôtellerie auf die
Gant ziehen lassen! Diese Einsicht führte glücklicher-
weise zu einer Gemeinschaftsaktion von Staat, Ban-
ken, Bahnen und Hôtellerie, mit dem Ziel, ein finan-
zielles Hilfsinstitut zu gründen. Der Wille zum Helfen
war also vorhanden, aber die Geldgeber und Gläu-
biger machten diese Hilfe mit Recht von gewissen
Bedingungen abhängig. Die oberländische Hôtellerie
sollte sich in einem Verband zusammenschliessen,
welcher dafür sorgen hatte, dass die masslosen Preis-
unterbietungen aufhörten und eine vernünftige Preis-
Ordnung eingeführt wurde. Zu diesem Zwecke waren
die Hotels in verschiedene Kategorien einzuteilen und

jedes Geschäft hatte eine geordnete Buchhaltung zu
lühren. Auch sollte der Verband eine gesunde Soli-
darität und Kollegialität herbeiführen und die wirf-
schaftlichen Interessen der Mitglieder wahrnehmen.

Auf diese Weise kam es zur Gründung der Hotel-
genossenschaft des Berner Oberlandes, welcher bald
90% aller Hotels angehören sollten. Die Arbeit, die
es vor der Gründung und während der Krisenjahre
zu leisten gab, war eine gewaltige. Zukunftsglaube,
Berufsliebe und Ausdauer waren die Elemente, die
schlussendlich zum Erfolg führten, d. h. zu einem
geordneten Kampf um die Erhaltung der Existenz-
grundlage eines grossen Teils unserer Bevölkerung.

Am 14. Juni 1919 konnte das erstrebte Hilfsinstitut,
die Oberländische Hilfskasse, gegründet werden, und
damit wurde das Schlimmste in einer schweren Zeit
verhütet. Mit welcher Konsequenz die Hotelgenos-
senschaft dafür sorgte, dass sie ihre Versprechungen
gegenüber Staat und Banken einhalten konnte, zeigt
schon die Wahl der Form des Verbandes. Man wählte
die Genossenschaftsform, um die Mitglieder bindend
zu verpflichten, die Abmachungen einzuhalten. Sie
hatten zusätzlich eine Kaution zu leisten, mussten
dem Geschäftsführer der Genossenschaft jederzeit zu
Kontrollzwecken ihre Bücher vorweisen und hatten
bei Verfehlungen gegen die Preisordnung Konventio-
nalstrafen bis 1000 Fr. zu gewärtigen. Dieser Ord-
nungsdienst, den die Genossenschaft im Interesse
der Allgemeinheit leistete, war keine angenehme Tä-
tigkeit, und wir wollen dem damaligen Vorstand und
seinem treuen, geraden Geschäftsführer Ernst Leh-
mann-Seiler dankbar sein, dass sie trotz aller Wider-
wärtigkeiten durch ihre verbindende, freundliche Art
ein gutes Verhältnis unter den Mitgliedern zustande
brachten. Mit dieser Leistung wurden die Genossen-
schalt und die Oberländische Hülfskasse zum Schritt-
machor der schweizerischen Hôtellerie. Die berni-
sehe Prolsordnung und Hilfsordnung dienten als Vor-

bild bei der Einführung der schweizerischen Preisnor-
mierung und bei der Gründung der Schweizerischen
Hoteltreuhandgesellschaft (SHTG) im Jahre 1921. Un-

vergessen in diesem Zusammenhang bleibt die über-
ragende Persönlichkeit eines grossen Freundes des
Berner Oberlandes, diejenige von Herrn Bankdirektor
Ernst Scherz von der Kantonalbank in Bern, der unser
erfolgreicher Fürsprecher war bei der Berner Regie-
rung, bei den Banken und beim Gewerbe, und der die
Oberländische Hülfskasse nahezu 40 Jahre präsi-
dierte. Auch als langjähriger Verwaltungsrat der
SHTG nahm er stets die oberländischen Interessen
wahr.

Herr Direktor Scherz war ein gütiger und auch ein
humorvoller Mensch, der uns stets lieb geblieben ist.

Anlässlich einer Sitzung in Bern, die er präsidierte,
machte er bei seiner Ankunft die Tischrunde, um alle
Teilnehmer zu begrüssen, und da ging es: «Grüess
Gott Herr Doktor, Grüess Gott Herr Direktor, Grüess
Gott Herr Doktor, und als ich zuletzt an der Reihe

war, sagte er zu mir: Grüessech, aber Ihr sid nid Dok-
ter?» Auf mein «Nein» meinte er: »Aber gället, es

geit glych!»
Rückblickend muss man feststellen, dass die Zeit

zwischen den beiden Weltkriegen, mit Ausnahme der
Jahre 1924 bis 1930, wirtschaftlich eine äusserst
karge war. Sie fügte unseren Fremdenverkehrsein-
richtungen enormen Schaden zu. Mit 10 Mio Staats-

geldern mussten allein im Berner Oberland 50 Mio

nicht mehr tragbare Schulden abgeschrieben wer-
den. Dieses Verfahren löste verständlicherweise bei

allen betroffenen Gläubigern grosse Enttäuschung
aus, und die Kreditwürdigkeit der Hôtellerie wurde
zerstört. Trotz dieser schwierigen Lage wurde alles

unternommen, um mit den kaum kostendeckenden
Preisen durchzuhalten. Die kurze Konjunktur von 1924

bis 1930 wurde benützt, um die veralteten sanitären
Installationen zu verbessern, das fliessende warme
und kalte Wasser sowie Bäder einzurichten. Auch die

Propaganda wurde intensiviert und allerhand Ge-

meinschaftsaktionen unternommen. Ich erinnere an

die Einführung der VBO-Marken und diverse gemein-
same Propagandareisen ins Ausland, die, das darf

man heute wohl sagen, ihre Wirkung nicht verfehlten.
Die Tätigkeit der Hotelgenossenschaft, vor allem

die Preisordnung und deren Kontrolle, haben sich auf

die Anstrengungen der Hôtellerie, die Krisenzeiten

zu überwinden, segensreich ausgewirkt. Die Genos-
senschaft erwies sich auch als nützliches Instrument,
wenn es galt, den oberländischen Einfluss bei der

Beratung kantonaler Gesetze und Arbeitsbeschaf-
fungsmassnahmen gelten zu machen, oder wenn es

garum ging, einen kantonalen Gesamtarbeitsvertrag
für das Gastgewerbe zu erstellen.

Ein anderes Konjunkturbild bietet sich uns in der
zweiten Hälfte der 50jährigen Tätigkeit unserer Ge-

nossenschaft, d. h. nach dem Zweiten Weltkrieg. Kurz

nach Kriegsschluss setzt eigentlich unerwartet rasch

der internationale Reiseverkehr wieder ein, zuerst
sind es amerikanische Armee-Urlauber und bald dar-
auf auch wieder Feriengäste aus der Schweiz und aus

dem Ausland. Die stetig steigenden Frequenzzahlen,
die sogenannte jährliche Zuwachsrate, erfüllt uns mit

Freude und gibt uns Mut. Unverzüglich geht die Ho-

tellerie daran, den Nachholbedarf an Reparaturen
und Erneuerungen zu decken. Es braucht viel, es

braucht sehr viel, denn alles ist abgenützt. Wenn nicht
in allen Kurorten gleichviel, so ist doch in den mei-

sten seit Kriegsende viel erneuert worden, wobei

man radikaleren Lösungen hie und da den Vorzug
hätte geben können. Im Vergleich mit dem Tessin

oder dem Wallis sind im Oberland nicht so viele neue

Hotels entsanden, doch sind die bestehenden Hotels,

vor allem in den grösseren Kurorten, in gutem Zu-

stand. Der Oberländer Hotelier, der, wie festgestellt
wird, eher etwas bedächtig ist und sich noch an das

Vorkriegsschlamassel erinnert, wird seinen Betrieb

stets erneuern; er zieht jedoch heute ein vernünftiges
finanzielles Verhältnis einem zu grossen Risiko vor.

Um diese Bemerkungen ins richtige Licht zu

rücken, soll gesagt sein, dass sich die Investitionen
für Hotelerneuerungen im Oberland seit Kriegsende
immerhin um die 300-Mio-Grenze bewegen. Es sind

auch viele grosse, teilweise sogar sehr grosse Pro-

jekte vorhanden, die zur Ausführung gelangen wer-
den.

Die Hotelgenossenschaft hat sich nach dem Krieg
stark mit der Personalbeschaffung, der Nachwuchs-

förderung und der Kurortserneuerung beschäftigt.
Speziell hervorzuheben sind die Servicekurse und die

Einführung der Saisonkochlehren. Bis heute wurden
unter der Ägide unseres Geschäftsführers Herrn Willi
Zwahlen 386 Kochlehrlinge in Saisonhotels ausgebil-
det, während in 7 Servicekursen 151 Praktikantinnen
erfolgreich abschlössen. Hierfür gehört Herrn Zwah-
len unser spezieller Dank.

Damit im Berner Oberland auch die Kurortseinrich-

tungen entsprechend erneuert werden können und

damit vermehrte Mittel für die Propaganda bereitste-
hen, hat die HGBO mit dem VBO zusammen ein kan-

tonales Gesetz für die Förderung des Fremdenver-
kehrs angestrebt. In Zusammenarbeit mit der Berner

Regierung, den kantonalen Bankinstituten, der Uni-

versität Bern und dem Grossen Rat, wurde dieses Ziel

erreicht und das Gesetz durch eine Volksabstimmung
am 2. Februar 1964 angenommen.

Die Möglichkeiten, die so geschaffen wurden, soll-
ten sich eigentlich sehr rasch stimulierend auf den

Kurortsausbau auswirken. Der Anfang war auf jeden
Fall ermutigend, sind doch in den ersten zweieinhalb
Jahren bereits 1 600000 Fr. aus dem Fonds der Be-

herbergungstaxe zugesprochen worden, was ein Ge-

samtbauvolumen von ca. 5 Mio Fr. ausgelöst hat.

Es freut uns, bei dieser Gelegenheit Herrn Bundes-
rat Gnägi erwähnen zu dürfen, der, als damaliger
Volkswirtschaftsdirektor des Kantons Bern, seinen

grossen politischen Einfluss mit Begeisterung geltend
machte, um dieser Entwicklungsinitiative zum Erfolg
zu verhelfen.

Werfen wir nun einen Blick in die Zukunft und ver-
suchen wir, die Entwicklungen im Tourismus voraus-
zusehen.

Auffallend ist vor allem die Ausdehnung des Reise-
und Ferienvergnügens auf sämtliche Volksschichten
der westlichen Welt und die explosionsähnliche Zu-
nähme des motorisierten Verkehrs auf der Strasse
und in der Luit. Es ist kaum anzunehmen, dass dieser
Trend in nächster Zukunft ändern wird, ganz im Ge-

genteil. Wir stehen hier einer Strukturwandlung
gegenüber, die es ernstzunehmen gilt.

Es wird auch fernerhin notwendig sein, dass wir
die traditionelle Hôtellerie ausbauen und deren Ein-
richtungen verbessern, weil die Schicht von Gästen,
die den Komfort schöner Motels sucht, weiterhin be-
stehen bleibt, aber auch aus Konkurrenzgründen
gegenüber den überall entstandenen neuen Beher-
bergungsbetrieben der mittleren Klasse, die über alle
modernen, technischen Einrichtungen verfügen.

Wir werden uns auch mit dem Massentourismus
vermehrt auseinandersetzen müssen und gezwungen
sein, in diese Entwicklung einzugreifen. Dies sollte
geschehen, bevor Leute, die wenig Verantwortungs-
bewusstsein gegenüber dem Ganzen verspüren und
dem Tourismus bisher fernstanden, dieses Geschäft
vollständig an sich reissen, zum Schaden der ange-
stammten Kundschaft. Hier besteht eine Gefahr, die
nicht zu unterschätzen ist, schon nur mit Bezug auf
die Infrastruktur der Kurorte.

Der sogenannte Massentourismus, mit dem man,
genauer gesagt, den in Massen reisenden Einzeltou-
risten meint, verlangt eine preisgünstige Zweckunter-
kunft, die in unserem Gebiet nur mangelhaft vorhan-
den ist.

Die Hotelgenossenschaft wird sich mit dieser Ent-
Wicklung intensiv beschäftigen, nicht nur weil es eine
Aufgabe der Zeit ist, sondern auch im Interesse der
hierdurch notwendig werdenden Erweiterung der
Kurortseinrichtungen und der gerechten Verteilung
dieser Lasten.

In geradezu imperativer Weise drängt sich auch
die Verbesserung der Zufahrtswege auf, sei es auf
der Strasse oder in der Luft. Wir werden unseren gan-
zen Einfluss geltend machen, um die Verwirklichung
der geplanten Nationalstrasse und den dazu gehö-
renden Umfahrungsstrassen im Berner Oberland zu
beschleunigen und haben wenig Verständnis für von
auswärts gesteuerte Interventionen.

Ebenso wichtig scheint uns eine bernische Lösung
des Luftverkehrsproblems, an dem das ganze Berner
Oberland sehr interessiert ist; haben doch die seit
wenigen Jahren durchgeführten Charterflüge nach
Interlaken gezeigt, welche Möglichkeiten im Luftzu-
bringerdienst für uns liegen.

Meine Damen und Herren, wir sind aufgerufen, die
Zukunft nicht zögernd anzupacken, sondern die uns
wartenden Aufgaben forsch in Angriff zu nehmen. Wir
wollen dies miteinander, mit Mut und Zuversicht tun
und im Bewusstsein, in unserer herrlichen Landschaft
einen grossartigen Partner zu haben.

Glückwünsche der Berner Regierung

Als weiterer Redner überbrachte Regierungsrat Dr.

Hans Tschumi die Grüsse und Glückwünsche der
Berner Regierung und jene der Oberländischen
Volkswirtschaftskammer. Er sprach alsdann aus sei-
ner Sicht als bernischer Volkswirtschaftsdirektor über
aktuelle Probleme der oberländischen Hôtellerie. Den

Rückgang der Berglandwirtschaft in ihrer Wirtschaft-
liehen Bedeutung bezeichnete er als den Zusammen-
bruch eines traditionellen Pfeilers deroberländischen
Wirtschaft. Um so nötiger sei es, den Fremdenver-
kehr zu fördern und so den Bergtälern Verdienstmög-
lichkeiten zu bieten. Diese Aufgabe stehe im Rahmen
des grösseren Problems, die gesamte bernische
Volkswirtschaft zu entwickeln und diese dem Gedei-
hen anderer Landesteile anzugleichen. — Angesichts
der Ereignisse auf dem Währungsmarkt betonte Dr.

Tschumi die Notwendigkeit vermehrter Propaganda-
leistungen. Der bernische Staat unterstützt diese Be-

strebungen grosszügig mit einem Betrag von 400000
Franken und weiteren 30 000 Fr. für die Förderung des
Nachwuchses.

des SHV und weiterer Institutionen

Für den Schweizer Hotelierverein sprach dessen
Zentralpräsident, Ernst Scherz, der selbst in hervor-
ragender Weise am Geschick der Hotelgenossen-
schaft mitgearbeitet hat. Er betonte denn auch den
Wert einer straffen Organisation, die die Grundlage
zu einer wirksamen Selbsthilfe geboten hat. Die Ini-
tianten der Hotelgenossenschaft waren praktisch die

gleichen Männer, die auch die Oberländische Hülfs-
kasse ins Leben riefen, die in schwersten Zeiten als

erste die Hand zur Hilfe bot. Ernst Scherz würdigte
darauf die Entschlossenheit, mit der zu jeder Zeit auf-

geweckte Hoteliers die Probleme erkannten und de-
ren Lösung an die Hand nahmen, nicht zuletz in den

vergangenen Jahren jenes der Ausbildung des Nach-
wuchses.

Der Verwalter der Bernischen Hypothekarkasse,
Notar Otto Maurer, durfte als vieljähriger (und letzter)
Präsident der Oberländischen Hülfskasse daran erin-
nern, was diese institution in wirksamer Weise gelei-
stet hat, um der Hôtellerie das Durchhalten in schwe-
ren Zeiten zu ermöglichen. Mit einem Aufwand von
rund 10 Mio Fr. konnte ein Abbau von 50 Mio Fr.

unterwertiger Schuldkapitalien erreicht werden. In

diesem Zusammenhang muss des umsichtigen Wir-
kens des einstigen Kantonalbank-Direktors Ernst
Scherz sen. gedacht werden. Die Hilfskasse selbst,
die während Jahrzehnten erfolgreich ihre Aufgabe
erfüllte, wird heute auf Bundesebene durch die
Schweiz. Gesellschaft für Hotelkredite abgelöst. Nicht
ohne Dankbarkeit sei indessen an die Gründer und
die vieljährigen Mitarbeiter und Funktionäre erinnert.

Als letzter Redner bot VBO-Direktor Gody Michel
eine kurzweilige Plauderei über die Verkehrsentwick-
lung der vergangenen 50 Jahre. Er erinnerte an das
Auf und Ab, das die Geschichte der vergangenen 100

Jahre kennzeichnet. Zur Förderung der Hôtellerie hat
die Entwicklung der Verkehrswege, der Strassen.
Bahnen, Berg- und Sportunternehmungen und nicht
zuletzt des Luftverkehrs entscheidend beigetragen.
Die Abschreibung des englischen Pfundes wird für
empfindliche Auswirkungen haben, braucht indessen
ngeh keine Katastrophe auszulösen.

Es sei aber nicht übersehen, dass wir vermehrt der
Konkurrenz und dem Preisdruck billigerer Länder
ausgesetzt sind und deshalb alles daran setzen müs-

sen, mit intensiver Propaganda und guten Leistungen
unser Angebot zu verstärken.

Stabilité de janvier à
septembre 1967

Durant les neuf premiers mois de l'année courante,
l'hôtellerie a enregistré 25,9 millions de nuitées, dont
9,7 millions reviennent aux hôtes indigènes et 16,2
millions ou 62'A % aux visiteurs de l'étranger. Par
rapport à 1966, le tourisme en provenance de l'exté-
rieur n'a qu'à peine fléchi (—0,7%), en dépit de la
forte régression du nombre des nuitées britanniques
(—18%), et la fréquentation des Suisses a quelque
peu progressé + 1,2%), malgré le recul des hôtes
permanents (—8 %).

L'évolution a varié dans les diverses régions, dans
les principaux centres de vacances et dans les villes.
A la faible baisse relevée aux Grisons, sur le Pia-
teau nord-est, dans l'Oberland bernois et en Suisse
orientale (—0,4 à —0,9%), et au recul noté au Tessin,
en Suisse centrale et dans le Jura (—3 à —4%), s'op-
pose une progression sur le Plateau occidental, au
bord du Léman (+1 à +2%), en Valais + 6%) et
dans les Alpes vaudoises + 11 %).

Durant la période observée, les établissements de
cure ont enregistré 1,47 millions de nuitées, soit 2%
de moins que de janvier à septembre 1966.

Erwähnen wir schliesslich, dass in allen Anspra-
chen die Verdienste von Präsident Peter Hofmann
und des Geschäftsführers Willi Zwahlen hervorgeho-
ben und verdankt wurden.

Den Verhandlungen folgten einige Stunden des
Beisammenseins, zu denen die festlich gedeckte
Tafel des Hotels zum Weissen Kreuz und ein auser-
lesenes Menu den Mittelpunkt bildeten. Der guten
Stimmung entsprachen die gepflegten Vorträge des
Jodlerklubs Interlaken und einige köstliche Produk-
tionen, dargeboten von Hotelier Hans Lienhardt aus
Frutigen und seinen musikbegabten Kindern.

So feierte die Hotelgenossenschaft des Berner
Oberlandes ihr 50jähriges Bestehen, stolz auf das,
was in dieser langen Zeit erreicht worden ist, und
mutig vorausblickend in weitere Jahre, in denen es
nicht an neuen Problemen fehlen wird.

Eine gediegene Jubiläumsschrift

Auf den Festtag hin ist auch eine gediegen ausge-
stattete Jubiläumsschrift herausgekommen, die von
alt Gemeindeschreiber J. Urfer und Gody Michel ver-
fasst worden ist. Sie schildert in anschaulicher Weise
die Entwicklung des Fremdenverkehrs im Berner
Oberland und all das, was die Hotelgenossenschaft
in den fünf Jahrzehnten ihres Daseins zustande-
brachte. Erster Präsident war Hotelier Walter Hof-

mann, der dieses Amt bis 1934 innehatte (mit Ausnah-
me einer kurzen Zwischenzeit, während welcher Ho-
telier Theo Wirth präsidierte). Von 1934 bis 1951 war
es Fritz Borter vom Palace in Wengen, der die Ge-
schicke der Genossenschaft leitete, von 1951 bis 1960

Ernst Scherz vom Palace in Gstaad, und seither Peter
Hofmann. Geschäftsführer war von 1917 bis 1948

Ernst Lehmann-Seiler, von 1948 bis 1951 Fürsprecher
Fritz Graf, und seither führt Willi Zwahlen, Inhaber
des Treuhandbüros W. Zwahlen und Co. in Interlaken,
in initiativer Weise die Geschäfte der Hotelgenossen-
schaft.

Ein Hotelier meint

Das Fundbüro en miniature

Mit klagend erhobenem Finger wird oft auf den

grossen Materialismus der heutigen Welt gezeigt,
allzusehr hänge männiglich an irdischem Besitze.
Nichts wäre falscher als das! Mit geradezu sträflichem
Leichtsinne trennt sich doch der Gast von seinem
Gute — wenn es ans Départ geht. Der Krimskrams,
der da liegen und hängen bleibt, bringt oft die «Hin-
terbliebenen» zum schmunzeln. Zahnbürstchen rei-
hen sich wie Orgelpfeifen und befreunden sich mit
Kämmen, die man nur mit spitzen Fingern in den
Abfall legt. Schliesslich kann man ja trotz Richard
Katz nicht alles nur im Knopfloch tragen. Unter dem
Kopfkissen verhaucht eine «Charmante Intimität» —

lies Nachthemd im Katalog — ihr «Soir de Paris» —

Wölkchen. Lassen Sie aber bitte das nächste Mal
ihre mit Tausendernoten prall gespickte Brieftasche
nicht mehr im Badezimmer liegen, Herr Juwelier!
Die Versuchung, den Lohn vieler Monate so einfach
einzuheimsen, könnte doch einmal ein Angestelltes
allzusehr verlocken. Vom katzgrauen Korsett bis zur
Reiseschreibmaschine und von dem sowieso verpön-
ten Kaffeekocher bis zum käseduftenden Fresspaket
war alles einmal da. Wer beschreibt jedoch den
Schrecken, als sich einst, hinterm Vorhang zuge-
deckt, ein schwarzes -Haarteil fand? Vorwurf für den
nächsten Thriller: «Das Medusenhaupt auf blutigem
Fenstersims» Geizhals und Verschwender schei-
nen gleichermassen angesteckt von dieser Seuche,
bittet doch der Eine mit handgeschriebenem Brief
sehrsüchtig um seinen zwanzigjährigen Waschhand-
schuh, während der andere grosszügig in den Laken
seines Kahnes ein Couvert mit der Aufschrift
«Chlotz» vergisst.

Adressen suchen, Kärtchen schreiben, Päcklein
machen, Reisepässe mit Eilpost an die Grenze sen-
den. Oder eben verzweifelt Kisten und Kasten füllen
mit Bergen von banalem, kuriosem, witzigem oder
schaurigem Treibgut menschlicher «Nach-Lässigkeit»!

*
(und das ganze Jahr über)
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Erfa III in Basel

Die Erfahrungsaustauschgruppe III SHV umfasst be-
kanntlich die Erstklassbetriebe der Stadthotellerie,
von denen bis auf einer alle dem «Groupement des
hôtels de tout premier rang» angehören. Die Sitzung
vom 6./7. Dezember im Hotel Drei Könige in Basel
hätte schon Ende Juni stattfinden sollen, musste
aber, da sie mit dem Begräbnistag ihres Obmannes,
Jack Gauer, zusammengefallen wäre, verschoben
werden. In seinem Nachruf auf J. Gauer, der seit
1962 der ERFA III vorstand, würdigte der neue, auf
schriftlichem Wege gewählte und schon früher von
J. Gauer empfohlene Obmann, W. Scheel, Hotel Euler,
Basel, die grossen Leistungen des Verstorbenen als
Pionier auf dem Gebiete der Hôtellerie, seine mar-
kante Persönlichkeit und seine kollegiale Gesinnung.
Für die'ERFA III, das Groupement und die Schweizer
und internationale Hôtellerie bedeutet sein allzufrüher
Hinschied ein unersetzlicher Verlust. Obmann Scheel,
der sich als überlegener Verhandlungsleiter erwies,
verfehlte nicht, der anwesenden Gattin des Verstürbe-
nen, Mme A. Gauer-Dubois, das herzliche Beileid der
ERFA III zu bezeugen.

Betriebsergebnisse und Löhne

Unter den Traktanden stand die Behandlung des Aus-
wertungsbogens an erster Stelle. Dr. J. Krippendorf,
vom Forschungsinstitut für Fremdenverkehr an
der Universität Bern, lieferte den Kommentar. Einige
vom Obmann eingebrachte Abänderungsanträge be-
züglich der statistischen Angaben, Gliederung des
Personals usw., wurden akzeptiert. Was die Logier-
nächte anbetrifft, so stehen die Zürcher Häuser mit
der prozentualen Bettenbesetzung an der Spitze, ge-
folgt von Genf, während die Berner Betriebe die
niedrigste Bettenbesetzungsziffer aufweisen. Es wur-
de festgestellt, dass die Häuser mit einem hohen
Logementanteil ein besseres Betriebsergebnis I auf-
weisen als diejenigen, bei denen die Restauration
überwiegt. Aber bei den letzteren schliessen diejeni-
gen Betriebe besser ab, die über eine rationelle Be-
triebsorganisation verfügen. Ein jeder Betrieb muss
sich deshalb überlegen, ob er hinter den Kulissen
durch Anschaffung kostensparender Maschinen und
andere Rationalisierungsmassnahmen die Wirt-
Schädlichkeit der Betriebsführung verbessern kann.

Die Entwicklung des Betriebsergebnis I lässt im
allgemeinen eine bescheidene Aufwärtsentwicklung
erkennen, obschon die Lohnerhebungen unter Trak-
tandum zwei zeigten, dass die Lohnkosten anhaltend
gestiegen sind. In der Tat sind die vor 10 Jahren ge-
zahlten Maximallöhne heute zu Minimallöhnen ge-
worden. Praktisch bedeutet dies eine Verdoppelung
der Lohnkosten innerhalb des letzten Dezenniums.
Es wurde angeregt und auch beschlossen, genauere
Erhebungen über die Kosten der Personalunterkunft
durchzuführen, die einen wichtigen Teil des Natural-
lohnes bilden und über die vielfach keine klaren Vor-
Stellungen bestehen. .Es handelt sich hiebei sowohl
um die Kosten des Logements im eigenen Haus wie
in Personalhäusern oder Mietwohnungen. Auch wur-

den die Troncpunkte der verschiedenen Personal-
kategorien verglichen. — In der

Frage des Preisangebotes inklusive Service

waren die Meinungen sehr geteilt. Während ein Be-
trieb über gute Erfahrungen berichten konnte, waren
andere der Ansicht, dass dort, wo der Service inbe-
griffen ist, das Personal den Eindruck hat, dass es
auf das gleiche herauskommt, ob es sich bemüht,
den Gast gut oder weniger gut zu bedienen, da sich
dies einkommensmässig nicht auswirke. Es wurde
aber auch festgestellt, dass überall dort, wo bereits
das Troncsystem angewendet wird, also der Bedie-
nungszuschlag der Rechnung zugeschlagen und
nach Troncpunkten verteilt wird, praktisch gegenüber
den Preisen «all in» kein nennenswerter Unterschied
mehr besteht. Dennoch äusserten sich die ERFA-
Mitglieder mehrheitlich negativ.

Spirituosenmarkt — Gemeinsamer Einkauf

Über die Lage im Spirituosengewerbe fand eine auf-
schlussreiche Aussprache statt, die zeigte, dass ein
Einbruch in das starre Konditionsgefüge bereits er-
folgt ist. Ein Betrieb konnte auch die erfolgreiche Ab-
Schaffung der Zapfengelder melden.

Der Gemeinsame Einkauf hat sich nicht richtig
durchsetzen können, weil die verschiedenen Häuser
bestrebt sind, ihre Individualität nach Möglichkeit zu
wahren. Immerhin fielen in der Diskussion einige An-
regungen, die sich für den Erfahrungsaustausch
fruchtbar auswirken können.

Nach einer lebhaften Diskussion wurde beschlos-
sen, den Charakter einer «Amicale» der ERFA III bei-
zubehalten, die also keine Statuten benötigt und in
der es logischerweise weder eine Stellvertretung
geben kann noch die Nachfolgeschaft automatisch
erfolgt. Die Gruppe will kein Verein im Verein sein,
sondern auf der bisherigen Vertrauensbasis weiter-
fahren unter Hochhaltung des Qualitätsgedankens.

«Varia»

Unter Varia kamen die Erfahrungen mit Kreditkarten
zur Sprache. Während einige Betriebe sich positiv
äusserten, hatten andere eher negative Erfahrungen
gemacht und hoben den beträchtlichen administrati-
ven Mehraufwand hervor. Auch die Frage der «can-
cellation fees» gab Anlass zu interessanten Betrach-
tungen. Zum Postulat der Preisanschläge in den
Gästezimmern des SHV zeichnete sich schon nach
den ersten Diskussionsvoten eine entschieden ableh-
nende Haltung der Mitglieder der ERFA III ab. Die
ERFA III nahm denn auch mit Erstaunen vom Vor-
schlag des Zentralvorstandes Kenntnis. Ihre Häuser,
wie der Obmann ausführte, halten sich für fähig, ihre
Zimmer richtig zu vermieten.

Die nächste Tagung findet im Juni in Zürich statt.
Als Haupttraktandum wurde das Personalproblem in
seinen verschiedenen Aspekten in Aussicht genom«;

men. Auch sollen die Kosten des Etagenservice unter
die Lupe genommen und die Frage der Zentralwä-
scherei unter dem Gesichtspunkt der Rentabilität ge-
prüft werden.

Gesellschaftliche Höhepunkte

Am Abend des 5. Dezember fanden sich die Mitglie-
der mit ihren Damen im Hotel Euler zu einem suk-
kulenten Dîner, begleitet von «Grand crus», an einer
festlich geschmückten Tafel ein, dem ein Apéritif mit
dem Champagne du patron vorangegangen war. Ob-
mann Scheel, Direktor des Hotel Euler, begrüsste
neben den eleganten Damen vor allem den ehemali-
gen Obmann R. Lendi sen. und widerlegte die Be-
hauptung, die Hoteliers hätten kein Verständnis für
Kunst und Kultur. Auch die Basler Hoteliers haben
sich an der Picasso-Aktion beteiligt. Er wies auch auf
den härter werdenden Konkurrenzkampf hin, der in
Basel mit dem Bau neuer Hotels entbrennen wird.

Hotelier A. L. Thurnheer zollte dem Menu, das das
Bild von Picassos Arlequin zierte, mit dem Baron
d'agneau de pré-salé als pièce de résistance ein un-
eingeschränktes Lob; solche Qualität verdiene zwei
Sterne, und R. Bütikofer vom Schweizerhof in Bern

(me) Es war an der grossen Tagung der schweize-
Tischen Kur- und Verkehrsdirektoren in London, die
im Zusamemnhang mit einer Besichtigung des neuen
Swiss Center in der britischen Metropole stand, wo
der scheidende Präsident des Verbandes der Kur-
und Verkehrsdirektoren, Raymond Jaussi, Montreux,
an einer feierlichen Versammlung im Dorchester Ho-
tel Dr. Werner Kämpfen, Direktor der Schweize-
rischen Verkehrszentrale, Zürich, im Namen aller Kol-
legen als äusseres Zeichen des Dankes und der An-
erkennung eine gediegene Rolle mit der Ehrenur-
künde des Verbandes überreichte, Urkunde, die be-
sagt, dass der Gefeierte für seine hohen mensch-
liehen Fähigkeiten und Qualitäten zum Ehrenmitglied
ernannt wird. Als Dr. Werner Kämpfen vor Jahren zum
Direktor der SVZ gewählt wurde, da hat er nicht die
Distanz zu seinen früheren Kollegen gesucht. Er hat
sich auch nicht in den Elfenbeinturm zurückgezogen,
ganz im Gegenteil. Er hat die Verbindung mit dem
Verband nicht einer Drittperson delegiert, sondern
diese persönlich aufrechterhalten und hiermit öffent-
lieh dargetan, welch grossen Wert er im nationalen
Rahmen der touristischen Werbung in dieser Ver-
bindung sieht. Er blieb einer Gruppe treu, aus der er
selbst hervorgegangen war. Und das hat allgemein
beeindruckt.

Der Gefeierte nimmt, bildhaft ausgedrückt, unge-
fähr die Stellung des älteren Bruders ein, der sehr
erfolgreich ist. Und da man weiss, wie sich R. Jaussi
ausdrückte, dass man sich jederzeit an Dr. Kämpfen
wenden kann, wie man sich um Rat an den älteren
Bruder in der Familie richtet, unter allen Umständen
und-im vollsten Vertrauen, denn seine Freundschaft

an..

erinnerte daran, dass J. Gauer stets ein kompromiss-
loser Verfechter der Qualität war, die auch durch die
Mitglieder der ERFA III repräsentiert wird, in der Alt-
meister Thurnheer stets ihr leidenschaftlicher Ver-
teidiger war. Der aufmarschierenden Küchenbrigade
mit ihrem Chef Lüdin entbot er unter dem Beifall der
Tafelrunde herzlichen Dank für die kulinarische Lei-
stung, und auch das Servicepersonal unter der Lei-
tung der Oberkellner Zürcher und Egger beglück-
wünschte er für die einwandfreie Serviceleistung.

Eine köstliche Überraschung bildete das Erschei-
nen eines Samichlaus, der in richtigemElsässerditsch
die Herren der ERFA III aufs Korn nahm und manch
«Unveröffentlichtes» von ihnen zu berichten wusste.
Auch der Besitzer des Hotel Euler, Dr. O. Michel,
sah sich Enthüllungen ausgesetzt. Der Abend verlief
in angeregter Stimmung und zog sich in der Bar weit
über die mitternächtliche Stunde hinaus.

Nach der Vormittagssitzung des 6. Dezember im
Hotel Drei Könige unterhielt man sich beim Apéritif
in freundschaftlichem Gespräch, um sich dann im
Jagdsalon an die riesige runde Tafel zu setzen, die
allgemein Bewunderung erregte; auch hier wartete
Patron Kienberger mit Bestem aus Küche und Keller
auf, so dass wiederum die Qualität Triumphe feierte.

ist immer da und erlöscht nicht so schnell, für diese
hohen menschlichen Qualitäten möchte der Verband
den Gefeierten zu seinem Ehrenmitglied ernennen.

Dr. Kämpfen, sehr gerührt, dankte seinen Kollegen
für diese Ehre, die er — ganz bescheiden im Hinter-
grund bleibend — in erster Linie als eine Auszeich-
nung der SVZ und seiner Mitarbeiter betrachtet. Er
sieht in der Ehrung ein Symbol des gegenseitigen
Verstehens, ein Verstehen, das aus einem beschei-
denen Pflänzchen bereits im Laufe der Jahre beacht-
lieh anwuchs und sich heute sehen lassen darf. Er
bat, mit der Auszeichnung die Kritik nicht aufhören zu
lassen, und unter allgemeiner Heiterkeit wusste er zu
berichten, dass die SVZ ihrerseits keine, oder doch
fast keine Kritik am Verband der Schweizer Kur- und
Verkehrsdirektoren übe. Die SVZ sei dankbar für die
wertvolle Hilfe, die grosse Unterstützung, die die
Kur- und Verkehrsdirektoren jahraus, jahrein gewäh-
ren.

Nun aber Gleiches mit Gleichem vergelten zu wol-
len, d. h. Direktor R. Jaussi zum Ehrenmitglied der
SVZ erheben zu wollen, gehe leider statutarisch nicht
an. Er könne jedoch Jaussi das Zeugnis ausstellen,
dass unter seiner Präsidentschaft, wie unter seinen
Vorgängern, eigentlich nur das hohe Ziel verfolgt
werde, die föderalistische Struktur zu erhalten und
dafür einzutreten, dass es nicht gestützt auf Gesetze
und Reglemente, sondern gestützt auf die freund-
schaftlichen Beziehungen von Mensch zu Mensch,
es immer besser und besser werde. In diesem Sinne
möchte er denn auch für die Auszeichnung herzlich
danken, schloss Dr. Kämpfen.

Dr. Werner Kämpfen Ehrenmitglied des Verbandes Schweizer
Kur- und Verkehrsdirektoren

SCOTCH WHISKY

E. OEHNINGER S.A.
MONTREUX
Agents exclusifs
pour la Suisse

praktisch
der CARINA-Waschtisch mitsei-
ner grossen runden Schale, die
keine Schmutz-Sammelstellen
aufweist.

praktisch
die CARINA-Abstelltabiare für
das Ablegen von grösseren Ge-
genständen aufWaschtischhöhe.

praktisch
der ausziehbare Handtuchhalter
und die direkt am Waschtisch
montierten Glas-und Seifenhai-
ter.

schön
jedes einzelne Element und da-
mit das ganze CARINA-Wasch-
tisch-System.

Sabez
Sanitär-Bedarf AG Zürich
Spezialisten für Küchenbau
und Sanitärbedarf
Büro und Ausstellung:
Kreuzstrasse 54,8008 Zürich
Telefon 051/473510

Schön
und erst noch
praktisch

ein System, das den Vorzug verdient
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La saison française... vue par le «ministre du tourisme» Chroniquevaudoise

il constante qu'en 1967... le tourisme français a consolidé ses positions

Nous avons, très récemment, publié un article en al-
lemand sur la situation du tourisme pendant la sai-
son écoulée. Cet article reflétait fidèlement la réces-
sion dont souffrit, pendant les 8 premiers mois de
1967, le tourisme français en général et celui de Paris
en particulier.

Entre-temps, dans une conférence de presse, le
secrétaire d'Etat au tourisme M. Pierre Dumas a ré-
sumé la situation dans une déclaration récapitulant
certains résultats de la saison d'été 1967. Nous les
reproduisons avec d'autant plus de satisfaction, que
M. Dumas n'a nullement caché les chiffres d'héber-
gement qui illustrent le malaise hôtelier, à une époque
où la plupart des pays voisins et notamment l'Italie
et l'Espagne ont eu des saisons plus animées et pro-
bablement plus prospères pour la profession hôte-
lière :

«Touristes français et étrangers ont été plus nom-
breux qu'en 1966 qui était déjà une bonne année.

Plus de 21 millions de Français ont pris des va-
cances dont 3'A millions sont partis pour l'étranger.
Pour la première fois depuis 1961 ces départs vers
l'étranger se sont stabilisés.

Quatre millions d'étrangers ont pris leurs vacances
dans notre pays. Cependant, en raison des circons-
tances défavorables, notamment de la récession éco-
nomique qui affectait au début de 1967 la plupart des
pays voisins, les dépenses des touristes étrangers
sont stationnaires.

Au total il apparaît que la progression dans les
différents modes d'hébergement est de l'ordre de 4 %.
Ce résultat est d'autant plus appréciable que la saison
s'est déroulée dans un climat international peu pro-
pice au tourisme.

Comme en 1966 c'est le camping qui enregistre la
plus forte progression, de l'ordre de 10% en moyen-
ne, notamment les camps des catégories supérieures
alors que la dernière catégorie est relativement dé-
laissée.

Les villages de vacances et les maisons familiales
connaissent un succès croissant. Déjà pleins en juil-
let et en août ils ont eu une plus forte fréquentation
pendant les mois de juin et de septembre.

A la différence de l'année dernière les locations
saisonnières ne reculent pas. Les formules modernes,
telles que les meublés classés, les gîtes familiaux, les
gîtes ruraux sont très recherchées pendant toute la
durée de la saison.

Enfin, la fréquentation hôtelière est dans l'ensem-
ble de la France un peu inférieure (—2%) sauf dans
les catégories les plus modestes.

Ces résultats ne nous autorisent pas à relâcher nos
efforts. Le secrétaire d'Etat auprès du premier minis-
tre constate que l'orientation de la politique du touris-
me semble bien correspondre à l'évolution générale
et aux besoins de la clientèle.

L'aide aux promoteurs du camping sera accrue. Les
crédits de subvention seront portés de 1,5 million de
francs en 1967 à 4 millions.en-4968. L'aménagement
du Languedoc-Roussillon sera accéléré. Déjà la
création de 12 000 places en 1967 y a pratiquement
mis fin au scandale des « bidonvilles de toile ». 15 000
autres places sont prévues pour 1968.

Pionnier en France du tourisme social moderne,
V. V. F., filiale dé là Caisse des dépôts et consigna-
tions, a porté en 1967 de 8000 à 12 000 lits sa capa-

cité d'accueil. Son programme pour 1968 est équi-
valent.

Dans le domaine des locations saisonnières le

classement des meublés sera accéléré. A partir de
1968 l'aide du Fonds d'action locale aux communes
touristiques tiendra compte notamment du nombre
des meublés classés.

Bien que le rôle de l'hôtellerie dans les vacances
estivales apparaisse en légère diminution, celle-ci
demeure indispensable au bon équilibre des stations.
80% des étrangers continuent d'y faire appel. C'est
pourquoi le vigoureux effort entrepris par la profes-
sion avec l'aide financière de l'Etat sera poursuivi.

Au 31 juillet 1967, comparés aux sept premiers
mois de 1966, la progression des prêts du F. D.E. S.

était de 59% correspondant à 7 285 chambres mo-
dernisées et 2900 créées.

Enfin, l'équipement collectif du tourisme sera pour-
suivi, Les trois commissions mises en place, en 1964

pour les stations de montagne et en 1966 pour le
littoral et l'espace rural, recensent les meilleurs sites
et apportent leur aide technique aux collectivités lo-
cales. 47 communes ont bénéficié cette année d'une
aide financière, dont 27 pour des équipements nau-
tiques et 20 pour des équipements de montagne.

Parallèlement à cette œuvre de rénovation, la sta-
bilité des prix, la qualité de l'accueil, déjà très amé-
liorées au cours des dernières années, doivent être
maintenues grâce aux efforts de tous.

Si les hôteliers français, dans leur ensemble, bros-
sent des tableaux moins optimistes et se plaignent
surtout du maintien de ce néfaste système de blo-

cage des prix qui déforme le vrai mécanisme du
marché, ils admettent que Pierre Dumas n'a jamais
cessé de défendre leurs intérêts auprès de certains
technocrates des autres ministères qui considèrent
l'hôtellerie, depuis la fin de la dernière guerre, corn-
me «l'enfant terrible» de l'économie et certains hô-
teliers et restaurateurs comme de vrais «brebis
noires ».

Dès que les résultats chiffrés de la saison écoulée
seront disponibles, nous reviendrons sur la question
essentielle: la saison 1967 a-t-elle vraiment « con-
solidé» ou plutôt affaibli la position touristique de
la France en Europe? W.Bing

Note de la rédaction :

Les intéressants renseignements que notre corres-
pondant parisien nous donne ci-dessus sur le dérou-
lement de la saison d'été en France, sont pour nous
du plus haut intérêt.

En effet, on enregistre en Suisse une évolution
semblable, c'est-à-dire qu'un trafic touristique stable
et même en augmentation, s'oppose à une légère di-
minution des nuitées d'hôtels. Cela prouve heureuse-
ment que les touristes n'évitent ou n'abandonnent
pas notre pays, comme on le craignait, majst. «juty 4

s'agit d'une évolution générale dont les causes*né'
doivent pas être cherchées uniquement soit dans les
conditions touristiques helvétiques ou dans notre
équipement. Cela ne doit cependant pas nous em-
pêcher de trouver les raisons de cette stabilisation
dans une période de croissance économique et les
moyens d'y remédier.

Fastueux événement gastronomique
L'Hôtel intercontinental, à Genève, a été consacré Relais de Champagne

Le 2 décembre dernier, l'Hôtel Intercontinental, à
Genève, a vécu les heures les plus fastes qu'il ait
connues depuis son ouverture, il y a bientôt quatre
ans. Il a été officiellement consacré Relais de Cham-
pagne et la Commanderie de l'Ordre des coteaux
de Champagne, ainsi que l'Académie genevoise du
cep, y ont tenu un grand chapitre commun, que suivit
une « disnée » gastronomique éblouissante.

La cérémonie débuta en fin d'après-midi, devant
l'établissement, avec la participation d'un détache-
ment des Vieux-Grenadiers, qui présentèrent les
armes et battirent tambour, tandis que les trompes
de chasse «Le Daguet» sonnaient du cor. Entouré
de huit hauts dignitaires portant toge couleur bor-
deaux, béret emplumé de blanc et moult insignes, M.
Roger Gaucher, commandeur de l'Ordre des céteaux
de Champagne, prononça une harangue et procéda
à la consécration de l'hôtel comme nouveau Relais
de Champagne, avec le bris rituel d'une bouteille
de Champagne.

Puis, à l'intérieur de l'immense hall, le grand esca-
lier, recouvert d'un tapis rouge, servant de scène na-
turelle, la Commanderie de l'Ordre des coteaux de
Champagne et l'Académie genevoise du Cep tinrent
chapitre, avec tout le décorum, tout le panache, que
nos amis de France savent mettre en de telles cir-
constances.

Les deux compagnies procédèrent à de nom-
breuses intronisations et, parmi celles qui concernent
les hôteliers, il convient de citer M. Max Blouet, di-
recteur général de l'Hôtel Intercontinental, promu
d'emblée au grade d'officier, Mme Antoinette Blouet,
épouse du maître de céans, M, Jean-Claude Bonvln,
directeur-propriétaire de l'Hôtel du Golf, à Crans-
sur-Sierre, M. Joan Schild, directeur du Buffet de la
Gare de Genève-Cornavin, et M. Michel Savignol, di-
recteur général adjoint de l'Hôtel Intercontinental.

Cette cérémonie fut suivie d'un champagne d'hon-
neur, servi en les élégants salons des «Continents»,
l'un des trois restaurants de l'établissement. Un peu
plus tard, tout le monde se retrouvait pour la «disnée»
d'apparat, en la salle de bal qu'une originale déco-
ration'avait complètement métamorphosée pour la
circonstance, Plus de trois cent-trente convives, dont
certains venus non seulement de différentes régions
de notre pays, mais aussi de France, de Belgique et
des Etats-Unis, prirent place autour de tables circu-
laites, délicatement fleuries et éclairées par la douce
lueur des chandelles.

On fit le plus large honneur au menu de grande
classe, qui avait été préparé par le chef Raymond

Sauget et les hommes de sa brigade, et impeccable-
ment servi, en gants blancs, avec défilé des plats,
sous la haute surveillance de M. George Melly, di-
recteur des banquets. Le menu, que chaque convive
avait reçu, imprimé sur une fine pochette de baptiste.
se composait de la manière suivante :

La mandarine de cailles «Belle Epoque»
Avec les nymphes de la Mare,

un consommé Jouvence
Le seigneur de l'Océan en sa robe cardinal

Le sorbet «Belle Champenoise»
Le mignon de Charolais des gastronomes

Les marrons dorés à souhait
Les croustades de morilles à la crème

La sauce aux perles du Périgord
Les fines senteurs d'ici et d'ailleurs

La coupe «Nuit enchanteresse»
Les musardises

Les Champagnes d'accompagnement furent un Bol-
liger brut 1961 en Magnum, un Laurent Perrier Cuvée
Grand Siècle en Magnum, un G. H. Mumm Cordon
Rosé 1961 en Magnum, un Perrier Jouet Blason de
France 1961, un Pommery et Greno Rosé Royal brut
1961 (Médaillon du Centenaire de Monte-Carlo), un
Roederer Cristal brut 1961 en Magnum et un Taittin-
ger brut 1961 en Magnum. On y associa deux vins
genevois de belle qualité, soit un Goût du Prieur
1966 et un Camérier 1964.

Tous les plats, ainsi que les crus qui les essor-
taient, furent doctement présentés par l'un ou l'autre
dignitaire des deux compagnies, sous le patronage
desquelles se déroulait ce repas d'apparat.

Au terme de cette disnée, les brigades de cuisine
et de service furent présentées aux convives, qui les
applaudirent follement, tandis que le chef Raymond
Sauget était chaudement félicité et honoré comme
il le méritait. C'est M. François Revaclier, président
du Grand Conseil geneoois, conseiller national et
dignitaire de l'Académie du Cep, qui eut le mot de la
fin, pour célébrer l'amitié franco-suisse, ainsi que les
vins et les fromages des deux pays, qu'il connaît
particulièrement bien en sa tiple qualité d'homme de
la terre — il est vigneron — de président des Cavefe

coppératives du Mandement et des Laiteries Réunies
de Genève et environs.

Que M. Max Blouet, directeur général de l'Hôtel
Intercontinental, soit félicité, et remercié, pour l'or-
ganisation de ces festivités, qui sont à classer parmi
les plus réussies que l'on ait mises sur pied à Genève.

V.

L'Office du tourisme du canton de Vaud fait le point

Assemblée d'automne de l'Office du tourisme du can-
ton de Vaud au Casino de Montreux mardi dernier...
Traditionnellement cet office convoque au cours du
second semestre de l'année une assemblée d'informa-
tion, au cours de laquelle tous les problèmes d'actua-
lité sont présentés, les formalités administratives
étant réservées à la séance statutaire de juin.

Me Henri Guhl, qui présidait, avait convoqué égale-
ment le soleil de Montreux; il brillait de tous ses
éclats. Des exposés intéressants furent présentés par
M. Raymond Jaussi, président de la commission de
propagande et par M. Jean-Jacques Monnard, secré-
taire général. Les membres de l'OTV purent se ren-
dre compte que l'Office cantonal accomplit un excel-
lent travail et que seules des considérations finan-
cières l'empêchent de faire davantage.

Le budget pour 1968 avait été voté en début de
séance, avec un découvert de plus de 90 000 francs.
Mais les membres de l'OTV avaient appris en même
temps que l'Etat de Vaud avait été pressenti pour une
aide exceptionnelle, dans l'attente de la mise en vi-
gueur d'une loi nouvelle sur le tourisme, destinée à
apporter une solution définitive aux problèmes fi-
nanciers de l'OTV.

Pour donner le bon exemple, ils avaient même voté
à l'unanimité une augmentation de la cotisation des
membres individuels, dont le minimum passe de 100
à 200 francs.

Un excellent film consacré aux charmes de Mon-
freux et de ses environs réalisé par « Montreux-Excur-
sion S.A.» fut ensuite projeté dans la salle de théâ-
tre puis l'assemblée se transporta à l'Eurôtel où M.
et Mme Oehn firent les honneurs des lieux.

M. Jaquet, président de l'Office du tourisme de
Montreux, qui avait salué ses hôtes au début de l'as-
semblée, leur offrit le verre de l'amitié.

Un gros effort à Villars-sur-Ollon

Dix-sept hôtels de Villars-sur-Ollon ont consenti un
gros effort en introduisant un forfait, admirablement
présenté par un prospectus en couleurs, comprenant
en plus du logement, des leçons de ski et d'un abon-
nement sur les moyens de remontée, un vaste pro-
gramme de distractions, une assurance responsabi-
lité civile et accidents et des réductions chez de nom-
breux commerçants.

Ainsi l'hôte bénéficiera de sept jours de pension
complète, avec, le matin, six leçons à L'Ecole suisse
de ski, et libre-parcours sur les moyens de transport,
l'après-midi, six demi-journées de curling, six demi-
journées de patinage, six demi-journées de ski-bob,
six demi-journées de natation, six parties de bow-
ling, six parties de slot-racing, deux séances d'équi-
tation, trois séances de sauna, le soir, une broche en
plein air, une raclette ou une fondue avec soirée fol-
klorique, une descente à ski aux flambeaux, un dî-
ner aux chandelles et une soirée dansante. Le tout
pour un prix allant de Fr. 337.— à Fr. 875.—.

Cette action spectaculaire de propagande, qui
s'étendra sur une grande partie de la saison d'hiver,
à l'exclusion des périodes de pointe des fêtes de fin
d'année et de février, marque la volonté des diri-
géants du tourisme de la grande station des Alpes
vaudoises d'utiliser à fond tous les atouts dont ils
disposent. Cette initiative a soulevé un grand intérêt
en Suisse comme à l'étranger.

Des bus... pour les achats

Une heureuse initiative, prise par la section vau-
doise du Touring-club suisse, avec l'appui des corn-
merçants lausannois, de la direction de police et des
TL, vaut aux visiteurs de la capitale vaudoise des fa-
cilités nouvelles en matière du parking de leurs vé-
hicules en ces semaines d'achats de Noël. Du 1er au
23 décembre en effet, ils pourront laisser leurs voi-
tures près du Stade Olympique où la place abonde
et gagner le centre de la ville et la zone des grands
magasins par des petits bus dont le service est assu-
ré toutes les dix minutes.

Cela évitera de trop longues attentes sur les pla-
ces de parc en zone bleue, la crainte d'un retour tar-
dif et d'une contravention et les difficultés de circula-
tion dans une ville engorgée.

L'expérience des places de parc d'Ouchy, si aisé-
ment accessibles par le métro Lausanne-Ouchy, a fait
école... Et l'on s'en réjouit. jd.

I
par Paul-Henri Jaccard

Chronique valaisanne

Et voici la saison d'hiver

La saison d'hiver va débuter. En certains points du
canton, Super-St-Bernard, Zermatt, etc. elle a déjà
commencé. Mais le grand boum est annoncé pour le
15 décembre. Les réservations pour la période des
fêtes ont très bien fonctionné et ce sera, à nouveau,
un des sommets de la saison.

Tout est prêt et la neige étant tombée durant les
premiers jours de décembre, tout le monde sera sa-
tisfait.

Parmi les innovations, signalons que la station de
Morgins a construit un nouveau téléski et qu'elle in-
traduira, en janvier et en mars, le forfait skieur tout
compris, de 7 jours, comprenant l'hôtel, les remon-
tées mécaniques et l'école de ski.

Para-ski international à Verbier

Les milieux touristiques de Verbier. soucieux, une
fois de plus d'offrir un programme de choix à leurs
nombreux hôtes d'hiver, organiseront les 20 et 21

janvier 1968, en étroite collaboration avec le Para-
club romand, une compétition pour le moins origi-
nale. Il s'agit, en effet d'un concours de parachutisme
combiné avec un slalom géant sur la fameuse piste
« rouge ».

L'année dernière, lors de la première édition, la
manifestation était réservée à des concurrents
suisses. L'essai ayant été concluant, les organisa-
teurs n'ont pas hésité à adjoindre cette année des
équipes étrangères qui ne feront qu'accroître sen-
siblement l'intérêt porté à cette manifestation.

Le programme de l'année prochaine

L'Union valaisanne du tourisme vient de publier son
programme pour l'année prochaine. On y trouve les
manifestations traditionnelles qui reviennent chaque
année et qui font partie du folklore : distribution du
pain et du vin, fêtes patronales, carnaval, poutratze,
etc. Nous relèverons encore spécialement un combat
de reines à Verbier du 15 au 20 juin, les fêtes valai-
Sannes des guides à Salvan, les 22 et 23 juin ; la fête
valaisanne des costumes à Glis, les 6 et 7 juillet; le
festival Tibor Varga, en août à Sion et le Comptoir
de Martigny du 28 semptembre au 6 octobre.

Notre ambassadeur touristique aux USA

Ainsi, l'Office national suisse du tourisme vient de
désigner notre excellent ami Gody Egli pour repren-
dre, à New York, le poste laissé vacant au printemps
dernier par la démission de M. Hans Baertschi. Ce
choix ne constitue pas une surprise pour ceux qui
connaissent les grandes qualités de Gody Egli, le
travail considérable qu'il a accompli sur la côte ouest
des Etats-Unis depuis tant d'années, comme employé
puis directeur du siège de l'ONST à San Francisco.
Ce n'est pas sans raison que M. Werner Kaempfen lui
avait confié l'intérim à New York depuis le départ de
son collègue de la côte Est.

A Los Angeles comme à San Francisco, mais aussi
dans l'Arizona, le Nevada ou le Nouveau Mexique,
Gody Egli est connu comme le loup blanc. Toute une
carrière passée à l'étranger aurait pu l'éloigner de
notre pays. Par le fond comme par la forme. Mais
Gody est un roc... Et nul ne saurait douter de ses
origines ni de son attachement à notre pays. On le
considère à juste titre comme l'un des meilleurs spé-
cialistes européens du tourisme hivernal. A l'heure
où les Etats-Unis, à l'Est comme à l'Ouest, s'éveillent
au ski et peuvent représenter pour nos stations al-
pines une clientèle de plus en plus nombreuse, il

n'est pas sans intérêt de le voir détenir la charge la
plus importante de notre propagande Outre-Atlanti-
que.

Déjà connu comme «Mr. Switzerland» en Califor-
nie, il ne tardera pas à mériter ce titre de Dallas à

Boston, de Washington à Chicago. Nous le félicitons
très amicalement de cette promotion.

Une blonde qui n'a pas froid aux yeux...

Gody Egli n'aura pas grand souci à délaisser son
petit bureau de Market Street à San Francisco... Ca-
lifornien de vieille date, le Grison Juon connait toutes
les ficelles du métier; et puis il y a la charmante An-
na-Marie Iff, une blonde secrétaire qui fut la vedette
incontestée de l'avant-dernier congrès de l'ASTA à

Seattle : pour son charme et son sourire, bien sûr,
mais aussi parce qu'elle accompagnait «Barry», le

Saint-Bernard qui distribuait du chocolat aux mem-
bres de l'ASTA tout au long du congrès. Un chien
superbe, une jolie fille en costume national, du
«Swiss chocolaté» à gogo, ce fut le groupe le plus
recherché et le plus photographié du congrès.

Mais si je vous parle aujourd'hui de Mlle Iff, ce n'est
pas seulement en souvenir de ses succès passés,
mais bien parce que l'on m'a envoyé il y a quelques
semaines une coupure de presse relatant une tenta-
tive de hold-up — qui n'était pas du cinéma — perpé-
trée précisément dans notre agence de San Fran-
Cisco il y a quelques mois. On y raconte comment
«une blonde qui n'a pas froid aux yeux» mit en fuite
un gangster. Vous l'avez deviné, il s'agit d'Anna Marie
Iff, qui n'avait plus alors son Saint-Bernard pour la

défendre...
Elle était seule dans le bureau de l'ONST lorsqu'un

homme d'une quarantaine d'années y pénétra et,

plutôt que lui demander un prospectus de la Suisse,
ce qui aurait été plus correct, brandit un pistolet et
réclama la caisse.

Mlle Iff ne possédait pas la combinaison du coffre,
confia-t-elle à la presse, et pour calmer son agrès-
seur, lui remit onze dollars de sa poche. Sur quoi le
vilain monsieur lui donna l'ordre de passer dans l'ar-
rière-bureau et d'ôter ses vêtements... afin qu'elle ne
soit pas tentée de le suivre et de donner l'alerte. Corn-
me elle ne s'exécutait pas assez rapidement, l'agres-
seur voulut lui arracher sa blouse, mais pour ce faire
il déposa son arme dont s'empara aussitôt notre
jeune compatriote. Anna Marie s'aperçut alors que
ce n'était qu'un jouet.

Le voleur essaya néanmoins de le reprendre, mais
Mlle Iff le tenait solidement ; elle appela à l'aide mais
le gangster s'enfuit, se mêlant à la foule circulant
dans la grande avenue...

— Pourquoi n'a-t-il pas pu reprendre son arme,
s'enquit le reporter

— J'étais plus grande et plus forte que lui, répondit
Anna Marie.

Vous comprenez pourquoi l'ONST n'a guère de

crainte à avoir à abandonner en des mains si robus-
tes — et néanmoins si charmantes — le comptoir du

bureau californien

Sur la cour...

Et pour terminer cette chronique et demeurer encore
dans l'ambiance américaine, cette aimable histoire

que l'on racontait à Paris ces jours derniers. Un cou-

pie américain vient à Paris pour la première fois. Des

amis français leur conseillent de descendre à l'Hôtel
Ritz, place Vendôme.

Le lendemain, la femme téléphone :

— Nous allons changer d'hôtel, on nous a mis sur la

cour
— Comment ça, sur la cour
— Oui, sur une cour avec une colonne au milieu

En l'honneur de M. Kämpfen

La population de Brigue tient à fixer définitivement
la mémoire de son président M. Maurice Kämpfen et

vient de participer à des manifestations consacrées
au disparu.

Les autorités civiles, religieuses, militaires et tou-

ristiques ont participé à la manifestation du souve-
nir. Il y eut un cortège en ville puis une cérémonie
au Château de Stockalper, où a été placée une

plaque commémorative. MM. Perrig. président actuel

de Brigue, Muller. président de la fondation du châ-

teau de Stockalper, et Conzett, président du Conseil

national, prirent la parole. Les sociétés locales se

produisirent.

Une lettre fort intéressante

M. Pierre Crettex, de l'Hôtel du Grand-St-Bernard, à

Martigny, vient de recevoir la lettre suivante d'une

cliente venant de la région de Liège (Belgique) :
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Wir wünschen Ihnen

und ein

KREIS AG
SILBER- UND METALLWARENFABRIK

9014 St. Gallen, Zürcherstrasse 204

AKTION

Bestellnummer 2.1 Wasserkelch Inhalt 3,0 dl _
mundgeblasen Aktionspreis: Fr. 1.45

Bestellnummer 2.2 Rotweinkelch Inhalt 2,3 dl _ __
mundgeblasen Aktionspreis: Fr. 1.35

Bestellnummer 2.3 Weissweinkelch Inhalt 2,0 dl _ __
mundgeblasen Aktionspreis: Fr. 1.25

Bestellnummer 104 Rotweinkelch Inhalt 3,8 dl _ _
mundgeblasen Aktionspreis: Fr. 2.40

victorMeyer
ÖLTEN

Flauptgasse 11, Telefon (062) 58822

Fabrikfür:
Kühlschränke
Kühlmöbel
Kühlvitrinen
Glacéanlagen

Vollautomatische Kühl- und Tiefkühlanlagen

Frigopol-Kühlanlagen AG, 8903 Birmensdorf ZH
Telefon (051) 954234

Revue-fnserote haben Erfo/g.'

VÉR0N
köstliche, fruchtige
Konfitüren
und Gelées ^ Korten)

vom 12,5-kg-Eimer bis zur
30-g-Portion

Verlangen Sie Muster
mit unserer Preisliste
für Grossverbraucher

Eimer: 12,5 kg, 4,5 kg

VÉR0N
Véron & Cie. AG,
Konservenfabrik,
3001 Bern,
Telefon 031251126

50 g

neu: 36-38g
neu: 30g
in Kartons zu
100 Portionen

Portionen:

Fendant «SOLEIL DU VALAIS» Dôle «VALERIA»V A 11 O jV E
Johannisberg «GOUTTE D'OR» S I O IV Marc «VIEUX CLOCHER»
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Crans-sur-Sierre va accueillir
la 12e Ski Skal Cup de Genève
Après Zermatt, en janvier dernier, où le temps fut
d'une beauté exceptionnelle, c'est au tour de Crans-
sur-Sierre d'accueillir, prochainement, la 12e Ski Skal
Cup, organisée conjointement, une fois de plus, par
l'Office du tourisme de Genève, que dirige M. Marcel
Nicole, et le Skal Club de Genève, que préside M. Wil-
ly Wyler, directeur de Swissair pour la Suisse ro-
mande.

C'est du 19 au 21 janvier prochain que se déroule-
ront ces journées, toutes empreintes d'amitié skal et
d'esprit sportif qui seront certainement une réussite
complète.

Vendredi soir, une copieuse raclette sera servie en
la Maison bourgeoisiale de Lens, tandis que le lende-
main matin les éliminatoires de curling débuteront à
la patinoire. Après l'apéritif offert sur place par la
Société des hôteliers de Crans, que préside M. Paul
Mudry, ce sera le slalom géant, alors que, sur la
glace,, les éliminatoires de curling se poursuivront.

Le soir, à l'Hôtel du Golf, après l'apéritif, offert par
le Skal-Club de Genève, aura lieu un grand dîner
dansant. Dimanche matin, finales de curling à la pa-
tinoire et apéritif offert par la municipalité de Cher-
mignon. Un lunch, servi à l'Hôtel Royal, suivi de la

proclamation des résultats et de la distribution des
prix, coupes et challenges, mettra le point final à ces
journées, à l'occasion desquelles les moyens de
transports de la région, ainsi que les installations de
remontées mécaniques, accordent une gratuité totale
de parcours. De Genève à Crans-sur-Sierre, et vice-
versa, le trajet est offert par l'entreprise d'autocars
Auderset-Dubois, pour le prix exceptionnel de cinq
francs.

Durant leur séjour à Crans, les participants seront
logés à des conditions très avantageuses dans les
meilleurs hôtels de la station, soit le Golf, l'Etrier,
l'Alpina-Savoy, le Beau-Séjour, l'Excelsior et le Royal,
tous de premier rang, ainsi que l'Etoile, le Bristol et
le Carlton, de second rang.

Les inscriptions sont reçues, jusqu'au 31 décembre,
à l'Office du tourisme de Genève, 3, place des Ber-
gues. Tous les membres des Skal-Clubs, ainsi que
leur conjoint et leurs enfants, peuvent prendre part à

ce magnifique week-end blanc. V.

Je vous remercie de tout cœur d'avoir bien voulu
me renvoyer mes bagues et une fois de plus nous
pouvons dire : les Suisses ne sont pas des voleurs.
Lorsque je me suis aperçue de l'oubli, il m'a été dit:
si elles sont tombées dans des mains suisses, vous
les retrouverez. » Cly

Chronique fribourgeoise

Un nouveau président

La Société des cafetiers, restaurateurs et hôteliers du
canton s'est réunie en assemblée extraordinaire pour
élire son nouveau président, à la suite de la démis-
sion du président cantonal, M. Roger Morel, qui quitte
le canton pour reprendre la direction d'un important
établissement à Gstaad. Le choix se porta sur M. Mi-
chel Equey, restaurateur à Fribourg, et membre de

plusieurs commissions professionnelles. Nous adres-
sons nos vives félicitations au nouvel et sympathique
élu.

Dans son tour d'horizon des problèmes actuels
intéressant la société, M. Roger Morel annonça la
récente conclusion d'une convention, passée entre
les conseils d'administration de la SSH et de la So-
ciété suisse des cafetiers, restaurateurs et hôteliers,
au terme de laquelle toutes les interventions seront
faites et toutes les décisions importantes pour les
deux organisations prises d'un commun accord entre
les deux corporations.

Le président sortant fit également part à l'assis-
tance de l'accord passé entre la Société suisse et les
brasseurs, ceux-ci s'engageant à l'avenir, suite à des
revendications présentées par les cafetiers, de ne
plus modifier le prix de vente de détail de la bière,
sans avoir obtenu l'accord préalable des cafetiers.

Une première réalisation de « Pro Gruyères »

On a déjà parlé ici même de l'activité de « Pro Gruyè-
res», fondation qui a pour but principal la restauration
et la sauvegarde de la célèbre cité historique. Une
importante assemblée s'est tenue dernièrement à
Gruyères ; elle débuta par la visite des travaux de
restauration en cours, soit le fameux ouvrage mili-
taire du XVe siècle, appelé Le Belluard : le chemin de
ronde, les archères, les créneaux et une tourelle fu-
rent reconstitués, grâce à des procédés modernes
utilisés dans la restauration architecturale de monu-
ments historiques.

Ces travaux, rendus particulièrement urgents par
l'éboulement qui s'était produit il y a deux ans, ont
été menés à bien, mais ont sensiblement dépassé le
devis primitif. La dépense sera couverte en partie par
la Confédération, le canton et la commune, ainsi que
par la commission du Château et par un Fonds du
ressort de Gruyères, fonds datant du Moyen-Age...

La Fondation Pro Gruyères, qui se propose d'éten-
dre cette indispensable restauration à d'autres joyaux
de la cité comtale, supporte le solde des frais. Mais
on a notamment souligné, au cours de cette assem-
blée, le rôle des habitants actuels dans la sauvegarde,
pour l'avenir, et pour leurs descendants, des ri-
chesses de notre patrimoine artistique. La comtesse
Jeanne en aurait fait une complainte...

Les nouveaux magistrats pour 1968

Les membres du Grand Conseil fribourgeois, réunis
à Fribourg, ont procédé aux nominations de ceux qui
auront pour tâche de présider aux destinées du pays
en 1968. Tout d'abord, M. Robert Pilloud, de Châtel-
St-Denis a été nommé président du Grand Conseil
pour l'année prochaine. Les deux vice-présidents
sont MM. Louis Dupraz, de Fribourg, et Louis Lant-
mann, de Bulle. L'Exécutif fribourgeois sera, nous
l'assurons, en de bonnes mains.

Le gouvernement sera quant à lui présidé par
M. Georges Ducotterd, Ministre de l'agriculture et des
affaires militaires.

D'autre part, tous les citoyens du canton auront
appris avec satisfaction la nomination à la vice-prési-
dence du Conseil national, à Berne, de M. Max Aebi-
scher, conseiller national et directeur de l'instruction
publique.

Nos félicitations aux nouveaux et heureux élus!

Dès le 15 décembre 1967 : Bulletin d'enneigement des
stations fribourgeoises par téléphone

Dès le vendredi 15 décembre 1967, le bulletin d'en-
neigement des stations fribourgeoises pourra être
obtenu en composant le numéro (037) 92323.

Désormais, chaque skieur pourra recevoir de pré-

cieuses informations sur l'enneigement, la qualité des
conditions et les possibilités de ski en pays fribour-
geois, ceci grâce au téléphone. La diffusion de ce
bulletin d'enneigement est placé sous l'égide de
l'Union fribourgeoise du tourisme en contact régulier
avec toutes les stations fribourgeoises.

Ce bulletin est à votre disposition tous les jours,
même le dimanche et les jours de fête. Des rensei-
gnements réguliers et précis permettront ainsi à la
clientèle à la clientèle des stations fribourgeoises
d'être à la page et de partir, en toute sécurité, vers
les magnifiques champs de neige qui leur sont offerts.

Alors, sportifs, à vos morques! Dès le 15 décembre,
un simple numéro (037) 92323 pour être renseigné...
et pour commander la neige et le soleil!

Télévision et parade militaire

Les Fribourgeois apprécient, semble-t-il, particulière-
ment les plaisirs de la télévision et ceux, occasion-
nellement, des défilés militaires. Nous en avons pour
preuve, d'une part, la délivrance de la 20000e con-
cession de télévision du canton, et d'autre part le
grand succès de la parade militaire présentée, sur le
boulevard de Pérolles, à Fribourg, le 8 décembre, par
le Régiment d'infanterie de montagne 7, commandé
par le colonel André Dessibourg.

Deux sympathiques exemples de notre «force de
dissuasion», dont un agréable et instructif spectacle
touristique dans une capitale... toute illuminée pour
l'occasion!

C'est parti!

La neige est tombée en abondance sur le pays de
Fribourg et toutes les stations de sports d'hiver sont
ouvertes ou vont s'ouvrir ce prochain week-end. Les
installations de remontées mécaniques, entièrement
révisées pour offrir à tous les usagers un maximum de
sécurité, fonctionnent. Des kilomètres de pistes pour
tous degrés attendent grands et petits.

Un premier concours de ski nous est signalé: il se
déroulera dimanche 17 décembre sur les pentes de la
Vudalla, dans le complexe touristique du Moléson.

Skeurs, à vos lattes! José Seydoux

Chronique jurassienne

A Montfaucon, le village de vacances prend forme

Le village de vacances que construit actuellement à
Montfaucon la Caisse suisse de voyages prend forme.
Treize maisons sont maintenant sous toit, ce qui per-
mettra la poursuite des travaux durant l'hiver.

La deuxième partie de ce village, qui comprendra
une nouvelle série de douze maisons, verra sa réa-
lisation l'an prochain.

Ces constructions, dont le style est bien adapté à

la région, vont donner à la localité un visage nouveau,
tout en contribuant largement à son développement
touristique.

Du nouveau pour les skieurs

Il y a quelques années, on croyait difficilement que
le Jura, voué avant tout au tourisme d'été, pourrait
s'ouvrir sans peine à celui de l'hiver. Et tout à coup,
on a vu s'implanter dans la région un télésiège et des
téléskis, s'ouvrir des pistes et prendre ainsi naissance
une véritable organisation des sports d'hiver. Aujour-
d'hui, près de vingt remontées mécaniques — 2950
mètres pour la plus longue et 200 mètres pour la plus

Malgré l'annulation du cours de ski AESS

A Villars: Ambiance et sports
malgré tout
Mercredi, 6 décembre, à 6 h du matin, la direction de
l'Association des écoles suisses de ski à Andermatt
prenait la décision de supprimer son cours de ski
1967 dans les stations de Gstaad et Villars, en raison
d'un enneigement momentané insuffisant, la solution
de rechange d'Arosa n'étant pas possible non plus.

Cependant, la station de Villars désireuse d'offrir
une compensation à la clientèle inscrite chez elle a
repris à son propre compte l'organisation d'une se-
maine de sports et d'ambiance. L'équipement de la
grande station des Alpes vaudoises permet la prati-
que du patinage et du curling, de la natation en pis-
cine chauffée et couverte, du bowling, du slot-racing,
de l'équitation et de la sauna.

En collaboration avec l'ESS de Villars-Bretaye, des
cours de mise en train physique seront donnés cha-
que matin, à moins que l'enneigement subit permette
la pratique du ski. Mais à Villars même et au Chamos-
saire, on peut déjà donner des cours sur neige pour
débutants.

Les personnes inscrites au cours AESS et qui dé-
siraient néanmoins profiter de l'organisation de Vil-
lars ont pu confirmer leur participation aux mêmes
conditions à leur hôtel respectif.

Villars se fait un plaisir de les accueillir et de les
distraire

courte — conduisent les skieurs sur les pentes en-
neigées.

Pour la saison qui commence, l'équipement touris-
tique d'hiver a encore été amélioré.

Un nouveau téléski est construit actuellement dans
la région du Grand Val, près de Moutier. Jusqu'à ces
dernières années, il existait déjà une remontée mé-
canique au Mont-Rambert, mais les conditions d'en-
neigement parfois peu favorables l'empêchaient de
fonctionner régulièrement. La nouvelle installation en-
trera en service dès les premières neiges.

Autre innovation, à Tramelan, où un petit téléski
— plus exactement désigné sous le nom de «lumini-
téléski» — entrera en service également cet hiver.
Il s'agit d'une installation située au milieu d'un champ
de neige qui sera illuminé... comme son nom l'indi-
que. Sa longueur est de 250 mètres. L'altitude au dé-
part est à 975 mètres et à l'arrivée à 1025 mètres.

Les possibilités d'hébergement à proximité des té-
léskis s'améliorent d'année en année. Aux Savagniè-
res, où existe déjà la «Maison de la 2», un nouveau
logement de groupe a été ouvert. Il s'agit de « La Clef
des Champs», ancienne ferme installée pour accueil-
lir 50 personnes. La maison est aménagée de manière
très confortable et moderne.

Aux Savagnières encore, un nouveau téléski pour
débutants a été installé. Il a une longueur de 362 mè-
très et conduit dans un champ de neige, dont la déni-
vellation est de 60 mètres, ce qui permet aux enfants
et nouveaux skieurs de prendre leurs premières le-
çons sans peine ni danger.

Le bulletin d'enneigement des stations jurassiennes
sera enregistré par téléphone

Comme ces dernières années, l'Office jurassien du
tourisme publiera chaque vendredi un bulletin d'en-
neigement des stations jurassiennes. Ce bulletin pa-
raîtra dans la presse de la région et dans divers jour-
naux des régions voisines. Pour la première fois cette
année, il sera diffusé par téléphone et les skieurs
pourront connaître l'état des pistes dans le Jura en

Auf die Ambiance kommt's an und auf den reibungslosen Service.
Unsere Innenausbauten tragen beidem Rechnung!

Möbelfabrik Gschwend AG
3612 Steffisburg b. Thun, Tel. 033 2 63 12

Wir liefern Ihnen ALLES, vom Einzelstück bis zur vollständigen Ausstattung oder Renovation.
Verlangen Sie ganz unverbindlich den Katalog und Referenzen in Ihrer Nähe!

Klimatisierter Weinkeller

50 Jahre Vertrauen
Die Autofrigor AG hat seit ihrer Gründung über 50000

Kühlanlagen gebaut, und täglich kommen neue dazu.
Darin kommt das Vertrauen zum Ausdruck, das ihr

aus allen Kreisen der Industrie und des Gewerbes

entgegengebracht wird.
Unser erfahrener Stab an Ingenieuren und Technikern
behandelt jede Anlage individuell nach den neuesten
Erkenntnissen der modernen Kältetechnik. Als Kon-

strukteure sind wir in der Lage, jedes Kälte- und

Klimatisierungsproblem einwandfrei zu lösen und für

jeden Fall eine zweckentsprechende und Wirtschaft-
lieh arbeitende Anlage zu liefern.

Für jeden Kältebedarf
Autofrigor AG 8052 Zürich Schaffhauserstr. 473

Telefon (051) 481555
Vertretungen und Servicestellen in: Basel, Bern, Biel,

Charrat, Chur, Fribourg, Genève, Lausanne, Lugano,

Luzern, St. Gallen.

Zu den Arbelten, die sich nicht aufschieben lassen,gehört

Schneeschaufeln

Wenn große Schneemengen über Nacht fallen, fehlen
meist die räumenden Arbeitskräfte. Eine Schneefräse,
die die Arbeit von 10 tüchtigen Schneeschauflern be-
wältigt, frißt weder Heu noch Hafer, steht aber Tag
und Nacht für den Einsatz bereit.

»JACOBSEM
IMPERIAL Snow Jet!
Prüfen Sie und verlangen Sie Vorführung.
Prospekte und Vertreternachweis von

Otto Richei AG 5401 Baden
Telefon 056 2 » 22

Filiale West-Schweiz: Otto Rlchel SA, 1181 Saubraz VD
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Délais d'inscription
à l'Ecole hôtelière de la SSH

Semestre d'été 1968,
du 16 avril au 17 octobre 1968

Comme de coutume, la direction de l'Ecole réserve
un certain nombre de places à l'intention des élèves
suisses et en particulier à celle des filles et fils de
membres de la SSH.

Afin de ne pas devoir refuser d'autres candidatu-
res, la direction serait reconnaissante aux intéres-
sés de bien vouloir lui faire parvenir les inscriptions
éventuelles

jusqu'au 15 janvier 1968

En outre, les inscriptions pour les deux semestres
suivants étant déjà fort nombreuses, il y aurait lieu
également de s'inscrire dès maintenant.

appelant le (032) 9318 24 qui diffusera le bulletin en-
registré des conditions d'enneigement.

Une exposition de raretés monétaires à Moutier

Contrairement aux monnaies frappées dans le métal,
le papier-monnaie ancien, par sa fragilité, ne subsiste
que grâce à la passion de certains collectionneurs.

Une banque allemande a constitué, grâce à un éru-
dit de Cologne, une collection de quelque 160 000
billets provenant de tous les pays du monde. C'est
cette collection qu'on peut admirer, jusqu'au 29 dé-
cembre, dans les locaux de la Banque populaire suis-
se, à Moutier. Parmi les pièces les plus importantes
figure un billet provenant de Chine, émis sous la dy-
nastie Ming, au XlVe siècle, et imprimé sur une étoffe
faite de fibres de mûrier.

Un coup d'œil sur Moutier

La Société de développement et d'embellissement de
Moutier, après plusieurs années d'activité réduite, a
décidé de se remettre vivement au travail. L'agrandis-
sement de la cité industrielle du Jura, mais aussi son
développement culturelet artistique, méritent qu'on
s'en occupe activement. Première mesure en faveur
de l'embellissement: le Pavillon, situé sur un éperon
rocheux à l'entrée des Gorges de Moutier, a été corn-
plètement rénové. Il est vrai qu'il menaçait ruine et
que les nombreux promeneurs qui s'y rendaient re-
grettaient de le voir peu à peu s'effriter et ne plus
attendre que la pioche des démolisseurs. Aujour-
d'hui, le Pavillon des Golats est toutneuf. II est rede-
venu le but classique d'une promenade à Moutier,
dans un site d'où le coup d'oeil sur toute la région est
absolument unique. Denis Moine

Chronique genevoise

Bon mois de septembre pour l'hôtellerie genevoise

Selon le Service cantonal de statistique, on a enre-
gistré, en septembre dernier, pour l'ensemble de l'hô-
tellerie genevoise, un total de 90347 arrivées, dont
78 965 en provenance de l'étranger, contre 107 633
arrivées, dont 98168 en provenance de l'étranger,
durant le mois précédent, et 83 823 arrivées, dont
73132 en provenance de l'étranger, pendant le mois
correspondant de l'an passé.

Il en est résulté un total de 221 044 nuitées, dont

184 701 sont le fait d'étrangers, contre 251 602, dont
217 064 en provenance de l'étranger pendant le mois
d'août, et 217 867, dont 179 509 en provenance de
l'étranger, durant le mois de septembre 1966.

Quant au taux d'occupation des lits à disposition
dans les hôtels et les pensions du canton, il a été de
70% en septembre dernier, contre 76,9% en août et
68,8% en septembre de l'an passé.

Nouvel attaché de presse à l'aéroport de Cointrin

Pour succéder à M. Philippe Latour, journaliste, âgé
de septante-cinq ans, qui prend sa retraite à la fin de
1967 après avoir exercé, pendant une vingtaine d'an-
nées, les fonctions d'attaché de presse de l'aéroport
de Genève-Cointrin, le Département du commerce,
de l'industrie et du travail vient de désigner M. Jean-
Claude Fiorina, âgé de trente-deux ans, licencié en
droit de l'université de Lausanne et en droit comparé
de celle de Dallas, aux Etats-Unis, actuellement man-
dataire commercial dans une grande banque gene-
voise.

Genève a désormais son Pub

Genève ne manque pas d'hôtels, de restaurants, de
cafés, de bars, de cabarets et de night-clubs. Toute-
fois, elle n'avait pas encore de pub, c'est-à-dire un de
ces cafés, comme on les rencontre outre-Manche,
que les Britanniques apprécient tant. Cette lacune est
maintenant comblée, car un pub, tout semblable à

ceux de Londres et de Manchester, vient de s'installer
près de la place des Eaux-Vives, en plein centre de la
ville, ce qui lui a valu d'être d'emblée très fréquenté
et de connaître un succès certain. Comme c'est le
cas en Grande-Bretagne, cet établissement ne sert
qu'à boire, mais absolument rien à manger.

L'IATA transfert certains de ses services à Genève

Réunie en assemblée générale à Manille, aux Philip-
pines, l'IATA — il s'agit de l'Association internationale
du transport aérien — dont le siège se trouve à Mont-
réal, au Canada, vient de décider de transférer, à
Genève, douze de ses services actuellement disper-
sés dans différentes capitales.

Cette réorganisation, dans le sens d'une concentra-
tion et d'une centralisation, permettra de réaliser,
au cours des années à venir, des économies substan-
tielles. Le service des computers quittera Montréal
pour s'installer à Genève et les bureaux de l'IATA à
Paris et à Londres seront fermés au cours de 1968,
les services qu'il sabritent jusqu'ici étant désormais
attribués à Genève.

Dans cette ville, l'IATA disposera de machines
électroniques perfectionnées qui calculent quatre
fois plus vite que celles auxquelles elle a actuelle-
ment recours au Canada. V.

Aus der Hôtellerie

Zum 70. Geburtstag von Hr. Dir. O. Staub,
Hotel Monte Verità, Ascona

In diesen vorweihnächtlichen Tagen tritt in jugend-
licher Frische, mit der Gelenkigkeit eines Jungen, Dir.
O. Staub vom Hotel Monte Verità, Ascona, in sein ach-
tes Dezennium ein. Wer den Jubilaren kennt und ihn
auf seinen täglichen Kommissionsgängen beobachtet,
ist versucht, in ihm einen «Sechziger» zu sehen. Jung
ist der Jubilar aber nicht nur körperlich sondern auch
in seinem Geist geblieben. Sein Interesse, das er al-
len Dingen entgegenbringt, die von Wichtigkeit sind,
seien es das Wirtschaftsleben im allgemeinen, die ho-

he Politik, die Hôtellerie, der Tourismus oder der
Sport, ist noch sehr wach.

Während der über 25 Jahre, die der Jubilar auf dem
Monte Verità wohnt, durfte er nicht nur den Aufstieg
seines von ihm mit Umsicht geführten Hotels Monte
Verità erleben, sondern ganz allgemein auch denje-
nigen von Ascona und darüber hinaus des Kantons
Tessin. Während über 15 Jahren stand Herr Dir. O.
Staub der lokalen Sektion des Schweizer Hotelier-
Vereins vor und wurde von ihr anlässlich seines Rück-
trittes im Frühjahr dieses Jahres zum Ehrenmitglied
ernannt. Ebenso viele Jahre mögen es her sein, dass
er dem Komiteee der Pro-Ascona angehört, und
— wenn wir uns nicht irren - auch dem Consiglio
Comunale di Ascona. Dass ihm auch die Anliegen der
Jungen immer Herzensangelegenheit bedeuten, geht
daraus hervor, dass er zu den Initianten einer Kunst-
eisbahn in Ascona gehörte, dass er sportlichen Ver-
anstaltungen stets grosse Bedeutung beimass und
dass er der eigentliche Gründer des Curling-Club
Ascona ist, in dessen Team er noch heute mit Eifer
mitwirkt. Nicht unerwähnt soll bleiben, dass vor ca.
8 Jahren, als A. Schumacher, Sekretär der hiesigen
Sektion des Hotelier-Vereins, Versuche mit der Auf-
führung von Kultur- und Dokumentarfilmen wagte und
in der Folge die heute über 200 Mitglieder zählende
Kulturfilmgemeinde Cinédoc gründete, Dir. O. Staub
dieses Vorhaben seines Kollegen von Anfang an tat-
kräftig unterstützte.

Es würde zu weit führen, wollte man die Verdienste
von Dir. O. Staub um Ascona und den Tourismus ein-
zeln aufführen oder sogar auf die Jahre vor 1943, be-
vor der Jubilar nach Ascona übersiedelte, zurückblen-
den. Zum Eintritt ins achte Dezennium wünschen wir
dem immer zu Scherzen aufgelegten Geburtstagkind
das Beste und Schönste, was man sich unter Freun-
den wünschen kann, wie auch ein herzliches ad mul-
tos annos! A.S.

Der «Rigi-König» dankt ab

Bedeutungsvoller Wechsel in der bekannten Hoteller-
dynastie Dahinden auf Rigi Kaltbad

K.L. Alois Dahinden, den man rund um die Rigi nur
unter den Initialen «AD» oder allenfalls als «Rigi-
König» kennt, hat nach vollen fünfzig Jahren Hote-
lierstätigkeit das bekannte Hotel Bellevue auf Rigi
Kaltbad in die Hände seines Schwiegersohnes gelegt.
Dieser Akt, der kürzlich im Beisein von 200 promi-
nenten Gästen bei strahlendstem Rigiwetter gefeiert
wurde, ist mehr als ein familiärer oder geschäftlicher
Vorgang. Mit Alois Dahinden tritt eine der letzten
echten Pioniergestalten der Innerschweizer Hôtellerie
in den Ruhestand. Alois Dahinden steht im 73. Lebens-
jähr. In der dritten Generation übernahm er das alte
«Bellevue» auf der Luzerner Sonnenterrasse auf Kalt-
bad als junger Mann. Sofort führte er eine totale bau-
liehe Erneuerung des Hauses durch. Dann erkannte
er als erster die absolute Notwendigkeit einer gemein-
samen Touristenwerbung für den Rigiberg und
brachte diese Zusammenarbeit zwischen allen Ver-
kehrsträgern und z.T. gegenläufigen Interessen in
jahrelangen Kämpfen zustande. Wenn es um die Er-
neuerung oder die Anlage neuer Wanderwege, um
den Bau einer Kapelle oder um die grossen Umwäl-
zungen nach dem Brand des Grand Hotels Rigi Kalt-
bar vor acht Jahren ging — immer stand der unge-
krönte «Rigi-König» in vorderster Front der Initianten.
Er und sein Haus wurden im Lauf der fünf Jahrzehnte
weit über die Landesgrenze hinaus bekannt. Staats-

männer, Filmschauspieler und Industriegrössen ga-
ben sich in seinem grossen, aber komfortabel und
schlicht-ländlich gestalteten Hotel Stelldichein. Be-
sondere Verdienste erwarb sich Alois Dahinden als
Kunstmäzen. Es gibt kaum einen grossen Schweizer
Maler des 20. Jahrhunderts, der in seinen oft bitteren
Anfangsjahren nicht auf Rigi Kaltbad zu Gast gewe-
sen wäre und von dem «AD» nicht grosse Werke er-
worben hätte. So ist das Hotel Bellevue im Lauf der
Jahre zu einer wahren Galerie moderner Schweizer
Malerei geworden, in der die Werke von Amiet, Bar-
raud, Gubler, Morgenthaler, Danioth und Hans Erni
die bevorzugten Plätze einnehmen. Auch junge, un-
bekannte Maler und Bildhauer der Innerschweiz er-
hielten vom kunstfreundlichen Hotelier noch und
noch existenzsichernde Aufträge.

An der Übergabefeier ergriff u.a. alt Bundesrat Phi-
lipp Etter als einer der treuesten Stammgäste das
Wort, um die Bedeutung des Lebenswerks von Alois
Dahinden zu würdigen. Vertreten waren auch Stände-
rat Dr. Franz Xaver Leu (Luzern), Abordnungen der
luzernerischen Regierung und der Gemeindebehör-
den von Weggis. Mit Chorliedern, Marschmusik, Fah-
nendelegationen und Geschenken wurde der greise
«Rigi-König» als der eigentliche Urheber des touri-
stischen Aufschwungs im ganzen luzernischen Rigi-
gebiet gefeiert und geehrt.

Die Zentralschweiz
berichtetCK

Kinderparadies

Sorglos und unbeschwert können Eltern die Freuden
des Wintersports gemessen, wenn sie ihre Kinder in
der sichern Obhut einer Skischule oder einer Kinder-
gärtnerin wissen. Auf Rigi Kaltbad werden die kleinen
Lieblinge im Kindergarten der Hostellerie betreut. Ist
das Wetter gut, verweilen sich die Kinder auf Spazier-
gängen oder auf dem Spielplatz, ist es schlecht, dann
steht ihnen ein fröhlich eingerichtetes Spielzimmer
zur Verfügung. Auch in .Engelberg ist das Kinderpara-
dies zu einer bewährten Einrichtung geworden. Es
ist dieses Jahr bis zum 5. Januar und ab 5. Februar
bis 1. März jeweils Montag bis Freitag 13.45-17 Uhr
geöffnet.

Willkommene Neuerungen in FlUhli

Im Zuge einer ständigen Verbesserung an Anlage und
Piste hat die Skilift Flühli AG im Entlebuch verschie-
dene Neuerungen veranlasst. Die Benützer des Lifts
werden auf der Hinfahrt eine ausgebaute Strasse und
in der Nähe der Talstation Parkplätze vorfinden. Sie
werden auf der Piste feststellen, dass ein Engpass
der leichten Abfahrt ausgemerzt wurde, und dass bei
der Talstation ein «Teehüsli» zum Auftanken von
Kraft und Wärme einlädt.

Die Rose «Stadt Luzern»

Ein aargauischer Rosenzüchter zog durch Mutation
eine neue lachsfarbene Rose, die er während sechs
Jahren weiter kultivierte und nun in den Handel
bringt. Aus Verbundenheit mit der Fremdenstadt Lu-
zern gab er der Pflanze den Namen «Stadt Luzern».
Die Rose wird in Zukunft auch in den öffentlichen An-
lagen der Stadt Luzern zu bewundern sein.

Beim Skilift Balmeregghorn

auf Mechsee-Frutt wurde eine technische Verbesse-
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rung vorgenommen, die es erlauben wird, die Anlage
auch dann in Betrieb zu setzen, wenn beispielsweise
über Nacht grosse Schneemengen gefallen sind, oder
wenn das Skilifttrasse durch starke Schneeverwehun-
gen unbrauchbar geworden ist. Die Neuerung besteht
in einem verstellbaren Stützenjoch, das je nach
Schneehöhe nach oben oder unten versetzt werden
kann und es dadurch erlaubt, das Förderseil und da-
mit die Schleppbügel der wechselnden Schneehöhe
anzupassen. Die Stütze kann bis zu zwei Meter ver-
längert werden. Damit werden die unerwünschten Be-
triebsunterbrüche beim Skilift Balmeregghorn weg-
fallen. Die Bahn und der Skilift Balmeregghorn wer-
den - gute Schneeverhältnisse vorausgesetzt — den
fahrplanmässigen Betrieb ab Mitte Dezember auf-
nehmen. bz.

Bündner Brief

Im Banne des Bernhardins

sa. Mit dem Bernhardintunnel ist die erste ganzjäh-
rige Strassenverbindung der Schweiz durch die AI-
pen eröffnet worden. Sofort setzte ein erheblicher
Fahrverkehr ein, der sich hauptsächlich durch Auto-
mobilisten aus Graubünden, den umliegenden Kan-
tonen und den direkt benachbarten Ländern mani-
testierte. Am ersten Sonntag nach der Eröffnung
wurde die Leistungsfähigkeit des Tunnels offenkun-
dig. Es stachen auch bereits etliche Warentransporte
auf Lastwagen hervor. Für den bündnerischen Frem-
denverkehr besonders interessant wird der an-
hebende Zustrom von Wintersportlern aus dem Sü-
den. Das erste fahrplanmässige Kurspaar der Post-
Verwaltung zwischen Chur und Bellinzona und zurück
wurde zehnfach geführt. Die langgestreckte Nordzu-
fahrt ist zügig befahrbar. Die zwei kurzen Engnisse
im Misoxertal sind mit Leuchtsignalen für die ein-
spurige Benutzung vorgesehen, bis auch dort die im
Bau befindliche Nationalstrasse die nötigen Dorf-
umfahrungen bringen wird. Eine mit modernen Mit-
teln verstärkte Touringhilfe ist auf beiden Zufahrten
in Funktion.

Die Bündner Regierung hat zu diesem historischen
Ereignis ein reichhaltig bebildertes, instruktives Ge-
denkbuch herausgegeben, das im Buchhandel erhält-
lieh ist. In Chur wurde eine Sonderausstellung eröff-
net, welche die Bernhardinroute anhand von Bildern,
grafischen Darstellungen usw. trefflich veranschau-
licht. Die wohlbekannte Zeitschrift «Terra Grischuna»
gab ihrerseits zur Eröffnung des Bernhardintunnels
ein trächtiges Sonderheft heraus. In den Hotels und
Restaurants von San Bernardino wurde das Ereignis
im Beisein zahlreicher Gäste ausgiebig gefeiert.

Günstige Auswirkungen auf den Fremdenverkehr

Direktor R. Sommer, vom Verkehrsverein für Grau-
bünden, hat in einer Abhandlung die Auswirkungen
des Bernhardintunnels auf den bündnerischen Frem-
denverkehr untersucht. Demnach besteht kein Zwei-
fei, dass die ganzjährig befahrbare Transversale, tou-
ristisch gesehen, ganz Graubünden nützen wird. Sie
wird auch den nicht direkt an ihr liegenden Ferien-
regionen Vorteile bringen. Zunächst ist eine Intensi-
vierung des Winterverkehrs aus dem Süden zu er-
warten. «Wohl kann Graubünden im Winter von Sü-
den her über den Malojapass erreicht werden —

neuerdings wird auch der Berninapass offen gehal-

ten —, doch bedienen diese beiden Routen in erster
Linie das Engadin. Mit dem San-Bernardino-Tunnel
sind in Zukunft auch andere Regionen und Orte Grau-
bündens — zum Beispiel Flims, das Bündner Ober-
land, Arosa, Lenzerheide, Klosters, Davos u. a. m.
rasch erreichbar. Übrigens ist nicht ausgeschlossen,
dass die San-Bernardino-Route vom Süden her auch
eine gewisse Belebung der Sommersaison ermög-
licht; denn bei südlichen Hitzewellen wird das Be-
dürfnis, in die Berge zu ziehen, gross sein.»

Verbesserung der Wetterprognosen

Grossrat O. Largiadèr, Direktor des Kur- und Ver-
kehrsvereins Pontresina, hat im Kantonsrat einen
Vorstoss für die Verbesserung und Verfeinerung der
Wetterprognosen unternommen. Er stellt darin fest,
dass diese oft für ganze Regionen unrichtig sind,
weil sie zu allgemein gehalten werden und auf die
herrschenden besonderen Verhältnisse nicht oder
ungenügend Rücksicht nehmen. Das zeigt sich viel-
fach bei der Vorhersage für das Engadin, welche bei
der jetzigen Vereinigung mit den Angaben für die
Alpensüdseite bezüglich der Temperaturen und Nie-
derschläge zu unmöglichen Angaben führen. Im Hin-
blick auf die grosse Bedeutung der Wetterprognosen
für den Fremdenverkehr wird zu deren Verbesserung
für Graubünden eine Intervention der Kantonsregie-
rung beim Eidg. Departement des Innern angeregt.

Ski- und Schwimmwochen auf der Lenzerheide

Diese dauern bis zum 23. Dezember. Im Pauschalar-
rangement von 180 bis 360 Fr. sind Hotelunterkunft,
Schwimmbad, Skischule und Skilifte eingeschlossen.
Lenzerheide und Valbella erwarten diesen Winter
einen starken Zustrom von italienischen Feriengästen
aus dem Raum Mailand durch den Bernhardintunnel.

Neuerungen in St. Moritz

Für den beabsichtigten, über die im Zonenplan vor-
gesehene Höhe hinausgehenden Anbau des Hotels
Victoria wurde eine Spezialkommission zur Begut-
achtung eingesetzt. — Der Gemeinderat hat sich da-
mit einverstanden erklärt, dass sich die Gemeinde
am Verkauf der Hotels Kulm und Carlton nebst Um-
schwung mit einem noch zu bestimmenden ange-
messenen Beitrag engagiert, um die räumliche Tren-
nung des traditionellen Fremdenverkehrs vom Mas-
sentourismus zu sichern. — Der neue Skilift vom Lej
da la Pesch zur Fuorcla Grischa ist fertiggestellt wor-
den. — Mitte Dezember erfolgt die Eröffnung des
neuen Grossrestaurants auf Corviglia.

Werbung für Pontresina

In Zug wurde eine wohlgelungene Werbeaktion für
Pontresina veranstaltet, derzufolge am 21. Januar
nächsthin ein Extrazug etwa 500 Sportler in dieses
Skigebiet bringen wird. — Die Bernina-Skikurse wer-
den vom 7. bis 28. Januar und vom 24. März bis 7.

April zum Wochenpauschalpreis von 288 Fr. durch-
geführt. - In Pontresina ist das neue Garnihotel Palü
mit 60 Betten entstanden. Am Piz Lagalb steht eine
3,6 km lange Skibob-Piste über einen Höhenunter-
schied von 720 m zur Verfügung.

Tessiner Chronik

8000 Unterschriften gegen das neue Gastgewerbe-
Gesetz

es. Die vom Tessiner Wirteverein gegen das neue
kantonale Gesetz über das Gastgewerbe unternom-
mene Referendumsaktion ist mit innert der vorge-
schriebenen Frist eingereichten 8016 Unterschriften
abgeschlossen worden. Die Vorlage bezweckt die
Erneuerung des aus dem Jahr 1931 stammenden Ge-
setzes. Sie wurde mit den Fachverbänden gemeinsam
ausgearbeitet. Während der Parlamentsberatung wur-
den jedoch zahlreiche wesentliche Änderungen vor-
genommen, welche nicht mehr die Zustimmung des
Wirtestandes fanden. Dieser wendet sich hauptsäch-
lieh gegen die Durchlöcherung der Bedürfnisklausel
und beruft sich darauf, dass im Kanton auf 84 Ein-
wohner bereits eine Wirtschaft entfällt. Nachträglich
wurde auch eine Ausdehnung der Patenterteilung auf
juristische Personen eingeführt, wovon eine zuneh-
mende Ballung der Eigentumsverhältnisse befürchtet
wird. Bekämpft wird ferner die Möglichkeit, bei der
örtlichen Verlegung von Wirtschaften sowohl das bis-
herige Patent bestehen zu lassen als auch ein neues
zu erteilen.

Aufwertung des Locarneser Skigebiets

Im Voranschlag pro 1968 der Stadt Locarno ist ein
Betrag von 50000 Fr. für die Anbringung eines bitu-
minösen Belags auf der zum Monte Brè führenden
Strasse enthalten. Gleichzeitig ist die Verbesserung
der Fusswege in diesem Gebiet, im Kostenaufwand
von 24000 Fr., vorgesehen. Ferner ist beschlossen
worden, die Skihütte auf Cardada, unter Beteiligung
der umliegenden Gemeinden, mit einem Kostenauf-
wand von 83000 Fr. zu vergrössern.

Kunstausstellung in Lugano

Lugano bereitet für nächstes Jahr wiederum eine in-
ternationale Schwarzweiss-Ausstellung vor. Dabei
werden zehn Preise im Gesamtbetrag von 11 000 Fr.
ausgerichtet. — Die Luftseilbahn auf den benachbar-
ten Monte Lema nimmt ihre Winterkurse für Skifahrer
jeweils am Mittwoch, Samstag, Sonntag und an Feier-
tagen wieder auf.

Totentafel

In Ponte Tresa ist Peter Andrea Badrutt-Lihotzky, vom
Hotel Bellavista, 61 jährig verstorben.

Internationaler Barkeeperkongress 1967

In Palma de Mallorca, Hauptstadt der Balearischen
Inseln, hat die IBA (International Barkeeper Associa-
tion) für die Zeit zwischen dem 6. und 11. November
1967 zu einem jedes zweite Jahr abzuhaltenden inter-
nationalen Kongress die Mitgliedervereinigungen ein-
geladen. Zu gleicher Zeit wurde ein internationaler
Barkeeper-Wettbewerb durchgeführt.

Die IBA wurde im Jahre 1954 durch 7 nationale
Vereinigungen gegründet; heute zählt diese Asso-
ciation bereits 21 nationale Vereinigungen aus ver-
schiedenen Weltteilen als Mitglieder.

Die St. Moritzer Hôtellerie ist beunruhigt
Der Hotelier-Verein St. Moritz hat in seiner General-
Versammlung vom 29. November 1967 einstimmig fol-
gende Resolution angenommen:

Der Hotelier-Verein St. Moritz ist der Überzeugung,
dass ein Übergreifen des Massentourismus auf St.
Moritz Dorf dem Kurort Schaden bereiten würde und
dass St. Moritz Dorf dem traditionellen Tourismus
erhalten bleiben muss.

Der Hotelier-Verein St. Moritz ersucht die mass-
gebenden Instanzen und Persönlichkeiten ihre Be-
mühungen, St. Moritz Dorf dem althergebrachten
Fremdenverkehr zu erhalten, fortzusetzen und weiter-
hin für eine klare örtliche Trennung zwischen dem
traditionellen Fremdenverkehr und dem Massen-
tourismus einzustehen.

Die spanischen Gastgeber (SBA) haben alles unter-
nommen, damit die von der ganzen Welt eingetrof-
fenen Barkeeper und Kongressmitglieder sich wohl-
fühlten, was auch dem herrlichen Wetter, der einzig-
artigen Schönheit der Balearischen Inseln und nicht
zuletzt der Grosszügigkeit der grössten Getränke-
firmen der Welt, die für jeden Tag wunderbare Ré-
ceptionen und Festessen arrangierten, zuzuschreiben
war.

Die grossen schottischen Whiskyfirmen waren in
Palma ebenso anwesend wie die internationalen
Likör-, Sekt-, Wein- und Cognacfirmen, und man hat
mit Getränken nicht gespart, so dass die Kongress-
teilnehmer die ganze Woche wunderbarer Laune
waren.

Für die gute Information der Presse sorgte die
spanische Gastgewerbe- und Hotelzeitung «El Bar»
von Madrid.

Für den Wettbewerb stellten alle 21 Mitgliederver-
eine ihre besten Männer. Die Resultate waren:

Individueller Cocktailwettbewerb

1. Enrique Bastante, Spanien
2. Roger Lebet, Schweiz
3. W. J. Ohlsen, USA

88 Punkte
72 Punkte
71 Punkte

Cocktailwettbewerb für nationale Mannschaften

1. USA (Ohlsen, Behringer, Gelsini) 143 Punkte
2. Spanien (Bastante, Gümez, Gallardo) 138 Punkte
3. Schweiz (Lebet, Gaille, Hitz) 106 Punkte

Der Schweizer M. Lebet aus Lugano ist zurzeit
Präsident der Schweizer Barkeepervereinigung und
der Mann, der zum Schweizer Erfolg in erster Linie
beigetragen hatte.

Det Wettbewerb für Long-Drinks gewann der Spa-
nier Miguel Gallardo.

Die Kongressteilnehmer besuchten nach Ende des
Kongresses bei der Heimreise am 12. November die
internationale Hotel- und Gastgewerbeausstellung
«Hogarotel» 1967 in Barcelona. Z. J. Bänlaky

der

Internationalen
Barfachschule
KALTENBACH

Kursbeginn 8. Jan.

Deutsch, Franz., Ital., Engl.

Tag- und Abendkurs, auch
für Ausländer. Neuzelt-
liehe fachmännische Aus-
bildung. Auskunft und
Anmeldung:
Büro Kaltenbach, Leon-
hardstrasse 5, 8000 Zürich
(3 Minuten vom Haupt-
bahnhof), Tel. (051) 47 47 91

Alteste Fachschule der
Schweiz.

Küchenmöbel und
Küchengeräte

schnell gereinigt
mit dem entfettenden

Reinigungspulver

BP
Tausende profitleren seil 1931

von den Vorteilen von SAP.
Tun Sie es auchl

W.KID, SAPAG, Postfach Zürich42

Tel. (051) 78 <011

Verzinkte Kessel
Occasion, 50 I, mit Deckel
und Henkel, für Küchenab-
fälle usw. Fr. 13,80, saubere
Fr. 16 80. H. LÜlhl, Fë»»er,
5514 Slgnau BE.
Tolofon (035) 7 13 27,

Wodka
RELSKY

Agence générale:

Schmid & Gassler
Genève

Zu verkaufen

• Aufschnitt-
maschine
mit 300-mm-Messer, 220 V,
in sehr gutem Zustand.

• Berkel-Waage
20 kg, halbautomatisch,
10-g-Teilung.

• Steakmaschine
mit 2 Walzen.

• Gläserstapler

• Brotschneide-
maschine
220 V.

Telefon (063) 2 19 37.

Prima

Raclette-Käse
per kg Fr. 5.80; Sbrinz-
Reibkäse, per kg Fr. 7.=;
prima Emmentaler, voll-
fett, per kg Fr. 6,50 und
7.=; Gruyère, per kg.
Fr, 5,80,
KHse Egger, St. Gallen
Untebühlslrasse 30,
Telefon (071) 22 42 68.

Neueröffnung Laden Zürich

Nlanessestrasse 10 — Ecke Hallwylstrasse
8003 Zürich Tel. 051/442620

Wir freuen uns, Sie zur Neueröffnung unseres Fabrikladens in Zürich einladen zu können. Der Laden ist von
allen Richtungen her für Sie leicht zu finden. Stets genügend Parkplätze vis-à-vis in der Sihlhölzli-Anlage.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Sternegg AG Silberwarenfabrik
8201 Schaffhausen — Tel. 053/5 12 91

Achtung
Passend für Hotelküche

Kaibsstotzen ohne Bein
sowie

Kalbs- und Schweinsfilets

zu günstigem Preis.

D. Müller, Metzgerei, 8552 Felben bei Frauenfeid,
Telefon (054) 9 91 45.

Bei sofortiger Wegnahme sehr günstig zu verkaufen

Sitzgruppe
neu, in Kunstleder, hellbraun, mit losen Sitz- und
Rückenkissen, bestehend aus 1 Sofa, 370 cm lang,
5plätzig, und 4 Fauteuils.

Bestens geeignet für grosse Empfangs- und Warte-
räume von Hotels, Verwaltungen usw.

Auskunft und Besichtigung: Henry Reymond, Dufourstr. 43,
Ecke Kreuzstrasse, 8008 Zürich, Telefon (051) 47 32 45.

Wegen Todesfall zu verkaufen

Hotel Drei Könige, Einsiedeln
am Klosterplatz.

54 Betten, Restaurant, 2 Sali, Gartenwirtschaft, grosser
Garten

Interessenten wenden sich zwecks Besichtigung an Telefon
(055) 614 41 oder (055) 6 17 85 oder (051) 8515 36.

Hotel
zu verkaufen

(von Privat), neu renoviertes, modern ausgebautes
Haus mit ca. SO Betten sowie Tagesrestaurant und Bar,

in Engelberg.

Anzahlung: Fr. 400 000.- bis 500 000.

Interessenten wollen sich bitte melden bei Farn. W, Baum-

gartner, Papiere und Karton, Glattalstrasse 844, 8153 Rümlang,

Telefon (051) 83 7511/12.
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ASCO-Mitteilungen
Unser «Werkvertrag für Orchester und musikalische
Formationen» ist textlich den Vorschriften des eid-
genössischen Arbeitsgesetzes und den Sonderbe-
Stimmungen für Unterhaltungsmusiker in Gastbetrie-
ben angepasst worden. Wir empfehlen unsern Mit-
gliedern die Verwendung dieses Vertrages; er kann
in deutscher, in französischer oder in italienischer
Sprache beim ASCO-Sekretariat bezogen werden.

Ratschläge für eine zweckmässige
Fahrzeugbereifung im Winter
(ACS) — Wenn der erste Schnee fällt oder das Ther-
mometer unter Null sinkt, laufen die Diskussionen um
die ideale Winterbereifung wieder heiss. Wohl bleiben
unsere Hauptstrassen und Autobahnen längst nicht
mehr wochenlang mit Schnee bedeckt — dazu wird
mit dem korrosionsfreudigen Salz Abhilfe geschaf-
fen —, aber trotzdem muss mit Glatteis gerechnet wer-
den, und auf Nebenstrassen und Zufahrtsstrecken zu
Wintersportgebieten wird nach wie vor viel und oft
verschiedenartigster Schnee anzutreffen sein. Vor der
Anschaffung der Winterausrüstung muss sich daher
jeder über die zu erwartenden Strassenzustände und
den vorgesehenen Verwendungszweck seines Wa-
gens Rechenschaft geben.

Auf Grund neuester Reifenversuche des Automobil-
Clubs der Schweiz werden wintersportbegeisterten
Automobilisten, aber auch solchen, die in mittleren
Höhenlagen wohnhaft sind (z. B. Appenzeller-Land
oder Gegend von La Chaux-de-Fonds), gute, griffige
Winterreifen angeraten. Um auch gegen allfälliges
Glatteis gewappnet zu sein, sind diese Reifen mit Spi-
kes zu versehen — nicht nachträglich, sondern vom
entsprechenden Reifenwerk. Übrigens ist das Montie-
ren von Kotschutzlappen in diesem speziellen Fall
nicht mehr obligatorisch (wäre aber bei allen Wagen
empfehlenswert schon aus Rücksicht auf nachfolgen-
de oder überholende Strassenbenützer)!

Für Fahrer, die normalerweise sehr früh unterwegs
sind, d. h., bevor die Strassen gesalzen werden, und
die auf Haupt- und Nebenstrassen fahren, werden
ebenfalls Winterreifen mit Spikes empfohlen.

Ausgesprochene Stadtfahrer hingegen brauchen
sich kaum für Winterreifen zu entschliessen: für sie
genügten gut profilierte Sommerreifen. Auf Glatteis
zeigt der Sommerreifen gegenüber dem spikeslosen
Winterreifen ohnehin eine bessere Haftung. Insbe-
sondere weisen hier Sommergürtelreifen allgemein
überraschend gute Wintereigenschaften auf (Beispie-
le: Firestone-Phönix, Continental, Michelin X H).

Sofern das Fahrzeug serienmässig mit Gürtelreifen
ausgerüstet ist, sollten auch die Winterreifen in Gür-
telbauweise sein. Es darf übrigens damit gerechnet
werden, dass Spikes in Gürtelreifen eine bessere Halt-
barkeit besitzen als in konventionellen.

Das Mitführen von (passenden) Schneeketten ist in
allen Fällen zu empfehlen, auf gewissen Strecken ist
ihre Verwendung sogar obligatorisch.

Büchertisch

Die Berge der Schweiz —

das Erlebnis der Hochalpen

(me) Dieser Tage ist im Walter-Verlag, Ölten, ein
neues, repräsentatives Schweizer Buch erschienen:
«Die Berge der Schweiz — Das Erlebnis der Hoch-
alpen», herausgegeben, fotografiert und kommentiert
vom 1930 in Rorschach geborenen Herbert Maeder,
mit Textbeiträgen von Prof. Dr. Georges Grosjean, Dr.
Ricco Bianchi und einer Einleitung von Dr. Werner
Kämpfen, der wir nachstehend auszugsweise ein paar
Gedanken entnehmen möchten.

«Wer die Bildbände der letzten Jahre überfliegt...
überfliegt zumeist auch die Landschaft... Nichts ge-
gen Aviatik und Flugbild, sie haben uns neue Per-
spektiven und Dimensionen vermittelt... Hat aber
diese fotografische Eroberung der Luft die Bergwelt
nicht versachlicht, ihr die Beziehungen zum Men-
sehen genommen? Die Bilder Mittelholzers zeigen
noch die Alphütten, jene der Kosmonauten bloss
einen Ausschnitt aus dem Atlas. — Herbert Maeder
geht noch den alten, beschwerlichen, menschlichen
Weg. Seine Stadorte sind erwandert, erklettert. Man
spürt es seinen Bildern an: die Kamera ist unterwegs
zum Gipfel oder kommt von dort her. «Die Berge der
Schweiz» nennt sich dieses Buch — wohl eine geo-
graphische, aber keineswegs eine nationale oder na-
tionalistische Beschränkung Von den meisten AI-
pengipfeln blickt der Alpinist über die Ländergrenzen
und somit über die Niederungen des Chauvinismus
hinweg.»

Das Buch, meint der Direktor der Schweizerischen
Verkehrszentrale, erscheine zu einem Zeitpunkt, da
gar viele von der Motorisierung Geblendete unseren
Alpenwall bloss noch als das grösste Hindernis auf
der zügigen Fahrt durch den Kontinent betrachten,
als eine Art lästige Barriere, «die es zu unterfahren
gelte, in möglichst vielen Durchbohrungen oder am
liebsten in einem Monstertunnel, der in Basel be-
gänne und in Chiasso endete — also die Schweiz und
die Alpen unterirdisch!» Die Reaktion auf eine solch
einseitige Huldigung an Meter, Technik und Ge-
schwindigkeit sei jedoch nicht ausgeblieben, denn
«kaum zuvor in der Geschichte des Alpinismus hat
sich der Kreis der Berggänger so rasch ausgeweitet
wie in den letzten Jahren. Auch ältere Semester grei-
fen zum Bergstock und versuchen, auf Berggängen
das im Alltag gestörte Gleichgewicht zwischen ihrer
körperlichen Unter- und ihrer seelischen Überforde-
rung wieder herzustellen», gibt uns Dr. Kämpfen in
seinen Gedanken über das Erlebnis der Hochalpen
zu verstehen.

Grace Nies Fletcher: Meines Vaters Haus
Roman. Aus dem Amerikanischen übertragen.
Friedrich Reinhardt Verlag, Basel. 342 Seiten. Lei-
nen Fr./DM 19.80.

Grace Nies Fletcher, eine in den USA und Grossbri-
tannien vielgelesene Schriftstellerin, hat in diesem
Roman nicht nur ihr Elternhaus dargestellt, sondern
auch ihrem Vater ein Denkmal gesetzt.

Pfarrer Lee Nies war eine in der Geschichte der
Methodisten-Kirche Amerikas wohlbekannte Gestalt.
Er besass die Gabe, auf unkonventionelle Weise ent-
scheiden zu können, er war ein fröhlicher, tatkräf-
tiger Mann und seiner Zeit in vielen Dingen voraus.

Er besass aber auch ein warmes Herz für seine
Mitmenschen. Was Wunder, wenn das Haushaltungs-
geld nie reichen wollte, weil immer wieder jemand
kam, der, zum Kummer der Mutter, «ganz dringend»
Geld brauchte.

Nicht zuletzt war er ein guter Familienvater. Zu-
sammen mit seiner Frau Myrtie und den beiden Kin-
dem Susie — die Verfasserin — und Ike, der nicht nur
der Schwester häufig Kummer bereitete, durchlebte
er die Höhen und Tiefen, die das Leben jeder Fami-
lie ausmachen. Alles in allem: Ein Familienroman für
jung und alt, der den Vorzug besitzt, wahr und erlebt
zu sein.

Jack Mendelsohn: Der Urwalddoktor von Peru. Dr.
Theodor Binder und sein «Amazonas-Hospital AI-
bert Schweitzer». Vorwort von Walter J. Hollenwe-
ger, Nachwort von Hans Dietschy. Friedrich Rein-
hardt Verlag, Basel. 194 Seiten. 16 ganzseitige Fo-
tos. Leinen Fr. 16.80.

Der durch sein mutiges Unternehmen weltberühmt
gewordene Lörracher Arzt erfüllt seine Aufgabe, die
auch ein Sozial- und Bildungsprogramm für die bis-
her sich selbst überlassenen Indianer am Ucayali um-
fasst, nicht im Dienst einer Missionsgesellschaft, ja
er hat theologischer Dogmatik gegenüber ernste Vor-
behalte und begegnet der Christianisierung der Ur-
waldstämme ohne Wahrung ihrer Eigenart mit be-
gründeten Bedenken. Denn darum geht es ihm ge-
rade: Die Indianer, zu denen er sich seit seiner Bu-
benzeit hingezogen fühlt, sollten bei der Begegnung
mit der Zivilisation ihre Stammessitten, Lebensge-
wohnheiten und alten Bräuche behalten. Er erforscht
ihre Sprache, sammelt ihre Legenden und lernt aus
ihrer Heilkunst, wobei er sich nicht scheut, Medizin-
männer zu ärztlichen Behandlungen beizuziehen.

Binder war in seinem Denken und Tun stets ein
Individualist, der keine Konzessionen machte. Aber
gerade seine Unabhängigkeit von Ideologien und In-
stitutionen hat ihm das Vertrauen nicht nur der armen
Indios verschafft, sondern auch ungezählter Men-
sehen, die sich inmitten einer seelisch und geistig
immer mehr verarmenden und von Selbstzerstörung
bedrohten Welt nach einem sinnvollen Dasein seh-
nen. Für sie hat Binder, dessen Leben und Werk Men-
delsohn erstmals in grösserem Zusammenhang er-
schliesst, eine hoffnungsvolle Antwort bereit.

E. P. Gee, Indiens Tierwelt in Gefahr
Erlebnisse in Indiens Dschungeln und Steppen —

Vorwort von Prof. Dr. Bernhard Grzimek. — 184
Seiten Text mit 51 teils farbigen Fotos auf Kunst-

Das Hotel Bauer Grünwald in Venedig
wieder unter Schweizer Führung
C.K. Am 1. Dezember 1967 haben Herr und Frau Heinz
Hunkeler-Schneider, aus Wikon LU, die Leitung des
bestbekannten Luxushotels in Venedig, das Hotel
Bauer Grünwald (400 Betten) zusammen mit dem alt-
venezianischen, palastartigen, Grand Hotel (150 Bet-

ten) am Canal Grande, übernommen und treten somit
in die Fusstapfen des Ehepaares Charles und Mar-
gret Kopp, welches sich Ende 1963 ins Privatleben
zurückzog. Von 1964 bis Ende November 1967 standen
diese beiden Häuser unter der Leitung von Herrn Er-
nest Mayr aus Meran.

Herr Hunkeler, assistiert von seiner fachtüchtigen
Gattin, bringt das notwendige Rüstzeug mit, um das
in seine Hände gegebene Unternehmen fachmännisch
zu betreuen und wieder zu neuer Blüte zu bringen.

Diplomierter Absolvent der Hotelfachschule des
SHV in Lausanne, Besucher der Seminare 1967 des
SHV für Unternehmungsführung, sahen wir ihn wäh-
rend den letzten zwei Jahren als Vice-direttore im
Hotel Hassler (Bes. O. Wirth) in Rom; vordem war er
während IV2 Jahre als Assistant-Manager im Cava-
lieri Hilton Hotel in Rom, 2'/z Jahre als Vize-Direktor-
Chef de Réception im Kulm Hotel, St. Moritz, in wel-
ehern er saisonweise seit 1960 bis 1964 in verschie-
denen Abteilungen dieses vielseitigen Betriebes tätig
gewesen ist.

Die Schweizer Hôtellerie freut sich, wieder einen
Landsmann in leitender Stellung eines wichtigen Un-
ternehmens im Ausland zu wissen und wünscht Herrn
und Frau Hunkeler viel Freude im neuen Wirkungs-
kreis und grossen Erfolg.

Hotelschule Lötscher, 6353 Weggis
Im Alexander
Im Jahre 1968 führen wir folgende Fachkurse durch:

Hotelbüro und Réception
10 Wochen: 9. 3anuar-16. März 1968

Kochkurs
5 Wochen: 12. November-14. Dezember 1968

Servierkurs
5 Wochen: 12. November-14.Dezember 1968

Verlangen Sie unsern ausführlichen Schulprospekt.

Direktor: Urs Lötscher Telefon (041) 82 11 88 oder 82 1677

Marktgerechte Werbung zur Förderung
des Weinkonsums in der Schweiz

Unsere neue Kampagne hat am 15. Oktober 1967 begonnen

Sie besteht aus einem ganzseitigen Vierfarben-
insérât und einer Serie von Schwarz-Weiss-
Anzeigen,
Auflagenhöhe und Verbreitung sind eindrucks-
voll : 41 Tageszeitungen und 5 Zeitschriften mit
einer Gesamterscheinungshöhe von 36,4 Mil-
lionen Insertionen. Verteilt auf 26,5 Millionen
Insertionen in der deutsch-, 8,6 Millionen in
der französisch- und 1,3 Millionen in der
italienischsprechenden Schweiz ein Appell, der
lückenlos und konstant die Verbraucher im
ganzen Land erreicht.

Unsere neue Kampagne ist damit nicht nur
ein schlagkräftiges Mittel zur Förderung der
gemeinsamen Ziele, das seine Früchte tragen
wird, sondern ebenfalls ein Beweis dafür, wie
dynamisch sich unsere Gemeinschaft ent-
wickelt.

Die Aktion wird durch viele uns angeschlos-
sene Unternehmungen tatkräftig gefördert.
Diese Unterstützung findet in einem sicheren
Werbeerfolg Anerkennung und Entschädi-
gung.

Schweizerische Gemeinschaft

für Weinwerbung

Eine grossartige Neuheit:

<Delphin>
der wetter- und wasserfeste

Tufting-Auslegeteppich
für Böden in feuchten Räumen

und im Freien

für Bäder und Badezimmer, für Liege-
oder Dachterrassen, für Garten-Sitzplätze und
Gartenhallen, für Veranden, Balkone etc.
100% Nylon auf Glasfasergewebe mit Durogan-
Waffelrücken. <Delphin> bleibt daher immer
massgetreu und plan. Fr. 54.80 per m* unverlegt.

Revue - Inserate haben Erfolg!

/ i k tw? LIBO bietet immer mehr-
W ist rationell und zuverlässig

LIBO BERN
Fabrik für gewerbliche
Geschirrwaschautomaten
Gewerbestr. 10, Tel. (031) 23 8356 - 23 6421

Abmessung:
Standmodell:
Leistung:

LIBO GWA 303
45X45X75 cm
45X45X100 cm
1500-2000 Gläser/Stunde

LIBO GWA 402
55X55X85 cm
55X55X105 cm
400-600 Teller/Stunde

LIBO GWA 905

62X62X115 cm
800-1000 Teller/Stunde

Vertretungen und Servicestellen:
Zürich Basel
F. Bernet L. Roloff, Bern
Tel.(051)3431 50 Tel.(031)4202 28

LIBO GWA 802 D

60X60X125 cm
800-1000 Teller/Stunde

LIBO-Geschirrwaschautomaten sind klein im Ausmass, aber gross in der Leistung
St. Gallen
A. Maichle
Tel. (071) 271572.

Genf Goldau
Service- H. Meier, Tel. (022) 42 0928 U. Bieri
Verkauf: E. Mariotti. Tel. (032) 41460 Tel. (041) 81 6492

Lausanne
Edm. Steinmann. Bern

Tel. (031) 41 1907

Lugano Spiez
T. Bolla Verkauf: R. Vogel
Postfach, Massagno Tel.(033)769 22

Chur
Thun Hans Eugster
Service: W. Grütter Hotelbedarf
Tel.(033)34456 Tel.(081) 2288 66
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Auskunftsdienst

Vorsicht, schlechter Zahler!

Die Firma Lathkill Coaches, Rowson House, Monyash
Nr. Bakewell, Derbyshire, England, gibt leider Anlass
zu Klagen wegen säumiger Zahlungsweise. ,Es wird
deshalb dringend angeraten, mit dieser Firma strikte
nur gegen Vorauszahlung des vollen Betrages zu ar-
beiten.

Avis

Prudence, mauvais payeur

La maison Lathkill Coaches, Rowson House, Monyash
Nr. Bakewell, Derbyshire, Angleterre, donne malheu-
reusement lieu à des plaintes de membres qui ne
peuvent recouvrer leurs créances. Il est donc vive-
ment recommandé de ne traiter avec cette agence
qu'en se faisant payer d'avance.

drucktafeln. — 1967, Albert Müller Verlag AG,
Rüschlikon-Zürich, Stuttgart und Wien. — Leinen
Fr. 24.80.

Mit seinem inzwischen weltberühmt gewordenen
Werk «Serengeti darf nicht sterben» hat Prof. Dr.
Bernhard Grzimek seinerzeit den Natur- und Tier-
freunden das Herz für die Tierwelt Afrikas geöffnet.
Wenn er nun das Buch «Indiens Tierwelt in Gefahr»
mit einem Vorwort einleitet, so hat sein Zeugnis ganz
besonderes Gewicht. Und tatsächlich: Das Buch des
Engländers E. P. Gee, das zudem auch vom World
Wildlife Fund empfohlen ist, ist durchaus dazu an-
getan, uns in gleicher Weise das zauberhafte, noch
weitgehend unbekannte Reich der indischen Tier-
weit zu erschliessen.

Wer weiss, dass es in Indien riesige Dschungel-
gebiete, Wälder, Steppen und Seen gibt, die als Wild-
Schutzreservate letzte Zonen des Überlebens von
Löwen, Tigern, Leoparden, des urweltlichen Gaur, der
seltenen Goldkatze, der schnellen Wildesei, Hunder-
ter von Vogelarten sind? E. P. Gee führt uns kreuz
und quer durch den Subkontinent, in die Wälder von
Bandipur und Perjyar; zum Seengebiet von Adhra,
wo die Pelikane zu bestimmter Mittagsstunde rätsei-
volle Luftakrobatik treiben; zu den Wasservögeln von
Bharatpur: Klaffschnäbeln, Saruskranichen, dem
Weissen Ibis, den schwarzen Kormoranen, Nimmer-
satt und Schlangenhaisvögeln; zu den weissen Tigern
im Palast von Rewa; zu den tanzenden Leierhirschen
am Logtaksee — zur Jagd mit der Kamera, zum ge-
duldigen Beobachten vom Aarnzelt aus. Romanti-
sches und dramatisches Erleben ist die Belohnung,
spannende Abenteuer erwarten hier noch den er-
wachsenen und jungen Tier- und Naturfreund.

Als junger Mann siedelte sich E. P. Gee in Indien
an. Die exotische Schönheit vor allem der Tierwelt
des Landes zog ihn mehr und mehr in Bann; er wurde
zur internationalen Autorität auf diesem Gebiet. Für
seine Tätigkeit zum Schutz der Tiere Indiens wurden
ihm vielfache Ehrungen zuteil. Die indische Regie-
rung ernannte ihn zum Mitglied des Rates zur Er-
haltung der indischen Tierwelt. Die gleiche Aufgabe
übertrugen ihm die Staaten Assam, Bengalen, Bihar.
Die internationale Union für Naturschutz berief ihn
als Berater.

Sein Bericht über die oft malerische Schönheit
dieser fremden Welt ist durch prächtige Fotos illu-
striert.

BettlektUre für kluge Köpfe
Bettlektüre für Liebende

Herausgegeben von Katharina Steiner, 320/312 Sei-
ten, mit kurzen Autorenporträts, Leinen Fr. 16.80.

Viele Menschen erschreckt das Wort «Literatur», weil
sie es, in Erinnerung an die Schulzeit, mit dem Be-
griff der Langeweile verbinden. Dieses Vorurteil ver-
suchte der Verlag auszuräumen, als er im Herbst 1966
mit den Bänden «Bettlektüre für sie» und «Bettlektüre
für ihn» eine Anthologienreihe mit den besten und
interessantesten Erzählungen der Weltliteratur be-
gann. Die beiden Bände waren ungewöhnlich erfolg-
reich. Ihnen folgen nun zwei neue:

Die «Bettlektüre für kluge Köpfe» ist ein intellek-
tuelles Betthupferl. Ausserordentlich viele geistig tä-
tige Menschen haben vor lauter Planung und Ge-
staltung der Realität keine Zeit mehr für Literatur.
Sie werden mit den Geschichten dieses Bandes über-
rascht und gefesselt. Denn viele Autoren haben die
Wirklichkeit so verdichtet, dass sie auch den intel-
lektuellsten Kopf noch fasziniert.

«Bettlektüre für Liebende» vereinigt nach sehr kri-
tischem Maßstab ausgewählte Liebesgeschichten.
Nahezu jeder grosse Dichter hat über die Liebe ge-
schrieben, und fast jede Gefühlslage hat ihren Autor
gefunden. Und da der Mensch selten zu jung und nie
zu alt ist, um zu lieben, ist dieser Band von der Zeit
der ersten Liebe bis in die Jahre der Erinnerung ein
Nachttischbuch, das man nie ausliest.

Ursula Bruns, Ungarns verborgene Herden
Ein Band in der Sammlung «Pferde der Erde». —

162 Seiten mit 65 teils farbigen und doppelseitigen
Abbildungen auf Kunstdrucktafeln, nach Original-
fotos von Dirk Schwager. — 1967, Albert Müller Ver-
lag AG, Rüschlikon-Zürich, Stuttgart und Wien. —

Leinen Fr. 29.80.

La Noël des Anciens élèves de l'Ecole hôtelière
du «Stamm de Bâle»

Frisch vom Spiess

Comme de coutume, au début de décembre, le
«Stamm de Bâle» des Anciens élèves de l'Ecole
hôtelière — un des plus actfs de notre pays — a orga-
nisé sa traditionnelle fête de Noël.

Celle-ci connut son succès habituel et plus de 50
«Anciens» et invités avaient tenu à y assister. De
nombreux Zurichois et même des anciens de l'étran-
ger et de Suisse romande - bravo Paul Grimm -
s'étaient joint au Bâlois et furent chaleureusement
accueillis par M. M. Stalder, le «Stammvater» et les
organisateurs de la soirée M. et Mme E. Wartmann,
tenanciers du Buffet de la Gare de la cité rhenane.

La «Pilatussaal» du Buffet avait été transformée
en un pays de rêves, bien dans la note de Noël, ce
qui prouvait une fois de plus les talents de magicien
de M. Wartmann et de ses décorateurs. Le dîner fut
aussi une magnifique manifestation de l'art culinaire
actuellement pratiqué au Buffet de Bâle.

En saluant les participants — et en particulier M. et
Mme S. Weissenberger, directeurs de l'Ecole hôte-
lière de Lausanne — M. Stalder rappela que le Stamm
de Bâle compte un nombre réjouissant d'adhérents
qui se réunissent une fois par mois et dont plusieurs
font preuve d'une belle fidélité.

M. Roland Gürke fut même récompensé de son
assiduité par un souvenir des anciens. Ces réunions
amicales permettent aux hôteliers et aux cadres de
mieux se connaître, de se procéder à des échanges
d'expériences et créer ainsi des liens solides entre
eux.

M. Wartmann saisit cette occasion pour présenter
de magnifiques clichés de l'Exposition de Montréal
en général, et du pavillon suisse en particulier, cli-
chés qu'il commenta avec humour. On apprit avec
étonnement que, alors que l'exposition de Montreal
comptait sur 30 Millions de visiteurs et sur un déficit
de 50 millions de dollars, elle avait enregistré plus
de 50 millions de visiteurs et, paradoxalement, le défi-
cit s'était élevé, à 200 millions de dollars. Nous au-
rons l'occasion de revenir sur les expériences de M.
Wartmann, mais disons d'emblée que les résultats
du Restaurant suisse ont été extrêmement positifs et
satisfaisants.

C'est par la danse, aux rythmes d'un sympathique
duo, et par une polonaise endiablée que se termina
cette brillante soirée de Noël.

«Die Pferde der Erde» — der Pferdefreund wird gut
daran tun, die Bücher des Albert Müller Verlages,
die unter diesem klangvollen Sammeltitel — jeweils
als in sich abgeschlossene, selbständige Bände —

erscheinen, zu beachten!
So ist ihr Programm umschrieben: In Wort und

Bild das ganze breite Panorama jener Welt erstehen
zu lassen, in der das Pferd seinen stolzen Platz ein-
nimmt.

Vier Merkmale sollen den Inhalt kennzeichnen: zu-
nächst eine in der Praxis erworbene fachliche Ken-
nerschaft; sodann ein umfassendes Wissen, das Zu-
sammenhänge zu erkennen und die Einzelheiten zum
Gesamtbild zu formen weiss; eine schriftstellerische
Darstellung, die nicht nur den Fachmann befriedigt,
sondern vor allem die Reit- und Pferdebegeisterten
am Erlebnis teilhaben lässt; endlich der grösstmög-
liehe Zusammenklang von Text und Bild. Programm
und Gestaltungsabsicht sind im ersten Band: «Un-
garns verborgene Herden» von Ursula Bruns aufs
beste erfüllt.

Dem Werden der ungarischen Pferde aller Rassen
ist Ursula Bruns an Ort und Stelle nachgegangen -
aus eigener Anschauung, aus eigenem Reit-Erlebnis
schildert sie die heutige Wirklichkeit vor dem Hinter-
grund der geschichtlichen Tatsachen, die sie aus Ur-
künden und Berichten sorgsam zusammengetragen
hat. Als denkbar genaueste Information ist dieses
Wissen wie selbstverständlich in ihren Text einge-
gangen.

Allein schon diese sachliche Unterrichtung ge-
schieht in der lebendigsten Weise. Doch Ursula Bruns
ist nicht nur erfahrene Pferdekennerin. Voll leiden-
schaftlicher Anteilnahme erlebt sie, voll leidenschaft-
licher Anteilnahme berichtet sie.

In gleichem Geist schuf Dirk Schwager, dessen
Kunst der Fotografie als meisterhaft vielfach preis-
gekrönt ist, Bilder, die sachliche Aussage, Schönheit
und Stimmungsgehalt harmonisch vereinen.

Inhaltlicher Wert und äussere Präsentation bestim-
men dieses Buch geradezu zum ausgesuchten Ge-
schenk für den Reiter und Pferdefreund.

Berufswahlvorbereitung in der Schule

Die Bedeutung einer systematischen Berufswahlvor-
bereitung und Erziehung zur Berufswahlreife in der
Schule wird immer deutlicher erkannt. Ihr Erfolg ist
weitgehend abhängig von einem methodisch richtigen
Vorgehen der Lehrerschaft. Aus langjähriger Erfah-
rung in der Zusammenarbeit zwischen Berufsberatung
und Schule entstand ein höchst aktueller «Leitfaden
zur Methodik der Berufswahlvorbereitung in den Ab-
schlussklassen der Volksschule», verfasst von Franz
Frei, Leiter der Kantonalen Zentralstelle für Berufs-
beratung Luzern, herausgegeben vom Schweizeri-
sehen Verband für Berufsberatung (Eidmattstr. 51,
8032 Zürich) im Verlag Sauerländer, Aarau (Preis
Fr. 14.30).

Der auch in der Aufmachung sehr gediegene Leit-
faden bietet in einem Textteil und verschiedenen il-
lustrierten Musterlektionen, alles vereinigt in einer so-
liden Sammelmappe, eine Fülle von Anregungen.
Knapp, anschaulich und lebensnah werden die geisti-
gen und organisatorischen Voraussetzungen der Be-
rufswahlvorbereitung durch den Lehrer, die alIge-
meine und die spezielle Berufswahlvorbereitung sowie
die Zusammenarbeit mit dem Berufsberater und der
Berufsberaterin behandelt, während sich die Muster-
lektionen mit den Themenkreisen Berufsethik, Be-
rufskunde und Wirtschaftskunde befassen.

Dieser Leitfaden ist das erste Lehrmittel, das dem
von der Lehrerschaft häufig geäusserten Bedürfnis
entspricht, die Berufswahlvorbereitung auf einer me-
thodisch soliden Grundlage aufbauen zu können. Er
schliesst eine Lücke, nicht als trockene Abhandlung,
sondern als Unterrichtswerk von hoher praktischer
Verwendbarkeit.

Jugend-Tierschutz

Der zunehmenden Naturentfremdung zu wehren und
den Gedanken des Tierschutzes schon unter den Ju-
gendlichen zu wecken und zu fördern, ist der Zweck
des Schweizerischen Jugend-Tierschutzes (SJT),
dessen 1100 Mitgliedern durch die gediegene Jugend-
Zeitschrift «Du und die Natur» sowie durch den be-
liebten Schweizerischen Tierschutzkalender erziehe-
risch wertvolle Aufklärung und Anregung geboten
wird.

Dass die Bestrebungen des mit dem Schweizeri-
sehen Bund für Naturschutz und mit dem Schweize-
rischen Tierschutzverband zusammenarbeitenden STJ
von vielen Eltern und Jugendlichen lebhaft begrüsst
und unterstützt werden, konnte Präsident August Bles-
sing auch an der Hauptversammlung vom 18.11.67 in
Bern bestätigen. Die vom SJT letzten Sommer im En-
gadin und im Wallis (Montana) durchgeführten sechs
Wander- und Arbeitslager für 10- bis 15jährige Buben
und Mädchen waren von rund 300 Kindern aus 14
Kantonen besucht. Naturbeobachtungen unter ge-
Schulter Leitung, auf täglichen Streifzügen durch wild-
und Pflanzenreiche Gebiete, schenken den für käme-
radschaftliche Ferienwochen mit sinnvoller Betäti-
gung und Belehrung sehr empfänglichen und dank-
baren Kindern unvergessliche Erlebnisse. Einiges
davon ist im farbenprächtigen Kulturfilm «Terra La-
dina» von O. W. Hegnauer festgehalten, und einen
Tag im Jugend-Tierschutzlager Cinuos-chei nahe dem
Natiolnalpark schildert Lagerleiter H. P. Haering an-
schaulich im Tierschutzkalender 1968.

Um in den kommenden Jahren alle Anmeldungen
berücksichtigen zu können, soll die Zahl der Lager-
plätze wennn möglich erhöht werden. Da der STJ an
der Genossenschaft Feriendorf Fiesch beteiligt ist,
dürfte nun auch dort ein Lager möglich werden. Prä-
sident Blessing appellierte an alle Tierschutzvereine,
sich der begeisterungsfähigen jungen Tier- und Na-
turfreunde anzunehmen und im Interesse der ge-
meinsamen Aufgaben und eines einsatzbereiten Nach-
wuchses örtliche Jugendsektionen zu bilden. (Präsi-
dium und Sekretariat des STJ: A. Blessing, 3028 Spie-
gel, Bern.) Vir.

Vermischtes

Hôtellerie und Gastwirtschaftsmesse in Barcelona

Wie seit 1961 ständig, öffnete die Messe «Hogarotel»
1967 seine Tore am 11. November für 2 Wochen in
dem schönen Messegelände am Fusse des Montjuich
in Barcelona. Diese Messe besteht eigentlich aus
zwei Teilen: aus einem nationalen Salon für Woh-
nungseinrichtung und Gastwirtschaft und einem inter-
nationalen für Hoteleinrichtung.

Durch die massive Zunahme des spanischen Tou-
ristenverkehrs hat sich diese Messe in den 7 Jahren
auch sehr rasch entwickelt und ist heute eine der
wichtigsten der ähnlichen Ausstellungen in Europa.

Man kann die ausserordentlich rasche Entwicklung
dieser Messe aus folgenden statistischen Daten fest-
stellen:

Fläche der Ausstellung in 1961 5300, in 12967
80 000 Quadratmeter. Ausstellende Firmen in 1961
11 600, in 1967 21 100. Besucher in 1961 220000,
in 1967 483000 Personen. Wert der ausgestellten
Muster in 1961 1 970000, in 1967 6420000 Fr.
Inlandsverkäufe in 1961 5215000 Fr., in 1967
18 750000 Fr. Auslandsverkäufe in 1961 645000 Fr.,
in 1967 4 437 000 Fr.

Wegen einem gewissen Rückgang der spanischen
industriellen Konjunktur in den letzten Monaten war
zu befürchten, dass die Messe schwächere Resul-
täte erzielen wird als die vorjährige, aber nach
Messeschluss wurde festgestellt, dass die Resultate
noch etwas (ca. 3,6%) höher waren als im Vorjahr.

«Flower Power» nennen die Hippies ihren neuesten
Dreh, und wenn sie nicht gerade genügend frische
Blumen zur Hand haben, malen sie sich welche.
Nicht etwa an die Wand, sondern auf den Körper.
Eine rote Rose auf den Busen, eine Lilie auf den
Bauch und vielleicht ein Stiefmütterchen auf den
Popo! Das macht auf jeden Nonkonformisten tiefen
Eindruck. Wie beinahe jedermann weiss, geht es den
Hippies um die Eroberung der Herzen. Jeglicher
Widerstand wird also mit Blumen gebrochen.

Nur im Flüsterton wage ich zu sagen, dass die
Idee nicht schlecht wäre, wenn die, die sie ausführen,
sich etwas bürgerlicher aufführen würden.

Blumen können Freudespender sein, sie müssen
es aber nicht! Da wohnte ich doch in einem Hotel,
irgendwo im Schweizerland, dessen Gesellschafts-
räume sich wie ein Blumengeschäft präsentierten.
Wo immer man hinschaute, standen herrliche Bu-
kette in allen Farben, und sie waren samt und sonders
von kunstverständiger Hand hergerichtet. Ich muss
zugeben, dass mich das beeindruckte und mich
irgendwie feierlich, festlich stimmte. Wunderhübsche
Arrangements aber standen auch auf den Etagen, in
der Bar, kurz, überall wo Menschen sie sehen konn-
ten.

Natürlich stellte ich mir die Frage, wie der Betrieb
diesen teuren Spass wohl verkraften möge. Im Ge-
spräch mit einigen anderen Gästen hatte ich nämlich
erfahren, dass in diesem Hause ständig ein wahrer
Kult mit Blumen getrieben würde. Nach zwei Tagen
wusste ich, dass es sich indirekt bezahlt machte.
Die Blumen trugen nicht nur dazu bei, dass die
Gäste sozusagen in Permanenz in guter Stimmung
waren, sehr viele blieben auch länger als vorgese-hen. So erging es denn auch mir. Ja, ich übersah
sogar, dass in meinem Bad keine Seife auflag, ein
Umstand auf den ich sonst sehr sauer reagiere.

Auf der Heimfahrt kehrte ich zum Mittagessen in
einem sehr gepflegt aussehenden Passantenrestau-
rant ein. Auf jedem Tisch standen Blumen, aber sie
machten mir keine Freude. Durch die Glasvasen sah
man, dass sie in einem mehr als trüben Wasser stan-
den und viele Messen dann auch die Köpfe hängen.
Es sah, man kann es sich denken, höchst unappetit-
lieh aus.

Flower Power! Hätte ich gekonnt, wäre ich wieder
von dannen gezogen. Jedenfalls machte mir der
Aufenthalt keine Freude, und ohne Dessert und Kaffee
suchte ich das Weite.

Fazit: Wenn schon Blumen, dann solche, die durch
ihre Präsentation den Gästen Freude bereiten.

O. B. Server

Die Schweiz war durch spanische Repräsentanten
von Schweizer Firmen. und ausserdem durch 7
Schweizer Aussteller vertreten. Diese direkt ausstel-
lende Firmen waren: Bissel S.A., Basel; Dietheim AG,
Zürich; Jakob Lips, Urdorf ZH; Dyna S.A., Fribourg;
Ignis Kessel AG, Fribourg; Oederlin & Co., Baden,
und Wurlitzer Overseas AG, Zug.

Die Unterbringung und Verpflegung der auslän-
dischen Besucher war, dank der mustergültigen tou-
ristischen Einrichtungen Barcelonas, tadellos.

Z.J.B.

Die Tätigkeit der ALAG
(Alpine Luftverkehrsgesellschaft) im Winter

Mit der kommenden Wintersaison 1967/68 wird die
ALAG (Alpine Lufttransport AG) in Zürich ihre tägli-
chen, flugplanmässigen Flüge von Zürich-Kloten nach
St. Moritz v. v. wieder aufnehmen.

Diese Flüge konnten im vergangenen Winter einen
bemerkenswerten Erfolg verbuchen. In der kommen-
den Saison werden wiederum zweimotorige Flugzeug-
typen mit sechs bis acht Sitzplätzen zum Einsatz ge-
langen. Dazu wird ab 15. Januar 1968 ein Flugzeug
der ALAG mit einem Piloten dieser Gesellschaft auf
dem Flugplatz Samaden bei St. Moritz stationiert.
Dieses Flugzeug wird der Kundschaft der grossen
Winterstation Graubündens zur Verfügung stehen, um
auf Abruf jedes Reiseziel in Europa — unabhängig von
einem Flugplan — bedienen zu können.

Der SAS-Verkehr im Rechnungsjahr 1966/67

Der Verkehr des SAS nahm im Geschäftsjahr vom 1.
Oktober 1966 bis 30. September 1967 gegenüber dem
Vorjahr um 16% zu, die Kapazität um 17%. Bei 835
Mio angebotenen und 481 Mio verkauften tkm betrug
der mittlere Auslastungsfaktor 58,7% gegenüber
59,3% im Jahr 1965/66.

Im Passagierverkehr konnten von dem gegenüber
dem Vorjahr um 11 % vergrösserten Angebot von 6,98
Milliarden Sitzkilometern 15% mehr, nämlich 3,8 Mil-
harden verkauft werden. Daraus ergab sich ein Kabi-
nenladefaktor von 54,5% (Vorjahr 52,6%).

Die Zunahme im Frachtverkehr betrug bei 120 Mio
ausgelasteten Tonnenkilometern 23%, während der
Postverkehr mit 23,2 Mio Tonnenkilometern auf dem
Stand von 1965/66 verblieb.

Die höchsten Auslastungsgrade wurden auf der
Nordpolroute zwischen Kopenhagen und Tokio, auf
einigen Deutschland-Diensten und im skandinavi-
sehen Binnenverkehr erreicht.

Flottes, gutgeführtes

Hotel-Restaurant
(Jahresbetrieb) mit 27 Betten, In einzig schöner Aus-
sichtslage eines Ferien- und Kurortes der franzö-
sischen Schweiz umständehalber zu Fr. 590 000.- zu
vorkaufen. Wertvolles, reichhaltiges Inventar und
Mobiliar Ist vorhanden. Hoher Umsatz.

Interessenten mit Eigenkapital richten ihre Anfragen unter
Nr. 2475 an G. Frutig, Hotel-Immobilien, Amthausgasse 20,
3000 Born.
Für andere Objekte bitte SLGB-Verzeichnis verlangen.

Brienz
Zu vermieten oder zu vorkauten

Hotel-Restaurant
25 Betten. Gute Verkehrslage am See.

Interessenten wollen sich bitte melden unter Chiffre BH 2367

an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Einmalige Gelegenheit! Zu verkaufen
an bester Verkehrslage einer grossen Stadt der deutschen Schweiz

Grossrestaurant
mit angeschlossenem modernen Dancing

Jahresumsatz Fr. 700000.— (kann noch gesteigert werden), Mietvertrag 12 Jahre, Kaufpreis
Fr. 780000.— mit grosser Anzahlung.
Im Verkaufspreis enthalten: alle Einrichtungen, Maschinen, Buffetanlagen, 2 Bars komplett
eingerichtet, alle Möbel, Kleininventar.

Schriftliche Anfragen an J. Frei, Revisor und Fachexperte, Wiesentalstrasse 66,
8048 Zürich-Altstetten.

Monte Faito (Neapel)
(an der Küste von Sorrent)
zu verkaufen, evtl. zu ver-
mieten

Hotel
mit 50 Betten, 10ü0 m über
dem Meer, 8 Minuten von
der Seilbahn, in panora-
mischer Lage, 12 km vom
Meer (Autostrasse),

Zuschriften erbeten an Dr. Rat-
faele Brancoli, Via Picco Tre
Signori 4, 1-00141 Roma.

Zu verkaufen

Bodenputzmaschine
mit Zubehör, neuwertig.

Gilgen Rolf, Wilerbad, Wilen, Telefon (0-11) 8512 52.

NEU «LUCL/LLUS» ECHTE SCH/LDKRÖTENSUPPE
Ein neues Spitzenprodukt der LUCl/L AG., 8052 Zürich

NEU
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Biel — Geschäftszentrum

in Neubau an bester Lage sind noch einige

Ladenlokale
in verschiedenen Grössen (100-500 rrV) zu vermieten,
evtl. in Miteigentum zu verkaufen. Speziell für Tea-
Room geeignet. Wünsche können noch berücksichtigt
werden.

Anfragen unter Chiffre LL 2363 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Wissen Sie,
dass man mit Renovin
dunkelwolkige

Teller-Tassen
sofort wieder wie neu ma-
chen kann? Sie ersparen Neu-
anschaffungen. Verlangen Sie
Offerte und Muster.
Renovin-Engros, 3. Ulrich,
Fach 3253, 8023 Zürich.

Günstig abzugeben:

WIBIS-
Bodenpflege-
maschine

mit diversem Zubehör,
1 Jahr Garantie.

WIBIS AG,
Bodenpflegemaschinen,
8910 Affoltern a. A.,
Telefon (051) 99 63 36.

Prüfenswert für Ihre Lingerie
Wegen Erkrankung (Herzinfarktfolgen) schliesse ich meine
Wäscherei-Glätterei. Demnach offeriere ich Ihnen folgende
Maschinen zum Verkauf:

Muldenmangel, elektrisch beheizt, Walze 165 cm breit,
ganze Breite der Mangel 254 cm
Bügelpresse, elektrisch beheizt, für Wäsche und Klei-
der verwendbar
Wäschetrockner «Passat», mit Gas beheizt
Wasserenthärter (Weichwasseraufbereiter)
Elektro-Boiler, 1000 Liter
elektrischer Dampfkessel mit automatischer Steuerung
Die Geräte sind in gutem Zustand und stehen in Biel.

Bereitwilligst erhalten Sie Auskunft über Telefon (052) 2 54 68

(ab jeweils Montag mittag bis Freitag mittag).

FRANCE
COTE D'AZUR
50 km de Nice ETE - HIVER

AUBERGE
20 bungalows — 60 lits
Piscine - Ecurie - Tennis - Parc

A 15 km des pistes de ski

Altitude 1000 mètres

Convient pour:

Exploitation commerciale
Collectivités - Chaîne de vacances
Groupement social d'entreprises

SOPIEC
51, avenue Franklin-Roosevelt
Paris 8e

Téléphone 225 62 20

Nous cherchons à remettre magnifique

snack-bar-glacier
chic et distingué, unique dans son genre,
éventuellement

gérance libre ou gérant(e)
Appartement à disposition.
Excellente affaire pour couple, serveuse ou
sommelier.

Offre sous chiffre AS 36 621 L aux Annonces Suisses
S A. «ASSA», case postale, 1002 Lausanne.

Séjour d'altitude pour écoliers

Instituteur, domicilié dans station Préalpes vaudoi-
ses, prendrait en pension quelques jeunes écoliers
préparant l'entrée en secondaire ou primaire sup.
Travaux préparatoires et devoirs scolaires surveillés.
Excellente vie de famille.

Entrée le 7 janvier pour le trimestre d'hiver.

Ecrire sous chiffre PC 43 257 à Publicitas, 1002 Lausanne.

Zu verkaufen
auf Frühjahr 1968 in bester Verkehrslage in Zürich 1

Restaurant-Grill-Room-Bar
mit langjährigem Mietvertrag.

Nötiges Kapital, ca. Fr. 300000.-.

Anfragen mit Eigenauskunft erbeten unter Chiffre 11947-42 an
Publicitas, 8021 Zürich.

Interessantes

Motel projekt
in grosser Industriestadt der Nordwestschweiz

zu verkaufen

Anfragen an Postfach 102, 4000 Basel 5.

Internationale
Bar-Schule

Einzigartige und älteste
Bar-Schule in der Schweiz.
Deutsch, Französisch,
Italienisch. Tages, und
Abendkurse. Auch ohne
Einschränkung der Berufs-
tätigkeit.

L. Spinel Ii
8006 Zürich
Beckenhofstrasse 10

Telefon (051) 26 87 68

Deutsche, 24 Jahre alt,
freundlich, sucht Stelle als

Serviertochter
(Anfängerin) auf Jan. 1968.
Gute Französisch- und
etwas Englischkenntnisse
vorhanden.

Ausführliche Angebote
erbeten an Resi Wolf,
Staig 7,
D-7531 Ersingen/Pforzheim.

Restaurations-
tochter

Schweizerin, Deutsch,
Englisch, Französisch,
sucht Stelle in gepflegtem
Restaurant.
Wintersaison oder Stadt
Bern bevorzugt.

Offerten unter Chiffre
Z 74423 an Publicitas AG,
3001 Bern.

Koch
Österreicher, 29 Jahre alt,
verh., sucht auf Anfang
1968 Jahresstelle als Chef
oder Sous-Chef Saucier.

Frau als

Saaltochter
deutsche Schweiz. Gute
Zeugnisse, Nettogehalts-
angabe erbeten.

Offerten unter Chiffre
OFA 6331 S an Orell
Füssli-Annoncen AG,
4500 Solothurn.

Je früher

wir Im Besitze Ihres Inserates sind,
desto mehr Sorgfalt können wir für
dessen Ausführung verwenden

Gesucht

Kellner-
Aushilfsstelle

vom 22. Dezember 1967 bis
8. Januar 1968.
Kurort bevorzugt.

Offerten unter Chiffre
AU 2450 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Chef-Alleinkoch
solid, alleinstehend,
ist frei für

Saison- oder
Jahresstelle
Auch in Internaten
bewandert.

Zuschriften unter Chiffre
K 52270 G an Publicitas AG,
9001 St. Gallen.

Junger, tüchtiger
österreichischer

Koch
sucht Wirkungskreis, wo
seine Braut als

Serviertochter
oder als

Stubenmädchen
arbeiten kann.
Offerten unter Chiffre KS
2420 an die Hotel-Revue,
4002 Basel.

Suche für unsern 20jähr.
Sohn mit abgeschlossener
Patissierlehre

Kochlehrstelle
in ein gutgeführtes Hotel.
Stadt Freiburg oder Wal-
liser Bergkurort bevorzugt.

Theres Jäger,
Gasthaus Blatten,
3900 Brig,
Telefon (028) 3 17 41.

Versierte, tüchtige

Gerantin

sucht neuen Wirkungs-
kreis.
Stadt Bern oder
Umgebung bevorzugt.

Offerten unter Chiffre
GE 2375

an die Hotel-Revue,
4002 Basel.

24jähriger, gutausgewie-
sener Schweizer

Koch
sucht neuen Wirkungskreis
ab sofort.
Raum Zürich bevorzugt.

Offerten unter Chiffre
KO 2376 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Deutscher

Chef de partie

23jährig, sucht für sofort
Wintersaison- oder Jahres-
stelle.
Beste Schweizer Referen-
zen.

Offerlen mit Gehaltsanga-
be erbeten unter Chiffre
CP 2380 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Werkstudent (Holländer), vier-
sprachig, mit Kellnererfahrung
sucht auf Januar 68 oder nach
Vereinbarung Tätigkeit in der
Hotelbranche, bevorzugt als

Réceptionspraktikant
oder Barcommis
(Bardiplom).
Schreibmaschinenkenntnisse.
Offerten unter Chiffre
OFA 1641 Zp an Orell Füssli-
Annoncen AG, Postfach,
8822 Zürich.

Koch mit mehrjähriger
Erfahrung sucht Stelle
In Hotel als

Küchenchef
Eintritt 1. Februar 1968.

Offerten unter Chiffre
OFA 12997 Rb an Orell
Füssli-Annoncen AG,
5401 Baden.

Italien de 27 ans, bonnes ré-
férences, langues: couram-
ment allemand, français, ita-
lien, connaissances d'anglais,
Diplôme d'école hôtelière,
cherche place comme

tournant de loge ou
chasseur téléphoniste

Faire offre à Pieri Giuliano,
Via delle Galeazze,
1-57037 Porfoferrafo.

Suche auf Mitte Januar 68,
Stelle als

Kellneranfänger
oder als

Hotelschreiner

Offerten unter Chiffre
OFA 702 Sçh an Orell
Füssli-Annoncen AG,
8201 Schatfhausen.

Jeune demi-chef, allemand,
cherche place comme

demi-chef ou barman
connaissance du bar, sachant
flamber, trancher, parlant
couramment anglais, français,
notion d'espagnol. Indication
de salaires, préférer saison
d'hiver ou Lausanne, Genève.
Entrée 8 janvier.

Faire offres sous chiffres DE
2447 à l'Hôtel-Revue, 4002 Bâle.

2 Restaurant-
kellner

Deutscher, Österreicher,
suchen Stellen in Winter-
saison oder Jahresbetrieb.
Beide waren in der
Schweiz schon tätig.

Offerten unter Chiffre
RE 2451 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Orchester
bekannt von Funk und TV
mit Sängerin, 3-4 Mann,
per sofort frei.
Evtl. Wintersaison.

Eilofferten an
Richard Streich,
3855 Brlenz,
Telefon (036) 4 11 91.

Kinderpflegerin
sucht auf Januar 1968
Stelle zu fröhlichen
Kindern.

Offerten mit Lohnangabe
bitte unter Chiffre Ki 2449
an die Hotel-Revue,
4002 Basel.

Junge
Deutschschweizerin
sucht Stelle als

Hotelsekretärin
in Basel oder Umgebung.
Sprachen: Französisch und
Englisch in Wort und
Schrift.

Offerten unter Chiffre
M 56141 Q an Publici-
fas AG, 4001 Basel.

Koch
28jährig, verh., zurzeit als Gardemanger/Sous-Chef
tätig, sucht auf Frühjahr 1968 interessante Dauerstelle
in Basel, evtl. als Alleinkoch.

Zuschriften erbeten unter Chiffre KO 2423 an die Hotel-Revue,
4002 Basel.

Deutscher, 24jährig, zurzeit in Bermuda, sucht Stelle als

Koch-Chef de partie
in Basel oder Umgebung.
Eintritt 2. Januar 1968.

Offerten sind erbeten an Wolfgang Langer, The Princess
Hotel, Hamilton / Bermuda.

Gutausgewiesener, junger

Keilner (Schweizer)
sprachenkundig, sucht Stelle in Restaurationsbetrieb
oder Bar auf dem Platz Zürich.

Eintritt Januar 1968 möglich.
Offerten unter Chiffre KE 2425 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Junger, guiausgewiesener, kräftiger

Masseur
sucht Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt sofort oder nach Ubereinkunft.

Offerten sind erbeten unter Chiffre MA 2426 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Durch Zufall noch freil
Sprachenkundiges Fräulein sucht per sofort Stelle in gut-
gehendes Speiserestaurant, evtl. als

Obersaaltochter od. Saaltochter
Offerten sind erbeten unter Chiflre R 14 955-23 an Publicitas,
6002 Luzern.

Gouvernante d'étage
expérimentée, 4 langues, meilleures références,
cherche situation.

Faire offre sous chiffre GO 2427 à l'Hôtei-Revue, 4002 Bâle.

Chef de partie oder Alleinkoch
28 Jahre alt sowie

Zimmer- oder Lingeriemädchen
27 Jahre alt, suchen Stellen in Wintersaison. Umfas-
sende Kenntnisse, schnelle Auffassungsgabe, volle
Einsatzbereitschaft sowie gute Kalkulation werden
gewährleistet. Dienstantritt sofort möglich.

Mehrjährige Tätigkeit - Sommersaison - in einem
Schweizer Berghotel kann nachgewiesen werden.

Offerten erbeten an Walter Sowa, Schützenstrasse 14,
D-8494 Waldmünchen.

Fachtüchtiges, junges Ehepaar sucht auf Frühjahr 1968

Hotel oder Restaurant
zu pachten (evtl. Hotel garni oder Tea-room).
Direktion nicht ausgeschlossen.
Zentralschweiz bevorzugt.

Offerten unter Chiffre HR 2445 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Empfangssekretär
28 Jahre alt, mit Erfahrung
als Chef de réception
in Erstklasshotels in
Lissabon und Algarve,
sucht passende Stelle
in Zürich oder Umgebung.
Sprachen: Französisch,
Englisch, Italienisch,
Spanisch, Portugiesisch
perfekt, gute Kenntnisse
in Deutsch.
Nationalität: Portugie-
sisch.

Offerten unter Chiffre
33 177-42 an Publicitas AG,
8021 Zürich.

Jeune homme cherche
place comme

apprenti cuisinier

région Bâle, Soleur,
Bienne, Neuchâtel el
Berne.

S'adresser à C. Flücklger,
Hôpital 9, Delémont,
téléphone (066) 214 68.

Revue - Inserate haben Erfolg!

Profitieren Sie von der kommenden Saison

Mit einem Hors-d'oeuvre-Kühlwagen,
Modell CITY, eröffnen sich Ihnen neue
Möglichkeiten.

Der Hors-d'oeuvre-Kühlwagen, Modell CITY: Aus der Idee und Praxis eines bekannten Hotelfach-
mannes entwickelt, elegant und praktisch, verwendbar für: Hors-d'œuvre-Service mit Schneide-
brett für Saumon fumé • Ausstellen von Frischfisch • Reich garnierte, grosse Platten • Käse-
schneiden direkt in der Vitrine möglich • Patisserie- und Tortenwagen.

Rostfreie, solide Ganzmetallausführung, Aussenverkleidung in verschiedenen Farbtönen eloxiert.
Wartungsfreie Kompressorkühlung, steckerfertig.

Hch. Graf, 8400 Winterthur FCOOLf «FREJH '

Kühlvitrinen und Kühlwagen
Schweizer Fabrikat, im In- und Ausland geschützt

Tösstalstrasse 32

Telefon (052) 23 84 65
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Berghotel in der Zentralschweiz »ucht auf die Sommer-
saison 1968 ein Gerantenehopaar und einen Koch. Offerten
erbeten unter Chiffre 981

On demande un jeune commis de cuisine pour la saison
d'hiver. Faire öftre à l'Hôtel Mont Riant, 1854 Leysln (Alpes
vaudolses). (>81)

Gosucht auf die Wintersaison (vom 20. Dez. bis 20. April)
eine junge Saaltochter (Saalpraktikantin oder Lehrtochter),
eine Mädchen zur Wüsche (evtl. Llngäre). Sich melden an
P. Petzold, Hotel Edelweiss-Schweizerhof, 5715 Adelboden,
Telefon (055) 9 52 41. (985)

Gesucht per sofort Commis de cuisine (Schweizer). Parsenn
Sporthotel, 7260 Davos Dorf. (>84)

Briefporto
(loso beigelegt) ftlr die Weiterleitung bitte nicht
vergessen.

Stellengesuche — Demandes de places

Salle und Restaurant

Schweizer, sprachenkundig, sucht Stelle als Portier, Tele-
fonlst oder Hallenlournant. Gute Zeugnisse vorhanden.
Saison- oder lahressteile. Offerten unter Chiffre 102

Barmann sucht Stelle in Hotelbar oder Verkaufsbuffet.
Wintersaison- oder Jahresstelle. Frei ab 25. Dezember 1967.

Offerten unter Chiffre 188

Cuisine und Office

Junger KUchechof, 32Jähfig, mit Fähigkeitsausweis A, sucht
Stelle für 2 Monate In Zermatf als Aldo du patron. Offerten
unter Chiffre V 14891-23 an Publicitas, <002 luzern. [259]

Etage und Lingerie

Gesucht per sofort Stelle als Etagenportier. Dario Pietro-
gel Ii, Hotel Union, 6000 Luzern. (655J

Gesucht

Kochlehrstelle
18 Jahre alt, Amerikaschweizer, Erstklasshotel, 12

Jahre Schule, zurzeit In Pratt-Hochschule.

Offerten an Felix Meier, Director «La Fonda del Sol» Restau-
rant, New York, N.Y.C.

Jeune suédoise, 24, perlant courramment français, allemand,
anglais, cherche place à l'année comme

secrétaire de réception
préférablement dans la Suisse romande.

Secrétaire diplômée, guide diplômée. Deux ans de
stage, un an en Suisse. Actuellement hôtesse de l'air.
Entrée début 1968.

Sous chiffre SU 2177 à l'Hôtel-Revue, 4002 Bile.

Hotelier, Restaurateur

versiert in allen Geschäftssparten, Beherrschung der
einzelnen Renditenberechnungen, Beziehungen zu
internationalen Reiseagenturen

sucht sich auf Herbst 1968 oder
Frühjahr 1969 zu verändern.

In Frage kommt Direktion oder Pacht eines grösseren
Betriebes (Hotel oder Restaurant) im In- oder Aus-
land.

Offerten sind erbeten unter Chiffre HR 2330 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Commis de cuisine
20 ans, et

commis de restaurant ou bar
18 ans, C.A.P., cherchent places en saison d'hiver.
Excellentes références.

Ecrire: Chr. et Gér. Le Goff, Le Saint, F-56 Gourtn.

Junge

Serviertochter
22 Jahre alt, Schweizerin mit Sprachkenntnissen

sucht Stelle In Saal oder Restaurant.

Arosa oder Umgebung wird bevorzugt.

Eintritt sofort oder nach Ubereinkunft.

Offerten sind erbeten unter Chiffre SE 2422 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Junger, initiativer Amerikaner mit kaufm. Ausbildung, guten
deutschen Sprachkenntnissen (Grundkenntnisse in Franz.) und
prakt. Erfahrung im Schweiz. Hotelgewerbe (Chef de rang),
zurzeit Hoteltachschule Luzern, sucht auf Anfang Januar 1968
Stelle als

Büro- oder Réceptionspraktikant
in Erstklasshotel in Luzern oder näherer Umgebung.
Referenzen und Zeugnisse.

Angebole unter Chiffre B 4909 Lz an die Annoncen-Expedition
Bucher, 6000 Luzern.

Jeune Français ayant travaillé aux Bermudes comme

maître d'hôtel
références et présentation excellentes, parlant an-
glais, cherche situation en Suisse.

Libre de suite.

Pierre Loewenberg, 17, boulevard Carlone, F-06 Nice.

Deutschor sucht Stelle als

Réceptionist
tür die Wintersaison. Sprachen: Deutsch, Französisch,
Englisch. Eintritt sofort oder nach Übereinkunft.

Ollerten sind erboten an Frlcke, Nonnenstleg 36,
D-34 Gttttlngon.

Doutscher, 30 Jahre all, mit Autonthaltsbewllligung, sucht
per sofort Stolle als

nestouratlonskellner oder Chet de service
Iranchlor- und llamblorkundlg, 4 Sprachen, Hololfach-
schule, 3 Jahre ununterbrochen In der Schweiz tätig.

Ellangebote an Chi ff r» El 2418 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Wir suchen per sofort oder nach Ubereinkunft

I. Buffetdame
Von unserer neuen Mitarbeiterin verlangen wir mehr-
jährige Praxis als Buftetdame, Erfahrung im Umgang
mit unterstelltem Personal, Sprachenkenntnisse.

Bewerberinnen richten Ihre Offerte an Rudolf Candrian,
Bahnholbuffet Zürich HB. Postfach, 8023 ZUrich.

Für Löhne, Kasse, Korrespondenz in kleineren Restaurations-
betrieb

Vertrauensperson
gesucht.

Offerten mit Zeugniskopien, Referenzen und Foto sind erbe-
ten unter Chiffre VE 2411 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Jeune Suisse
(diplôme école de com-
merce, diplôme EHS Lu-
cerne, travail comme chef-
steward, navires Suisses)

cherche place
où il aurait aussi la pos-
sibilité de pertectioner
son français. Bonnes con-
naissances d'anglais.
Libre tout de suite.

Faire offres à PeterMarrer,
SchwOrstadterstrasse 8,
4000 Basel.

Hôtel-Restaurant
de l'Ancre
Lausanne

sucht per sofort

portier de nuit
Gutbezahlte Jahresstelle.

Offerten mit Zeugnisko-
pien und Foto sind zu
richten an E. Düringer,
66, av. d'Ouchy.

Jeune cuisinier cherche place comme

commis saucier ou gardemanger
en Suisse romande, de préférance saison d'hiver.
Libre de suite.

Faire olfre à Heinz Kaufmann, Zürichstrasse 49, 4000 Lucerne.

Bestqualiflzierler

Chef Pâtissier
sucht Stelle per sofort oder nach Vereinbarung.

Offerten unter Chiffre CP 2444 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Wer bietet fleissigem

Kellner
Wintersaisonstelle mit gutem Verdienst?
Ich bin Deutscher, 22jährig, Englisch und Französisch,
2 Jahre Schweiz, 1 Jahr England.

Zuschrillen erbeten an Siegfried Müller, «Wild Boar Jun»,
Bunbury, Cheshire, England.

Demoiselle allemande cherche emploi, de préférence dans

réception
pour la saison.

Langues: allemand, anglais, français, portugais, ita-
lien et espagnol. Apprentissage commerce, habitude
do la clientèle.

A. Wagner, 60, chemin Vieux Vésenaz, 1222 Gonàvc.

Gesucht auf FrUhJahr 1968 interessante, selbständige Stelle
als

Hotelsekretärin (extem)

ovtl. auch halbtags.

Sprachen: Deutsch, Englisch, Französisch.

Ollorlen unler Chitlre 33057-42 an Publicitas, 8021 ZUrich.

2 deutsche Köche
24 und 25 Jahre alt, suchen gute Stelle im Ausland,
englische Sprachgebiete bevorzugt,
Eintritt sobald wie möglich.

Offerten erbeten unter Chiffre KO 2378 an die Hotel-Revue,
4002 Basel.

Durch Übernahme eines eigenen Betriebes unseres
langjährigen Mitarbeiters, suchen wir einen

Küchenchef
der folgende Voraussetzungen mitbringen
sollte:

Gründliche, vielseitige Ausbildung und be-
tählgt, eine mittlere Brigade zu führen.

Bestrebt, uns in einer fortschrittlichen, an-
passungsfähigen Belriebstührung zu unter-
stützen.

Eintritt: Februar oder nach Vereinbarung.
Wir bieten Interessante Dauerstelle mit Für-
sorgestlftung. Auf Wunsch steht Dienstwoh-
nung in unmittelbarer Nähe zur Verfügung.

Bewerbungen mit vollständigen Unterlagen und
Foto an Rud. Wismer,

Hotel-Restaurant Sonnenberg
Zürich

Centre HAteller Lautanne-Vidy

cherche pour longue saison d'été dès le fer mars
1968 ou date à convenir:

saucier
commis entremetier
commis saucier
commis pâtissier
commis hors-d'œuvrier
sommeliers
sommelières
(restauration sur assiette, terrasses, tea-
room, dancing)

dame de buffet
aide-lingère

Faire offre avec curriculum vitae, références, photo
et prétentions de salaire (nourri seulement) sous
chiffre PA 81 896 à Publicitas, 1002 Lausanne.

Etablissement important du canton de Fribourg cherche pour
le 1er mars 1968

cuisinier expérimenté
sachant travailler seul.

Place stable.

Faire offre avec références et copies de certificats sous
chiffre P 20 981-16 à Publicitas, 1701 Fribourg.

On cherche

jeune homme
comme aide de cuisine
Possibilité de commencer l'apprentissage dès le
printemps 1968.

Hôtel Touring, 1700 Fribourg
Telefon (037) 2 32 19.

Bahnhofbuffet Zermatt
sucht in Jahresstelle mit Eintritt auf ca. 15. Januar 1968 oder
nach Vereinbarung bestausgewiesene, sprachenkundige

Restaurationstochter
in Erstklassrestaurant.

Oflerlen bitte an M. Kuonen, Bahnholbuffet, 3920 Zermatt.

Barmaid
Mädchen für alles
gesucht für sofort in neuem, modernem

Hotel-Restaurant Rawyi Zum Sternen
Zweisimmen Farn. J. Mathier, Telefon (030) 212 51

Wir suction für unsere neue, sehr gut eingerichtete Jugend-
herberge in

Interlaken-Bönigen oso schmatze)

Herbergsleiter-Ehepaar
Gewünscht werden Freude und Verständnis im Um-
gang mit Jugendlichen aus dem In- und Ausland,
hauswirtschaftliche, sprachliche und buchhalterische
Kenntnisse.

Womöglich Erfahrung in ahnlichem Botrieb
Eintritt wenn möglich per 1. April 1968.

Otterton mit Angaben der Gehaltsansprüche und Zeugnis-
abschritten sind zu richten an

Verein für Jugendherbergen, Geschäftsstelle, Schlätlistr. 6«

3000 Bern.

EffiTO
City Hotel, 4000 Basel
sucht in Jahresstelle mit Eintritt nach Vereinbarung gewand-
tes, sprachenkundiges

Zimmermädchen

Offerten mit ausführlichen Bewerbungsunterlagen sind an die
Direktion zu richten.

City Hotel, 4000 Basel 10

Hotel Weisses Kreuz, interlaken
sucht

Commis de cuisine (Jahresstelle)

Eintritt sofort oder nach Ubereinkunft.

Offerten mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an
Familie Bleri, Telefon (036) 2 23 12.

Wir suchen für unseren Kleinbetrieb (36 Betten)

tüchtige, freundliche Tochter
für Zimmerdienst und Service (nur Frühstück).
Sehr gut bezahlte Dauerstelle, angenehmes Arbeits-
klima. Eintritt per 1. Januar 1968 oder nach Verein-
barung.

Offerten mit Bild sind erbeten an

Hotel Europabrücke, 8049 Zürich
Vorhaidenstrasse 10, Telefon (051) 56 22 66.

Hôtel Rhodania, Verbier
cherche pour la saison d'hiver

barmaid

Faire offre avec certificats et curriculum vitae à la direction.
Hôtel Rhodania, Verbier, téléphone (026) 713 25.

Derby
Tea-Room, Restaurant, Hotel
bestbekannt, im Zentrum von Zermatt, sucht per sofort oder
nach Vereinbarung:

Buffetdame
Buffetier
Buffettochter
für die Wintersaison oder in Jahresstellen.

Offerten mit Saläransprüchen und den üblichen Unterlagen
erbeten an die Direktion.

On cherche une bonne

secretaire
sachant à fond le français et l'allemand, bonnes con-
naissances d'anglais, et capable de prendre des
responsabilités, pour occuper un poste de confiance
dans un bon hôtel de la région du Léman.

Arrangement à l'année. Entrée en service début 1968

ou à convenir.

Faire offre détaillée avec prétentions sous chiffe SC 2436
à l'Hôtel-Revue. 4002 Bâle.

laVoile d'Or
Centre Hôtelier Lausanne-Vidy S.A.

cherche dès le 15 février 1968

sous-directeur
connaissant parfaitement le service et la
cuisine

âge minimum 25 ans

célibataire
langue maternelle française
parlant l'anglais et l'allemand
bonne présentation
bon organisateur.

Prière de faire offre manuscrite avec curriculum
vitae, références, photo et prétentions de salaire
(nourri seulement) sous chiffre PC 61 893 à Publi-
citas, 1002 Lausanne.

Cavalieri Hilton
sucht für sofort in Jahresstelle qualifizierten

Chef Gardemanger

Interessenten für diese Stellung in internationalem
Grossbetrieb, mit guter Entlohnung senden Offerten
an:

M. René Rastello, Chef de cuisine, Cavalieri Hilton. Roma.
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BUFFET

Wir suchen für unsere vielseitige Restaurations- und Bankett-
küche im 1. Stock einen qualifizierten

Chef-Restaurateur

Bewerber, welche eine mehrjährige Tätigkeit als Chef de
partie nachweisen können, senden ihre Offerten mit Zeugnis-
kopien an Rudolf Candrian, Bahnhofbuffet Zürich HB, Post-
fach, 8023 ZUrich.

Bellevue
Palace Hotel, Bern

sucht in Jahresstellen per sofort oder nach Ubereinkunft:

Büropraktikantin
Büropraktikant

Offerten mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an
Hans Kunze, Personalchef, Bellevue Palace Hotel, 3001 Bern.

Das Hotel Drei Könige am Rhein
in Basel

sucht in Jahresstelle

Zimmermädchen
Guter Verdienst und schönes Zimmer.

Zuschriften erbeten an das Personalbüro
oder Telefon (061) 23 63 53.

Badhotel Hirschen, Baden
(100 Betten) sucht:

Aide de patronne-Gouvernante
(Mithilfe im ganzen Betrieb, Alter nicht unter 30
Jahren, versiert, sprachenkundig, Jahresstelle).

Sekretärinpraktikantin
(etwas sprachenkundig, gute Schulbildung erwünscht.
Eintritt nach Ubereinkunft, bis Dezember 1968).

Junger Koch
(aus der Lehre, Eintritt Februar/März 1968, Schweizer,
bis Dezember 1968).

Bäder-Gehilfin
(Zuverlässige, Deutsch sprechende Person, Eintritt
Januar, evtl. Februar, in Jahresstelle).

Zimmermädchen
(nicht unter 25 Jahren, Schweizerin, Jahresstelle).

Offerten mit den üblichen Unterlagen sind erbeten an Frau
R. Friz-Wüger.

Erstklasshotel in Lugano
sucht in Jahresstellen:

Chef de réception
(sprachenkundig)

Sekretär-Aide de réception
(sprachenkundig)

Gouvernante Office/Economat
Chef de partie (cuoco)

Offerten mit Zeugnisabschriften, Referenzen und Gehalts-
ansprüchen unter Chiffre EL 2282 an die Hotel-Revue,
4002 Basel.

Gesucht auf 15. Dezember 1967 oder nach Vereinbarung nette

Serviertochter
in neuzeitliches Hotel-Restaurant. Garantierter, über-
durchschnittlicher Verdienst. Geregelte Arbeits- und
Freizeit.

Offerten an Hotel Enge, 3280 Murten am See (Morat),
Telefon (037) 71 22 69.

Gesucht in Hotelbetrieb nach Wildhaus:

Kindermädchen od. Haushalthilfe
Schöner Lohn und geregelte Arbeitszelt. Eintritt sofort

Anfragen bei Frau M. Wyss,

Hotel Friedegg, 9501 Wildhaus
Telefon (074) 7 43 08.

Grossrestaurant in Basel
sucht in Jahresstelle mit Eintritt auf April/Mai 1968

Küchenchef

Wir verlangen:

Guter Kalkulator, soll einer grossen Brigade mit Takt
vorstehen können. Guter Lehrlingsausbilder. Ausland-
erfahrung, bankettsicher, spezialitätenkundig. Alter
nicht unter 35 Jahren, Schweizer Bürger oder Ausländer
mit Niederlassung.

Wir bieten:

Selbständiges Arbeiten, sehr gute Entlohnung, gere-
gelte Arbeits- und Freizeit.

Vollständige Offerten mit Gehaltsansprüchen, evtl. Eintritt erbitten wir unter
Chiffre KU 2361 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Hotel Reber, 6600 Locarno
Ticino — Lago Maggiore

sucht tüchtigen, verantwortungsbewussten

Chef de partie
auch bewandert in gepflegter Restaurationsküche.
Eintritt nach Vereinbarung.

Daselbst Commis Pâtissier

Offerten an Fr. Steiner, Chef de cuisine.

Hotel Ekkehard, St. Gallen
Wir suchen nach Vereinbarung:

Zimmermädchen t

Etagenportier
Nachtportier
Buffetdame
Buffettochter
Lehrtochter

Offerten an H. Finster, Dir., Telefon (071) 224714.

Wir suchen für nächste Sommersaison

Pächter
für Hotel in Montreux (120 Betten).

Erforderlich gültiger Fähigkeitsausweis für Kanton
Waadt.

Inventar im Pachtzins inbegriffen.

Offerten unter Chiffre PR 2429 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Kongresshaus, 8002 Zürich
Wir suchen in unsere Verwaltung

Angestellten
der unsern vielseitigen Garderobedienst organisato-
risch leitet und überwacht, die Kontrolle der kassierten
Gebühren führt, Abrechnung und Lohnrapporte auf-
stellt.

Nötig ist Erfahrung im Umgang mit Personal sowie
Taktgefühl gegenüber den Besuchern und Gästen;
deutsche und französische Sprachkenntnisse.

Für die Besetzung der Jahresstelle legen wir grossen
Wert auf einen treuen Mitarbeiter, der für eine selb-
ständige Tätigkeit und flotte Zusammenarbeit Inter-
esse mitbringt.

Verpflegung im Hause möglich. Auf Wunsch Personal-
fürsorgeversicherung. Eintritt 1. Februar 1968, evtl.
nach Vereinbarung.

Wir bitten Sie, Ihre Offerte mit Foto und Unterlagen einzureichen an die
Direktion, Kongresshaus, Postfach, 8022 Zürich.

Gesucht per sofort oder nach Übereinkunft jüngere, tüchtige

Sekretärin
in erstklassigen Restaurationsbetrieb.

Hoher Lohn. Geregelte Arbeits- und Freizeit.

Offerten mit Zeugniskopien und Bild erbeten unter Chiffre SE 2413 an die
Hotel-Revue, 4002 Basel.

Gesucht per sofort tüchtigen, zuverlässigen

Etagenportier
(deutschsprachig)

Schriftliche Offerten mit Foto und Zeugnis sind erbeten an Dir. Charles
Delway, Hotel Metropol, 9320 Arbon oder Telefon (071) 463535.

-h SWISSAIR
Die Swissair sucht sprachenkundige, junge Hotel- und Service-
fachleute mit Organisationstalent und Freude an einem ab-
wechslungsreichen Teamwork zur Ausbildung als

Steward
Die nächsten Ausbildungskurse beginnen auf Anfang
Februar und April 1968.

Voraussetzungen:
Schweizer Bürger, 21 —31 jährig, gute Allge-
meinbildung, sichere Beherrschung derfran-
zösischen und englischen Sprache.

Die Swissair bietet Ihnen Gelegenheit, Ihre service-
fachlichen und persönlichen Fähigkeiten bei der Be-
treuung der Fluggäste in einem besonderen Rahmen
zur Geltung zu bringen — sei es, dass Sie eine Lebens-
Stellung suchen oder nur für einige Jahre zu uns kom-
men möchten.

Als Swissair-Steward werden Sie gut salariert
und befliegen recht bald das ganze Swissair-
Streckennetz. Vom 4. Dienstjahr an ist die
Beförderung zum Purser (Chef der Kabinen-
besatzung) möglich.

Verlangen Sie nähere Auskunft über die Anstellungsbedingungen und ein
Bewerbeformular beim

Personaldienst Kabinenpersonal, Swissair, Postfach,
8021 Zürich,
Telefon (051) 835611, intern 6333.

Zufolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers wird auf den 1. April
1968 der Posten des

Verwalters (-Ehepaar)
des
Solbadsanatoriums Rheinfelden frei.

Der neue Stelleninhaber muss im Stande sein, in Zu-
sammenarbeit mit dem Stiftungsrat einem im Ausbau
begriffenen Betrieb, der im Rahmen des Rheumage-
setzes geführt wird, und dem gesamten Personal vor-
zustehen. Wenn möglich Italienischkenntnisse. Befähi-
gung zur guten Zusammenarbeit mit der ärztlichen
Direktion und den medizinischen Diensten des Sana-
toriums.
Zeitgemässe Besoldung
Eigene Dienstwohnung, freie Station
Personalsparkasse

Interessenten melden sich unter vorläufiger Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit
beim Stiftungsrat des Solbadsanatoriums Rheinfelden, 4310 Rheinfelden.

In guteingerichtete Küche gesucht:

Koch
Köchin
Eintritt nach Übereinkunft.

Anmeldungen sind mit Zeugnissen und Angabe von Lohnansprüchen erbe-
ten an:

Verwaltung der psychiatrischen Klinik
4500 Solothurn
Telefon (065) 2 4713.
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Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

Economat-Gouvernante
Einer tüchtigen Kraft bieten wir gutbezahlte Dauer-
stelle mit geregelter Arbeitszelt, Kost und Logis im
Hause.

Offerten sind erbeten an Rudolf Candrian, Bahnhofbuffet
Zürich SBB, 8025 Zürich.

Tessin
Wir suchen für sofort oder nach Ubereinkunft (in Jahresstelle,
d. h. bis November 1968):

Büropraktikantin
Saaltochter

Servicepraktikantin
Kinderfräulein
Buffettochter
(Anfängerin wird angelernt).

Offerten sind erbeten an Höfel Arancio, <612 Ascona.

Chantarella Hotel, St. Moritz
sucht für die Wintersaison 1267/68:

Buffetdame
oder Buffettochter
Glätterin

Offerten mit Zeugniskopien, Fofo und Lohnansprüchen sind
an die Direktion M. Maurer, Hotel Chantarella, 7500 St. Moritz,
erbeten.

Wir suchen in lahressteilen:

Aide du patron
(Herr oder Dame)

Alleinsekretärin
für allgemeine Büroarbeiten und Gästeempfang.

Bitte richten Sie Ihre Offerte mit Unterlagen an Familie
Gruber-Hofer,

Hotel Krone, 5600 Lenzburg

Modernes Familienhotel, 85 Betten, in Lugano, sucht:

junge, freundliche

Alleinsekretärin
(mit Erfahrung und Freude am Hotelfach) für ver-
antwortungsvollen, interessanten Posten. Jahresstelle.
Zu Ihrer Tätigkeit gehören: Empfang, Telefon, Zimmer-
Verteilung, Buchführung, Korrespondenz in Deutsch,
Englisch, Italienisch und Französisch.

Eintritt: Dezember 1967 oder nach Ubereinkunft.

gelernten

Commis de cuisine
Jahresstelle, Kost und Logis im Hause.

Eintritt: Dezember 1967 oder nach Ubereinkunft.

Bitte richten Sie Ihre Offerte (mit Lebenslauf, Zeugniskopien,
Referenzen, Foto, wie auch Gehaltsansprüchen) unter Chiffre
1583 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

cherche pour entrée immédiate:

gouvernante de lingerie
très bien recommandée

femme de chambre
stylée

fille d'office

garçon de cuisine
(couple)

portier d'étage-tournant
Places à l'année.

Faire offres avec références, prétentions de salaire et date
d'entrée à la direction.

Nach Wildhaus gesucht:

2 Zimmermädchen
Kindermädchen od. Haushalthilfe
(auch Jüngere)

Hilfsköchin od. Küchenmädchen
Sehr schöne Verdienstmöglichkeiten und angenehmes
Arbeitsklima. Eintritt sofort.

Anfragen sind erbeten an Farn. H. Wyss-Forrer, Hotel Friedegg,
9501 Wildhaus, Telefon (076) 7 65 08.

Hotel Schweizerhof, Zürich
sucht per sofort

Zimmermädchen
(möglichst Schweizerin) in lahresslelle. Garantielohn

Offerten sind zu richten an die Direktion, Telefon (051) 7586 60

Modernes Hotel-Restaurant am ZUrichsee sucht per sofort
oder nach Ubereinkunft

Serviertochter (evtl. Anfängerin)

Nebst hohem Verdienst bieten wir angenehmes Ar-
beitsklima und geregelte Arbeits- und Freizelt.

Offerten mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an
E. Gugolz,

Hotel du Lac, 8820 Wädenswil ZH
Telefon (051) 95 61 26.

Hôtel PRESIDENT Genève

cherche

réceptionnaire-caissier tournant
qualifié, connaissant la NCR 62.

Prise de fonctions: 1er mars 1968.

Ecrire avec curriculum vitae, photo, références et préten-
tions à la direction de l'Hôtel Président, 1211 Genève 1.

Bad-Hotel Bären, 5400 Baden
sucht:

Sekretärin-Journalführerin
in vielseitige Jahresstelle in modern und zeitgemäss
eingerichtete Réception. Eintritt bald oder nach
Übereinkunft.

Kochlehrling
auf Frühjahr 1968.

Offerten mit den nötigen Unterlagen an Familie K. Gugolz.

Ehepaar

Gesucht in Passantenhotel am Zugersee:

Portier
Zimmermädchen
Lingère
Buffettochter
Eintritt auf 15. Januar 1968.

Offerten sind zu richten an Werner Jenny-Wieser, Hotel Rössli
am See, 6500 Zug, Telefon (042) 4 03 94.

Hotel du Midi, 7270 Davos Platz

sucht

Demi-Chef de rang

Eintritt per 20 Dezember 1967.

Eilofferten an die Direktion, Hotel du Midi, 7270 Davos Platz.

Gesucht per 1. lanuar 1968 oder nach Vereinbarung

tüchtiger, jüngerer

Küchenchef (Schweizer)

Auch tüchtige Chefs de partie mögen sich melden
die zum Küchenchef aufsteigen möchten.

Geboten wird guter Verdienst, geregelte Arbeits-
und Freizeit, angenehmes Arbeitsklima.

Hotel Ochsen, 5612 Villmergen AG
G. Hoffmann-Huber, Telefon (057) 617 38.

Hotel Seestern, Oberägeri
sucht per sofort:

Hotelsekretärin
Chef de rang oder
Restaurationstochter
Buffetdame oder -bursche
Commis de cuisine
Küchenbursche

Gute Entlohnung und geregelte Freizeit.

Offerten sind erbeten an A. Iten, Hotel Seestern,
6315 Oberägeri.

Gesucht für die Wintersaison jUngorn Koch als

Chef Tournant

Offerten an

Grand Hotel Vereina, 7250 Klosters

In bestbokanntos Spezialitätenrestaurant gesucht

freundliche, sprachenkundlgo

Serviertochter
Hoher Verdienst, geregelte Arbeitszeit.

Familie W. Suter-Meyer,

Restaurant Le Dézaley, 6000 Luzern
Theaterstrasse 6, Telefon (041) 2 78 44,

Hotel Bahnhof, Schaffhausen
sucht in Jahresstellen:

Barmaid (sofort)

Büropraktikantin
Buffetdame oder -tochter
Commis de cuisine
Kellnerlehrling oder
Servierlehrtochter
(Frühjahr)

Offerten erbeten an A. W. Graf.

CO
seehotel meierhof
8810 horgen-zürich

sucht per sofort in lahresstelle freundlichen und flinken

Chasseur
für Loge und Lift. Sprachenkenntnisse erwünscht.

Offerten sind erbeten an die Direktion oder Tel. (051) 82 2961

Gesucht zu sofortigem Eintritt in ruhiges Sport- und Familien-
hotel nach Davos, für die Wintersaison mit Anschlussengage-
ment für den Sommer

Büro- und Betriebspraktikantin
Französische und englische Sprachenkenntnisse und
gute Bildung sind erforderlich.

Offerten mit Zeugnisabschriften richte man unter Bekannt-
gäbe der Gehaltsansprüche an Postfach 83, 7270 Davos 2.

Ascona
Gesucht per sofort in modernem Betrieb

Serviertochter service- und sprachenkundig

Winterminimalverdienst garantiert.

Hotel Carcani Piazza, 6612 Ascona
(Restaurant-Café-7errasse).

Gesucht in lange Sommersaison (März bis November), Ein-
tritt nach Vereinbarung, tüchtiger, solider

Küchenchef-Alleinkoch
Serviertochter
Küchenmädchen
Küchenburschen
Buffetanfängerin

Offerten mit Zeugniskopien oder Referenzen erbeten an

Hotel Schwert am See, 8872 Weesen

Hotel Alpina, 8784 Braunwald
sucht per sofort für lange Wintersaison oder in Jahresstelle

Buffettochter oder
Buffetbursche

Offerten sind erbeten an Familie R. Schweizer, Hotel Alpina,
8784 Braunwald, Telefon (058) 7 24 77.

Junge, nette

Serviertochter
gesucht auf ca. 26. Dezember.

(Wird evtl. angelernt) Spezialitätenküche, Service in
allen Preisen inbegriffen.

Otferten an

Hotel Belvoir, Sachsein am See

In Jahresstellen suchen wir für sofort oder nach Ubereinkunft:

Etagenportier
Zimmermädchen
Es wollen sich nur Schweizer oder Niederlasser
bewerben.

Offerten mit Unterlagen an

Stadthof-Posthotel, 8023 Zürich

Grand Hôtel à Morgins, Valais
(100 Iiis)

cherche pour longue saison d'hiver:

aide de buffet - aide-barmaid
filles et garçons d'office
économe

Faire otfre avec références à E. Straumann, directeur, 31, rue
des Contamines, Genève.

Welschlandstelle. Neuumgebautes Hotel-Restaurant sucht mit
Eintritt auf Anfang Januar 1968:

Saaltochter
Serviertochter
Kindermädchen
(auf Frühling)

Arbeitsfreudige Töchter wollen sich melden an Farn. Rihs,

Hôtel du Faucon, 2520 La Neuveville
(Bielersee).

Gesucht nach Lugano

Sekretärin
Wir bieten einer freundlichen, sprachenkundigen Ver-
trauensperson eine gute Jahres-, evtl. Saisonstelle
mit Avancierungsmöglichkeiten im Betrieb.
Eintritt ca. 20. Januar oder auf Vereinbarung.

Offpftçn.mit Unterlagen und Lohnansprüchen an

Fassbind Hotels

Hotel Continental
6900 Lugano

Hôtel Terminus, 2000 Neuchätel
engagerait de suite ou pour date à convenir

commis de rang

Adresser offre avec prétentions de salaire et copies de
certificats à la direction, téléphone (038) 5 20 21.

Hotel-Restaurant Schönegg,
3715 Adelboden
sucht mit Eintritt per sofort oder nach Übereinkunft

Koch
Schöner Verdienst, geregelte Arbeits- und Freizeit.
Freie Kost und Logis.

Offerten sind erbeten an Familie H. Thüler-Zimmermann,
Hotel Schönegg, 3715 Adelboden.

Hotel Sonne, 7513 Silvaplana
sucht für Eintritt per sofort oder nach Vereinbarung:

Saaltochter
Commis de cuisine
Restaurationskellner
Kochlehrling
in Saison- oder Jahresstellen.

Offerten sind an Rud. Stettier, Hotel Sonne, 7515 Silvaplana,
zu richten.

Express-Buffet, St. Moritz
sucht

Serviertochter
Keine Ausländerin.

Leitung E. und G. Keiser, Telefon (082) 3 48 74 oder 3 49 68.

L'Hôtel Méditerranée, 1211 Genève 2

cherche pour son département traiteur

commis de cuisine
Entrée de suite. Place à l'année.

Faire offre à la direction.
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Hotel-Bar-Restaurant, 8008 Zürich
Falkenstrasse 6, beim Opernhaus, Telefon (051) 47 7600

sucht per 15. Dezember 1967 oder 1. Januar 1968

Commis de cuisine
in Jahresstelle. Auf Wunsch schönes Zimmer im Haus.
Nur Schweizer oder Ausländer mit Niederlassung.

Wir erbitten Ihre Eilofferte oder Ihren Anruf.

Hotel Worbenbad, 3252 Worben b. Lyss
Wir suchen per sofort oder nach Ubereinkunft junge

Serviertochter (evtl. Anfüngerin)

Arbeitsbewilligung vorhanden.
Guter Verdienst, Kost und Logis im Hause.

Familie Stämpfli, 5252 Worben, Telefon (032) 84 12 55.

Kurhaus im Berner Oberland
sucht zu baldmöglichstem Eintritt

Sekretärin
zur Erledigung der Büroarbeiten.

Selbständiger Posten, gute Entlohnung, geregelte
Freizeit, gutes Arbeitsklima.

Das Kurhaus ist das ganze Jahr geöffnet.

Offerten erbeten unter Chiffre M 12114 Q an Publicitas AG,
4001 Basel.

Erstklassiger Restaurationsbetrieb in der Stadt Zürich sucht
mit Eintritt nach Vereinbarung

Aide du patron-Chef de service

Wir bieten: grosse Selbständigkeit in vielseitigem,
lebhaftem Betrieb, Jahresstelle, guter Lohn. Sehr gute
Möglichkeit für eine interessant^_beruflich,eJ/yeÜer-
bildung.

Wir erwarten: abgeschlossene Lehre als Koch odei
Kellner, gute Allgemeinbildung, Vorgesetzteneigen-
schaffen und Einsatzfreude. Mehrjährige Berufspraxis.

Interessenten senden ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Pass
foto und Referenzenliste unter Chiffre AP 2309 an die Hotel-
Revue, 4002 Basel.

Hotel Taverne zur Krone
Dietikon
mit Spezialitätenrestaurant, Speisesaal und Tea-Room sucht
tüchtigen, sprachenkundigen

Aide du patron
(Schweizer Bürger oder Niederlasser)

mit Erfahrung in der Réception.

Wir bieten einem seriösen, zuverlässigen Mitarbeitei
eine sehr interessante, gutbezahlte Jahresstelle.
Eintritt nach Vereinbarung.

Auf Wunsch kann moderne 3Vi-Zimmer-Wohnung zur
Verfügung gestellt werden.

Wir bitten um handgeschriebene Offerten mit Zeugniskopien,
Foto und Lohnansprüchen an Alois Gstrein.

Mittleres Bahnhofbuffet
(Nordwestschweiz)

sucht mit Eintritt auf 1. Februar 1968 in Jahresstellen:

tüchtigen Chef de cuisine
(Schweizer)

3 Commis de cuisine
Es handelt sich um gutbezahlte Jahresstellen bei
geregelter Arbeitszeit.

Offerten mit Zeugniskopien und Foto sind erbeten unter
Chiffre BA 2147 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Cuisinier
pour Snack

ayant l'habitude de travailler seul.

Faire offre sous chiffre A 250973-18 à Publicitas, 1211 Gonèvo 5,

Spezialitätenrestaurant in Zürich

sucht auf 1. Februar 1968 in kleine Brigade

Küchenchef
(fortschrittlich und guter Kalkulator)

Interessenten mit Erfahrung und Freude für einen abwechslungsreichen,
vielseitigen neu aufzubauenden Restaurationsbetrieb bewerben sich bitte
schriftlich mit den üblichen Offertenunterlagen und Gehaltsansprüchen
(Schweizer oder Niederlasser) bei E. Wittwer, Rütschistrasse 29, 8037 Zürich.

Wir suchen auf Frühjahr 1968

Brasserie du Grand-Chêne, Lausanne
demande:

jeune couple de restaurateurs
pour direction du restaurant-tea-room

chef de service

Faire offre à la direction avec curriculum vitae, copies de certificats, pré-
tentions, photo et date d'entrée en service.

Gérant (in)
in einen nigelnagelneuen Merkur-Tea-Room in Bern

Bewerber(innen) mit guten Fachkenntnissen in Küche und Service, gutem
Organisationstalent, natürlicher Autorität und Fremdsprachenkenntnissen
wollen sich bitte für diese interessante, selbständige Tätigkeit mit einer der
Leistung entsprechenden Salarierung und gut ausgebauten Sozialleistungen
bewerben. Eintritt Frühjahr 1968.

Offerten sind erbeten an die

Personalabteilung, Fellerstrasse 15, 3027 Bern,
Telefon 031 5511 55

MERKUR
Hotel
Commodore Résidence
Lugano

Erstklasshotel sucht per sofort in Jahresstelle

Gouvernante
Wir bieten erstklassige Behandlung und Salär nach
Fähigkeit.

Handschriftliche Offerten mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf
und Lichtbild erbeten an die Direktion.

Bestrenommierter Restaurationsbetrieb in Zürich sucht in
Jahresstelle mit Eintritt nach Vereinbarung

Betriebs-Gouvernante
Bewerberinnen mit guter beruflicher Ausbildung bie-
ten wir eine interessante, vielseitige Tätigkeit und
gute Bezahlung.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie
unter Chiffre BG 2310 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Gesucht in gepflegten Landgasthof

Küchenhilfe oder Bursche
der noch nicht die Kochlehre antreten kann.
Vermittlung erstklassiger Kochlehre zugesichert.
Evtl. Frühjahr 1968.

Buffettochter
mit anschliessender Servicelehre.

Offerten und Anfragen sind zu richten an A. Zgraggen,
Gasthof Kreuz, 8180 BUlach, Telefon (051) 96 1454.

Gesucht auf Ende Dezember 67, evtl. früher jungen, tüchtigen

Alleinkoch evtl. junge, tüchtige

Alleinköchin
in gutbürgerliches Speiserestaurant, Zentrum Basel.
Lohn nach Vereinbarung.

Offerten an

Restaurant Stadtkeller, 4000 Basel
Marktgasse 11, Telefon (061) 23 7351.

Gesucht per 15. Dezember 1967 oder nach Vereinbarung:

jüngerer Koch (neben Küchenchef)

Haus- und Küchenbursche
Guter Lohn, Kost und Logis im Hause.

Offerten an

Feldschlösschen-Restaurant
Metzgerhalle, 8050 Zürich

Wir suchen in Nähe Lugano für Bar-Dancing (Jahresbetrieb)

Barman oder Barmaid
evtl. Ehepaar zur selbständigen Führung des Betriebes

Daselbst tüchtigen

Alleinkoch

Offerten mit Zeugnisabschriften, Referenzen und Bild unter
Chiffre BA 2372 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Speisespezialitätenrestaurant im Kt. Aargau sucht Schweizer

Chef de partie oder
Commis de cuisine
in kleine Brigade.

Guter Lohn, geregelte Arbeits- und Freizeit. Zimmer
im Hause.

Anmeldung an Telefon (057) 6 41 33.

Wir suchen für das

Bergrestaurant
Clavadeleralp

Wir suchen in Jahresstellen:

Aide du patron
(Dame)

Alleinsekretärin
für allgemeine Büroarbeiten und Gästeempfang.

Bitte richten Sie Ihre Offerte mit Unterlagen an Familie
Gruber-Hofer,

Hotel Krone, 5600 Lenzburg

Brasserie du Grand-Chêne, Lausanne
demande:

cuisinier-chef de partie
cuisinier-commis
serveuse de restauration

Faire offre à la direction.

Hotel Orelli, 7050 Arosa
sucht wegen Ausfalls durch Krankheit zu sofortigem Eintritt:

Zimmermädchen (auch Anfängerin)

Lingeriemädchen
Tochter zur allg. Ausbildung

Offerten bitte an die Direktion.

Gesucht für Wintersaison:

tüchtige(r)
Koch oder Köchin
gewandte

Serviertochter
Tochter für Zimmer und Lingerie
Zimmer im Hause mit fliessendem Kalt- und Warm-
wasser. Zentralheizung.

Telefon (036) 3 47 23.

Berggasthaus Brusti
sucht per sofort oder nach Vereinbarung junge, freundliche

Serviertochter (evtl. auch Anfängerin)

Bergrestaurant mit Wintersaison.

Offerten sind erbeten an H. und A. Bolli-Bachmann, Berg
gasthaus Brusti, 6468 Attinghausen-Brusti, Telefon (044) 2 1098

Gesucht

Serviertochter
in gepflegten Speiseservice. Geregelte Freizeit.

Eintritt 15. Dezember 1967.

Hotel-Rest. Lindenhof, 6340 Baar ZG
Telefon (042) 31 12 20.

Buffettochter
Eintritt sofort oder nach Ubereinkunft.

2 freundliche, flinke

Serviertöchter
Eintritt ca. Mitte Januar 1968

(Skifahrerinnen) für die Wintersaison.

Gute Verdienstmöglichkeiten.

Offerten mit Zeugniskopien, Referenzangaben und Foto sind
erbeten an E. Bertschinger, Bergrestaurant Jakobshorn,
7270 Davos, Telefon (083) 3 70 04.

Möchten Sie in einem renommierten Restaurant in Thun
in kleiner, guteingerichteter Küche mit genügend Hilfsper-
sonal als

Küchenchef
Ihr Könner entfalten? Wenn Sie ein versierter Bewer-
ber sind, dann melden Sie sich. Gutbezahlte Jahres-
stelle. Eintritt auf 1. Februar 1968.

Offerten an F. Fuster,

Restaurant Walliserkanne, 3600 Thun
Telefon (033) 2 51 88.

Gesucht in modern eingerichtetes Spezialitätenrestaurant für
sofort oder nach Ubereinkunft:

2 Restaurationstöchter
Köchin oder Koch
Haus- und Küchenmädchen
oder -burschen
Kindermädchen
(evtl. Kindergärtnerin bevorzugt).

Offerten mit Zeugniskopien und Foto an Farn. Fe. Steinmann,

Restaurant Aarfähre
5023 Biberstein AG Telefon (064) 22 22 10.

Restaurant Talstation
Corvatsch Bahn
sucht per sofort für Wintersaison (bis ca. Mai 1968)

Serviertochter (sprachenkundig)
(Schweizerin) in Tagesbetrieb.

Schriftliche Offerten sind zu richten an Frau Huder,
7513 Silvaplana.

Nach Arosa gesucht
für Wintersaison:

Buffettochter
Tournante (Service, Laden, Bullet)

Eintritt nach Vereinbarung, geiegelte Arbeits- und
Freizeit.

Anfragen bitte an Café-Conditorei Lohrer, 7050 Arosa,
Telelon (081) 31 18 73 (zwischen 18 und 19 Uhr).

Opernhaus Zürich
sucht:

Buffetdame
(Gouvernante)

Buffettochter (evtl. Anfängerin)

Zeitgemässe Bedingungen.
Vom 1. 3uni bis 15. 3uli geschlossen.

Offerten mit Gehallsansprüchen und den üblichen Unter-
lagen an R. Wegmann, Opernhaus-Restaurant, 8001 Zürich.
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In Deutschland bearbeiten wir einige grössere Projekte des Gastgewerbes.
Wir beraten laufend eine Anzahl Betriebe und überwachen eigene Gesell-
schatten. In England betreuen wir die Restaurants des Swiss Centers
Für die Führung unseres Auslandsekretariates suche ich eine selbstänädig
denkende und selbständig handelnde

Sekretärin
Die Aufgabe besteht in folgendem:
— Selbständige Korrespondenz
— Führen von Besprechungen zur Vorbereitung von

Verhandlungen
— Vorbereiten von Projektunterlagen
— Mitwirkung bei der Vorbereitung von Werbekam-

pagnen
— Vorbereitung aller Unterlagen (Sammeln von Refe-

renzen) bei Rekrutierung
— Kontrolle unseres Aufwandes für die Projekte und

Rechnungsstellung.
Ich würde mich freuen, eine fröhliche, unkomplizierte
Mitarbeiterin zu gewinnen.

Schreiben Sie mir oder telefonieren Sie meiner Sekretärin,
Fräulein M. Muszynski, Telefon (051) 91 01 01.
Ueli Prager, Mövenpick-Unternehmungen, Zürichstrasse 77, 8134 Adliswil ZH.

Wir suchen tüchtiges und erfahrenes

Geranten-Ehepaar
für unser gutgehendes und zeitgemäss eingerichtetes
alkoholfreies Hotel-Restaurant Waldstätterhof. Dienst-

wohnung steht zur Verfügung. Altersversicherung.

Offerten an Frau Dr. G. Schmid, Sälihügel 3, 6000 Luzern, Tel. (041) 2 30 61.

Swiss Center, London «5<
Die vier Schweizer Restaurants im Zentrum Londons wurden vor zwei
Wochen eröffnet. Schon jetzt übersteigt der Erfolg alle Erwartungen und

wir sind deshalb in der Lage unsere Brigaden zu erweitern.

Wir suchen noch einige

Chefs de partie
Commis de cuisine
Serviertöchter
Buffettöchter
(Mindestalter 21 Jahre)

Das äusserst vielseitige Verkaufsprogramm mit Aktio-
nen und Spezialitäten bietet Ihnen die Gelegenheit,
Ihre beruflichen Kenntnisse anzuwenden und zu erwei-
tern.

Gerne erwarten wir Ihre Eilofferten mit Originalzeugnissen (Fotokopien
werden vom englischen Arbeitsamt für die Arbeitsbewilligung nicht an-
erkannt).

Personnel Manager, Swiss Fair Ltd., 10 Wardour Street, London W. 1.

Zufriedene Gäste — Ihre beste Empfehlung!

WANDER-
Dessertspezialitäten

erfüllen höchste Ansprüche und sparen Ihnen Zeit und
Arbeit.

BLANC-MANGER DAWA
das leichte, erfrischende Feinschmeckerdessert mit dis-
kretem Mandelaroma.

Zum Chemisieren der Dessertformen sowie zum Aromati-
sieren weiterer Desserts:

HIMBEERSAUCE DAWA (gebrauchsfertig)

COUPE HOTEL DAWA
das moderne, preisgünstige Schnelldessert für «5 vor12».
Nur mit trinkfertiger Milch anrühren — kein Kochen.
Aromen: Vanille und Chocolat.

CREME CARAMEL DAWA
für die vielverlangten, zartschmelzenden und leicht ver-
daulichen Caramelköpfli. Bereits gezuckert.

Zum Auscaramelisieren der Förmchen sowie zum Aromati-
sieren von Crèmen, Glacen etc.:

CARAMELZUCKER DAWA (gebrauchsfertig) hergestellt
aus reinem, natürlich ge-
branntem Zucker.

CREME DAWA
die neue tischfertige Dosencrème hilft aus mancher Ver-
legenheit und bietet viele Möglichkeiten.
Aromen: Chocolat, Vanille, Ananas, Orange, Rum.

Muster, Prospekte und weitere' Auskünfte erhalten Sie
jederzeit gerne durch

DR. A.WANDER AG BERN
Sämtliche Artikel lieferbar durch Ihren Grossisten oder
Ihre Einkaufsgesellschaft.

.67. 11

Lausanne
Grand hôtel du centre avec brasserie, restaurant, snack, cafétéria et bar
demande

directeur

Faire offre avec curriculum vitae, copies de certificats, prétentions, date
d'entrée en service sous chiffre DR 2392 à l'Hôtel-Revue, 4002 Bâle.

Möchten Sie als deutschsprechende

Tochter
eine interessante Stelle antreten?
Wir bieten ihnen in unserer modernen Spitalküche
eine vielseitige Arbeit mit guten und geregelten Be-
dingungen.

Wir erwarten bald Ihren Telefonanruf auf Nr. (051)533200 — intern 217.

Chef de cuisine
required by one of Britain's outstanding Hotels renowned
for its cuisine.

High Salary
Large apartement included or if preferred
assistance with house purchase. Interviews in

Paris/Geneva.

Applications with curriculum vitae.

General Manager. Keirby Hotel, Burnley,
Lancashire, England.

Chef de cuisine
(év. avec petite brigade)
maître d'hôtel
caissière
Pour saison mars à octobre.

Rest. La Régence, 19, quai du Mt. Blanc, Genève.

Cherchons pourgrand hôtel enTunisie
au bord de la mer

1er maître d'hôtel
chef de réception
barmaid
vendeuse pour souvenir-shop

coiffeuse
Entrée 1er février 1968 ou à convenir.

Faire otfre avec photo et copies de certilicats sous chiffre
GT 2435 à l'Hôtel-Revue, 4002 Bâle.

Taverna dei Pini, Melano
sucht

Barmaid

Offerten an H. Märkli, Taverna dei Pini, <818 Melano.

Village de vacances en Tunisie
recherche pour la période de mai à octobre 1968

gouvernante qualifiée
de langue française, 35 à 45 ans, ayant le
sens de l'autorité et de l'organisation,
grande expérience de l'hôtellerie.

Conditions intéressantes.

Faire otfre détaillée avec prétentions et références
à Alraine S.A., Florimont 18, Lausanne.

Gepflegtes Hotel in der Toscana

sucht aut Frühjahr 1968 (Anfang April) einsalzfreudigen und
tüchtigen

Aide du patron

Offerten unter Chiffre AP 2377 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

Coral Beach and Tennis Club, Bermuda
A vacancy occurs for a fully experienced

first chef
to organise, discipline and efficiently control a kitchen in
the main doing a high class table d'hôte also à-la-carte_
The applicant should be fully qualified, experienced and
energetic. Applicants should write to the Manager, Cora
Beach and Tennis Club, Bermuda, by air mail. The salary will
be commensurate with experience and qualifications, tax
tree, live in. Satisfactory applicants will be interviewed by
a representative of the Company in Europe possibly in
January or February.
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Die Meteo im Dienste des
Wir steckten die Nase in die «Kochtöpfe
zerischen Meteorologischen Zentraldienst

Tourismus
der Wettermacher» — Der Wetterdienst der Schwei-
am Beispiel von Zürich/Kloten.

Vor ihrem Abflug nach London zur näheren Be-
sichtigung des Swiss Centre hatten die schweize-
rischen Kur- und Verkehrsdirektoren Gelegenheit, am
Beispiel der Flugwetterzentrale Zürich/Kloten sowie
im persönlichen Kontakt mit der Direktion der
Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt
(Zürich) und den Leitern der fünf wichtigsten Wetter-
Zentren der Schweiz, die da sind Genève-Cointrin,
Zürich/Kloten, Zürich, Bern und Monti/Locarno, so-
wohl am Flughafen wie auch später in einem Zürcher
Hotel, einen Blick hinter die Kulissen der «Wetter-
macher» zu werfen und einige Gedanken auszutau-
sehen, die für beide Seiten von grossem Nutzen sein
dürften.

Der Chef der Schweizerischen Verkehrszentrale,
Dr. Werner Kämpfen, selber seit einiger Zeit Mitglied
der «Meteokommission», konnte die erfreuliche Mit-
teilung machen, dass sich bei der Meteorologischen
Zentralanstalt die Tendenz abzeichnet, nach Möglich-
keit auch dem Tourismus dienlich sein zu wollen.
Darauf deutete auch der Kontakt mit den schweize-
rischen Kur- und Verkehrsdirektoren hin, die nicht
als Letzte an den praktischen Auswirkungen der
Wetterprognosen interessiert sind.

Was kann nun zur Verbesserung des Wetterdienstes
und der Wetterprognosen der SMZA vorgekehrt wer-
den? Darüber sollte diese erstmalige Kontaktnahme,
verbunden mit einem Kolloquium, Aufschluss geben.

Ihm vorangegangen war eine eingehende Besieh-
tigung der «Wetter-Küche» im Zürcher Flughafen, zu
der der top-man der SMZA, Direktor Raymond Schnei-
ner, Zürich, seine Gäste aus der ganzen Schweiz
herzlich willkommen hiess und betonte, dass bei der
SMZA die Tendenz bestehe, noch mehr und bessere
Meteo-Auskünfte in die Öffentlichkeit zu tragen, was
zweifellos von Fremdenverkehrsseite nur zu begrüs-
sen ist. Um darzutun, wie der heutige Betrieb auf-
gebaut ist und welche technischen Änderungen bzw.
Ergänzungen in der nächsten Zeit vorgenommen wer-
den, wurden die Besucher des Treffens von Ing. Omar
Weber, Chef der Flugwetterzentrale Kloten, in

das Funktionieren des Meteozentrums eines
Flughafens

eingeweiht, dessen wichtigste Aufgabe es ist, den
abfliegenden Flugzeugbesatzungen die gewünschten
Wettermeldungen zu liefern, daneben aber auch Wet-
termeldungen ganz allgemein zu sammeln und weiter-
zugeben, Wettervorhersagen für Radio und Television
auszuarbeiten. Auf einem Rundgang wurden an-
schliessend noch die einzelnen Abteilungen besieh-
tigt, wie der Übermittlungsraum, der eine grosse Rolle
in der Nachrichtenbeschaffung des Wetterdienstes
spielt, der Zeichnungs- und Analysenraum, wo die
Wetterkarten aufgezeichnet und analysiert werden
sowie schliesslich der Auskunfts- oder Beratungs-
räum für die Piloten.

Die Unterlagen für die Prognosen sind die Wetter-

beobachtungen. Als Hilfsmittel dienen Radiosonden,
elektronische Geräte, Satellitenbilder. Wie ist nun der
Fluss dieser Wetterbeobachtungs-Informationen? Die
Wettermeldungen gehen vom Sammelzentrum Kloten
zu den grossen europäischen Flugwetterzentren und
von dort gehen sie rings um den Erdball herum. Die
Schweiz erhält ihrerseits wiederum wichtige Wetter-
meidungen aus diesen Zentren.

Acht Mal im Tage, d.h. alle drei Stunden, werden
die gesammelten Nachrichten auf Wetterkarten auf-
gezeichnet, grün z.B. der Regen, gelb der Nebel. Die
Karten werden vom Meteorologen ausgewertet. Fak-
similigeräte übermitteln aus den Zentren analog den
Bildfunkgeräten auf den Redaktionen bereits fertig
gezeichnete Karten der laufenden Wetterlage. Diese
dürften gerade in der kommenden Zeit für die touri-
stischen Stationen eine immer grössere Bedeutung
erlangen.

Vereinigte Staaten von Europa — wenigstens auf dem
Sektor Wetterdienst

Schon in Zürich gibt man den Piloten Wetterkarten,
die z.B. in Deutschland gezeichnet und von dort
direkt übermittelt wurden. Die Flugwetterzentrale Klo-
ten vermittelt in erster Linie Auskunft für die Fliegerei.
Daneben ist sie aber auch zuständig für Nachrichten
aus Genf, die am Radio und Fernsehen weitergeleitet
werden, des weitern an den Telefonauskunftsdienst.
Auch Baufirmen, Lehrer, die mit ihrer Klasse eine
Schulreise planen, Theater oder Kurorte, die bei zwei-
felhafterWetterlage eine Freilichtaufführung auf ihrem
Programm stehen haben, sind, um nur einige wenige
zu nennen, regelmässige «Kunden» des Wetterdien-
stes.

Jeder Pilot erhält ein Mäppchen mit Angaben über
das Bodenwetter am Zielflughafen, die Windstärken in
den verschiedenen Niveaus, die Wetterprognosen des
Anflughafens, des weitern als eventuelle Möglichkeit
zwei Ausweichflugplätze. Diese Wettermeldungen der
Landeplätze stammen vom betreffenden Ort selbst,
denn dort weiss man ja am besten Bescheid, wie sich
die momentane Lage stellt und entwckelt.

Was wird dem Publikum von der Meteo abgegeben?
Welche Kommunikationsmittel werden dazu benützt?

Darüber orientierte uns in einem Zürcher Hotel an
der Bahnhofstrasse Dr. Johann Haefelin, Chef der
allgemeinen Abteilung der Meteorologischen Zen-
tralanstalt in Zürich. Der Referent kam vorerst auf die
Wettermeldungen aus der Schweiz, aus Europa und
dem Mittelmeerraum zu sprechen, deren Inhalt mei-
stens Wind, Wetter, Temperatur, Sonnenscheindauer,
Regenmenge umfasst. Eine weitere Kategorie ist die
allgemeine Wetterlage. Sie enthält in der Regel die
grossräumige Druckverteilung und voraussichtliche
Änderungen. Eine dritte Art Berichte sind die Progno-

sen, wobei bei den kurzfristigen Prognosen mit einer
Gültigkeitsdauer von 24 bis 36 Stunden soweit mög-
lieh für die einzelnen Regionen separate Prognosen
gemacht werden. Die topographische Struktur der
Schweiz erschwert jedoch eine leichtverständliche,
übersichtliche Aufteilung für diese Hinweise auf die
voraussichtliche Wetterlage. Wenn teilweise schon
eine gewisse Unsicherheit für grossräumige Gebiete
in Kauf genommen werden muss, dann st eine Pro-
gnose für die einzelnen Hügel und Täler noch viel
delikater.

Neben der kurzfristigen Prognose steht die söge-
nannte Mittelfristprognose, d.h. der Hinweis auf die
Wetteraussichten für die nächsten zwei bis drei Tage.
Seit 1'A Jahren ist diese Prognose mindestens ein-
mal pro Tag am Radio hörbar, jeweils zusammen mit
der Prognose gültig bis zum Abend des folgenden
Tages.

Eine dritte Kategorie sind die kurzfristigen War-
nungen, wie Sturmwarnungen auf den Seen, Frost-

Am 25. November konnte als Ergänzung des schon
seit Ende Dezember 1964 in Betrieb stehenden, zu-
sammenhängenden Nationalstrassenabschnitts Rhein-
eck SG—Oberriet im Rheintal — teils eine vierspurige
Autobahn, ab Au SG bis Oberriet eine niveaukreu-
zungsfreie zweispurige Nationalstrasse I.Klasse —

in südlicher Richtung eine weitere Teilstrecke von
12,5 km Länge angefügt werden. Es handelt sich um
das Teilstück Oberriet—Haag der N 13 im sanktgalli-
sehen Rheintal. Der sanktgallische Landammann
Edw. Koller konnte dieses neue Strassenstück in
einer kleinen Feier dem Verkehr übergeben.

Damit sind im Rahmen der Nord—Süd-Verbindung
Bodensee—Graubünden mit Endziel Tessin auf dem
Gebiet des Kantons St. Gallen insgesamt 43,7 km
neue Nationalstrassen benützbar. Daran schliessen
die ebenfalls weit gediehenen Teilstücke der N 13 auf
graubündnerischem Gebiet an. Im Hintergrund lockt
natürlich der ganzjährig befahrbare Ostalpendurch-
stich, der im Dezember dieses Jahres eingeweihte
Bernardino-Strassentunnel. Was das nun eben einge-
weihte neue Teilstück der N 13 zwischen Oberriet und
Haag betrifft, so kostete es rund 23,3 Millionen Fr.
oder 1,9 Millionen pro Kilometer zweispurige Natio-
nalstrasse.

Der Haupvorteil dieses neuen Teilstückes ist — ne-
ben der Verlängerung der bisherigen modernen
Rheintal-Autostrasse — die Umfahrung des sogenann-
ten Hirschensprunges, einer ausserordentlichen Eng-
passage durch grosse Felsen, welche das Rheintal
recht eigentlich in zwei frühere sprachliche und jetzt
noch kulturell erkennbare Teile trennt. Seit die N 13

bis nach Oberriet, etwa in der Mitte des sanktgalli-
sehen Rheintals, erstellt worden war, erhoben sich
scharfe Kritiken; es wurde als verkehrstechnisch voll-
kommen unbefriedigend bezeichnet, dass die N 13

bei Oberriet, direkt vor dem engen Hirschensprung,
auf die alte Kantonsstrasse abgeleitet werde. Tat-

Warnungen für die Landwirtschaft im Frühjahr, Glatt-
eiswarnungen für Automobilisten im Winter, Schnee-
fallwarnungen für Bergbahnhöfe usw. — Ein weiteres
Gebiet betrifft die Wetterkarten, die täglich heraus-
kommen und neben der eigentlichen Wetterkarte
Europas die relative Feuchtigkeit in Prozenten, die
Radiosondierung von Payerne, Wind, Wetter, Tem-
peratur, Feuchtgket und Sonnenscheindauer von
nahezu 50 Stationen in der Schweiz mitteilen.

Übersichtliche Vorhersagekarten gelangen an die
Presse und das Fernsehen, ebenso Informationen aus
der klimatologischen Abteilung wie Monatsberichte
über das Wetter der vergangenen letzten 30 Tage.
Als Kommunikationsmittel haben wir ferner das Radio
mit den neuesten Wetterberichten in den Frühnach-
richten, dann um 10 Uhr, 12.30 Uhr und 18 Uhr. Mon-
tag und Freitag werden zwischen 16 und 17 Uhr spe-
zielle Berichte über das Wetter der nächsten zwei bis
drei Tage ausgestrahlt.

Max Erb

sächlich hat sich dies als eine Behinderung des
Strassenverkehrs im schlimmsten Sinn erwiesen.

Der Kanton St. Gallen hat unmittelbar nach Been-
digung der N 13 bis Oberriet mit dem Bau des zusätz-
liehen Teilstückes Oberriet-Haag und damit die Um-
fahrung des Hirschensprunges begonnen. Wenn auch
die Strasse praktisch fertig war, fehlte doch die finan-
zielle Bewilligung seitens Bern. Diese ist erst kürzlich
eingetroffen und — siehe dal: de 12,5 km lange neue
Strasse konnte einige Monate danach bereits dem
Verkehr übergeben werden. Sie ist bereits, wie die
andern Teile der N 13, für eine vierspurige Autobahn
geplant, besitzt in Sennwald und in Haag je einen
modern konzipierten Anschluss und verfügt über eine
gesamte Kronenbreite von 14,25 m, wobei 7,75 m auf
die zwei Fahrspuren entfallen. Die Kunstbauten wur-
den, wie gesagt, bereits für eine spätere Kronenbreite
von 26 m erstellt, d. h. für eine Autobahn, wie sie vom
Kanton St. Gallen für bald erhofft wird. Die An-
Schlüsse in Sennwald schliessen erstmals das Für-
stentum Liechtenstein an das schweizerische Natio-
nalstrassennetz und in Haag das Toggenburger Ein-
zugsgebiet an. Selbstredend machte auch dieses
Autostrassenstück die Ausführung einer Reihe be-
deutender Nebenwerke nötig, und es mussten auch
einige Bauten abgerissen werden.

Am selben Tag konnte auch die neue Rheinbrücke
Lienz/Rüthi—Feldkirch (Vorarlberg) dem Verkehr
übergeben werden. Dieser Brückenneubau hängt
nicht direkt mit der neuen N 13 zusammen, sondern
stellt einen Ersatz der während eines Sturmes be-
schädigten und abgebrochenen alten Rheinbrücke
dar. Hingegen ist auch diese Einweihung geeignet,
darzutun, dass der Kanton St. Gallen mit aller Kraft
der Verwirklichung eines modernen Strassennetzes
im gesamten topographisch so vielgestaltigen Kanton
entgegenstrebt. —en.

Ein weiteres sanktgallisches Stück Nationalstrasse

das echte gebraut in Pilsen
Das Spezialbier von Weltruf
mit würzigem Hopfenbukett

Generalvertretung: Bier-Import AG
Zürich, Manessestrasse 75, Tel. 33 8415

schmid kuhlmobel

Buffetanlagen für
Bedienung und
Selbstbedienung

Grossküche-
Einrichtungen

Gastro-Norm-Kühl-
möbel

Isolierungen für
Kühl- und Tiefkühl-
anlagen

Isoliertüren

C. + H. Schmid, 9320 Arbon
Kühlmöbelfabrik Tel. (071) 463922

Gegr. 1888

rsi

Bruno Piattl
Bauelemente
8305 Dietlikon ZH

Telefon (051) 931611

Spielend leicht, mit einem Handgriff Räume

jeder Art und Grösse trennen, verbinden,
ändern — das kann man mit ACORDIAL-
Faltwänden. In wenigen Sekunden,
geräuschlos und ohne die Gäste zu stören,

passen Sie Ihren Betrieb den oft wech-
selnden Bedürfnissen an.

Der Einbau einer ACORDIAL-Faltwand
ist denkbar einfach und auch in bestehende
Räume möglich. Dank grosser Färb-
auswahl lässt sie sich harmonisch der

Inneneinrichtung anpassen.

ACORDIAL ist kurzfristig auf jedes
Mass lieferbar. Verlangen Sie eine
unverbindliche Offerte und den Besuch

unseres Beraters.

Oder wenden Sie sich an den Schreiner
Ihres Ortes. Auch er kann Ihnen
Auskunft über ACORDIAL geben.

«golden-frites» werden in 10-kg-Pak-
kungen geliefert. Frisch zu Fr. 2.10,
tiefgekühlt zu Fr. 2.60 per kg.

Die küchenfertigen, vorblanchierten
«golden frites» nur kurz in heissem öl
ausbacken und anschliessend salzen.

rfmV
Eins-zwei-drei sind die herrlich knus-
prigen «golden frites» servierbereit!

Unverbindliche Auskunft und Muster
durch

VLG VOLG
Speichergasse 12 Schaffhauserstr. 6
3001 Bern 8401 Winterthur
Tel. 031 22 56 61 Tel. 052 84 11 11
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Neu- und Umbau
Hotel Central Arosa

einem schottischen Muster als Wandbekleidung, einer
Arvenholzdecke im Durchgang, usw. Schliesslich sei
auch der neu angepasste Speisesaal, frei ohne Trag-
säulen und mit schönen Leuchtern versehen, erwähnt.

Dieses Werk ehrt nicht nur den Bauherrn, sondern
ebenso die Architekten A. und A. Rocco, Arosa, die
wieder einmal mehr eine vorzügliche Leistung voll-
bracht haben und zwar nicht nur im architektonischen
Sinne, sondern auch in der Überwindung grosser pla-
nischer und statischer Schwierigkeiten nicht zuletzt
in der kurzen Bauzeit von nur sieben Monaten. Ein
besonderes Lob gilt natürlich auch den Handwer-
kern, die der Kürze halber nicht einzeln aufgeführt
werden sollen, die aber ihren Teil zum guten Gelingen
beigetragen haben.

Wie es sich so gehört, kam anlässlich der gemein-

samen kulinarischen Erbauung nebst den Erinnerun-
gen an frühere Zeiten auch der Humor nicht zu kurz.
So wurde der Vorschlag für eine Anschrift an der Türe
überreicht mit den Worten:

«Grüss Gott, tritt ein,
bring Geld herein,
es danken Dir
der Hotelier und der Kurverein»

Damit soll wohl gesagt sein, dass nicht allein der
Betriebsinhaber von seinem mutigen und vorwärts-
strebenden Wirken profitiert, sondern eben auch die
andern Zweige eines Kurortes und überhaupt der
ganze Ort. In diesem Sinne darf man dem «Seifmade-
Man» André Abplanalp, seiner Frau und seiner Fa-
milie die besten Wünsche mitgeben für die Zukunft.

Zugriff der Gemeinde auf Thermalquelle misslang
(Von unserem Bundesgerichtskorrespondenten)

Eröffnungsfeier vom 2. Dezember 1967

«Der Name Abplanalp ist zu einem Begriff geworden,
vom kleinen Betrieb, vom Vater gegründet und nach
dessen Tode von der Mutter weitergeführt, dann an-
fangs der 40iger Jahre selbst übernommen, bis zum
grossen Hotel- und Restaurationsbetrieb, mit einem
innert 25 Jahren mehr als zehnfach gesteigerten Um-
satz, das ist das heutige Hotel Centrai, dessen Name
und guter Ruf im In- und Ausland bestens bekannt
sind» so etwa lauteten die Laudatien, die am Es-
sen der eingeladenen Gäste am Eröffnungstag darge-
bracht wurden und zwar waren es nicht nur home-
rische «Laudatoren temporis acti» d. h. Lobredner der
Vergangenheit, sondern auch solche der Gegenwart
und der Zukunft, denn für letztere, für die Nachkom-
men und die jüngere Generation wurde ja das neue
Werk geschaffen.

In Anwesenheit des Gemeindepräsidenten, der Prä-
sidenten des Kur- und Verkehrsvereins, des Hotelier-
Vereins, des Wirtevereins, Vertreter der AG Aroser

zubrechen bis zur Decke des Restaurants und das
Speisesaals, und drei neue Hotelgeschosse in massi-
ver Ausführung zu erstellen, mit 21 Doppel- und 12

Einerzimmern, welche allen Ansprüchen des heuti-
gen Gastes gerecht werden, mit Telefon-, Lichtsignal-,
Radio- und Fernsehanschlüssen, alle mit eigenem
Bad mit Lavabo und WC. Die meisten Zimmer, vor al-
lern diejenigen nach Süden, haben einen eigenen,
geschützten Balkon, sie sind alle besonders schall-
isoliert, haben Spannteppiche in den verschieden-
sten Farben und die hellen, mit Spezialtapeten ver-
sehenen Wände, die einfache Möblierung in Nuss-
bäum und die bemusterten Vorhänge geben ihnen
eine gediegene Note.

Nebst dem Einbau eines Personenaufzuges, dienen
für jede Etage ein Office, versehen mit Speiseaufzug
und Küchenkombination, dann der Einbau eines
Wäscheabwurfes mit Station auf jedem Stock, zur
willkommenen Erleichterung für Gäste und Personal.
Der Hoteleingang wurde neu erstellt, im Freien über-
deckt, dann das Foyer mit Réception, die Tagesbar,

Verkehrsbetriebe und weiterer Instanzen, seiner eng-
sten Freunde und Bekannten an diesem Eröffnungs-
tag kam auch die Wertschätzung zum Ausdruck, die
André Abplanalp, seine Frau Berthi und seine Familie,
nicht zuletzt sein Schwiegersohn Engelbert Fringer
vom Sporthotel Valsana — man könnte fast sagen von
einigen «vereinigten» Aroser Hotels, geniessen. Zu-
dem fand auch am Tage vor der offiziellen Eröffnung
die Zusammenkunft oder «Baillage» der Chaîne des
Rôtisseurs, deren Maître André Abplanalp ist, statt
und zwar kamen sie aus allen Teilen der Ostschweiz.

Die besonderen Genüsse des offerierten Essens
seien nur kurz erwähnt, von der Pâté de la grande
chasse des Grisons en croûte über Les cabris de la
vallée du Mustair à la broche bis zur Tourte grigioni
italiana, eine Zusammenstellung, die am Vorabend
von den Fachleuten der Chaîne gelobt worden sei,
weil sie den einheimischen und währschaften Aspekt
betone.

Der Rundgang im Hotel zeigte, dass Grosses ge-
leistet wurde, und zwar im Anschluss an frühere
Bauetappen, nämlich: Ausbau der Arvenstube, Re-
staurant- und Grottoumbau, Kücheneinbau im Unter-
geschoss, Speisesaalanbau, Wohnungsumbauten im
Nebentrakt, usw, Nunmehr aber galt es, das söge-
nannte «alte Central», ganz früher ein Wohnhaus mit
Restaurationsbetrieb, über drei Geschosse ganz ab-

sowie Räumlichkeiten für Büro und Personalaufent-
halt. Die Toilettenanlage wurde ins Untergeschoss
verlegt. Nach den neuesten Erkenntnissen wurde die
Küche klimatisiert, der Abwaschraum ebenso und mit
einer neuen Abwaschmaschine ausgestattet. Die Hei-
zung ist total erneuert worden, wobei ein Kombikes-
sei für Wärme- und Warmwasseraufbereitung dient.
Alle übrigen Gast- und Betriebsräume sind vollauto-
matisch klimatisiert. Der Bau erhielt ein Flachdach,
welches nebst praktischen und wirtschaftlichen Über-
legungen auch grössere Sicherheiten bei Schnee-
und .Eisabbruch gewährleistet. Die Fassaden sind
durch Verwendung von Holzpartien mit hellen Putz-
flächen aufgelockert wobei der erkerartige Aufbau
über dem Restauranteingang sozusagen als kostbare
Erinnerung an das «Ehemalige» ins neu Geschaffene
übernommen worden ist.

So präsentiert sich heute das Hotel Central. Man
kann sagen um- und man kann auch sagen neuge-
baut, denn alles sieht einfach wie neu aus, Einige
Neuerungen und Änderungen sind speziell aufgefal-
len. Einmal die wirklich geräumigen Zimmer und doch
warm und wohnlich, dann die grossen und modernen
Badezimmer, im Gegensatz zu den kleinen, die man
etwa in neuen Stadthotels sieht und in denen man
sich kaum umdrehen kann. Aufgefallen ist aber auch
ein gewisser, eigener Stil. So in der Tagesbar mit

In Leukerbad kaufte ein Hotelinhaber ein Stück Wies-
und Weideland, das durch eine lotrecht abfallende
Felswand am Rande der Dalaschlucht begrenzt ist.
Im unteren Teil dieser zehn Meter hohen Felswand
entspringt eine bisher unbenutzte Thermalquelle. Der
neue Eigentümer wollte sie zum Betriebe eines
Schwimmbades bei seinem Hotel fassen. Darob ent-
stand ein Rechtshandel mit der Gemeinde Leuker-
bad, die sich als Eigentümerin dieser Quelle betrach-
tete und vom Walliser Kantonsgericht auch als solche
erklärt wurde.

Ausmass des Eigentums

Die II. Zivilabteilung des Bundesgerichts entschied
aber anders. Quellen stehen laut Artikel 704, Absatz 1,
und Artikel 667, Absatz 2, des Zivilgesetzbuches (ZGB)
im Eigentum desjenigen, dem das Grundstück gehört,
auf dem sie entspringen (oder als künstliche Quelle
gefasst werden). Im vorliegenden Fall hat das Kan-
tonsgericht als Grundstückgrenze die Oberkante der
lotrechten, über dem Quellpunkt sogar überhängen-
den Felswand festgestellt. Die Austrittsstelle des
Quellwassers liegt also noch im horizontalen Ausdeh-
nungsbereich des privaten Grundeigentums jenes Ho-
teliers. Nach oben und unten erstreckt sich das
Grundeigentum in den Luftraum und ins Erdreich,
soweit für seine Ausübung ein schutzwürdiges Inter-
esse besteht, d. h. soweit der Grundeigentümer diesen
Raum beherrschen und die aus seinem Eigentum flies-
senden Nutzungsbefugnisse ausüben kann oder von
Vorkehren anderer Personen in diesem Räume in
dieser Nutzung beeinträchtigt würde (Artikel 667, Ab-
satz 1, ZGB). Da nach den Ermittlungen des Kantons-
gerichts diese Quelle leicht von der Parzellenoberflä-
che aus durch eine Bohrung gefasst zu werden ver-
mag, liegt sie auch lotrecht im Bereiche des Grund-
eigentums des Hoteliers.

Untaugliche Argumente gegen Privateigentum

Das hatte das Kantonsgericht ebenfalls erkannt. Den-
noch sprach es dem Hotelier das Quelleneigentum ab.
Ein Grund dafür war, dass die Felswand, aus der sie
entspringt, kulturunfähiges, also herrenloses Land im
Sinne von Artikel 664 ZGB sei, das nach Walliser
Recht der Gemeinde gehört. Das Bundesgericht führ-
te dem gegenüber aus, dass die Dalaschlucht nicht
mit dem kulturunfähigen Bergland oberhalb des Wie-
sen-, Wald- und Alpgebietes zusammenhängt, son-
dem bloss ein unwirtliches Einsprengsel unbedeuten-
den Ausmasses im Kulturland ist und nach der gel-
tenden Rechtsprechung der Gegend kaum herrenlose,
zum Heimfall an die Gemeinde führende Natur ver-
leiht. Doch selbst wenn die ans Grundstück des Ho-
teliers grenzende Dalaschlucht herrenlos wäre, blie-
be die Quelle im nutzbaren Untergrund seines Eigen-
turns.

Vom Kantonsgericht wurde weiter angeführt, die
Austrittsstelle der Quelle liege zwischen der Hoch-
Wasserlinie und der Linie des mittleren Wasserstan-
des der Dala und damit unterhalb der Uferlinie, die
bei einem Wildbach durch die Hochwassergrenze be-
stimmt sei. Die Quelle falle damit in den Bereich der
Dala, die ein öffentliches Gewässer ist. Das kanto-
nale Recht bestimmt in der Tat normalerweise, wie
ein solches Gewässer abzugrenzen ist. Im Wallis fehlt
dafür aber sowohl eine gesetzliche Bestimmung wie
eine einheitliche Praxis. Daher ist in Übereinstimmung
mit der schweizerischen Rechtsprechung und Lehre
der mittlere Wasserstand als Uferlinie zu betrachten.
Dieser Rechtssatz ist bundesrechtliche Auslegung
einer hilfsweisen bundesrechtlichen Abgrenzung des
privaten Eigentums und daher in diesem Falle mass-
gebend. Selbst wenn man indes annehmen wollte,
Bergbäche mit ausserordentlichen Wasserstands-
Schwankungen rechtfertigten die vom Walliser Kan-
tonsgericht gewählte, abweichende Lösung, so wäre
sie bei der Dala nicht am Platz, da deren Wasser-
stand bloss mässigen Veränderungen — etwas über
50 cm — ausgesetzt ist. Sogar im Falle, dass man
die höchste Wasserstandslinie als Uferlinie wählen
wollte, würde nichts daran geändert, dass diese Ufer-
linie der Felswand entlang liefe und die Quelle aus
einer Öffnung iandseits, also jenseits der Uferlinie im
lotrechten Eigentumsbereich des Hoteliers, ent-
springt.

Schliesslich schloss das Kantonsgericht aus den
zahlreichen Quellen von Leukerbad auf das Vorhan-
densein eines grossen Thermalwasserbeckens oder
-Stroms, der sich privatem Eigentum entziehe. Grund-
wasser ist allerdings durch Artikel 704, Absatz 3, ZGB
den Quellen gleichgestellt. Das Bundesgericht hat je-
doch seit langem anerkannt, dass die Kantone gros-
sere Grundwasservorkommen zu öffentlichen Gewäs-
sern erklären dürfen; Grundwasserströme ganzer Ge-
genden hat es schon von Bundesrecht wegen als aus-
serhalb des Bereiches des Privateigentums liegend
erklärt. Ein kantonales Grundwasservorkommen ist
im vorliegenden Falle indessen nicht nachgewiesen.
Ebensowenig liegen Beweise vor, dass es sich um
einen regionalen Grundwasserstrom von dem bundes-
rechtlich den Privaten entzogenen Ausmasse handelt.
Eine Expertise darüber ist unnötig. Denn selbst wenn
die Quelle mit einem solchen Grossvorkommen zu-
sammenhinge, fliesst sie doch natürlich und beein-
trächtigt ein derartiges Vorkommen nicht. Sie kann
vom gesetzlichen, privaten Grundeigentum nurausge-
nommen werden, wenn auf sie die Überlegungen zu-
treffen, die das ganze Vorkommen dem Privateigen-
tum entziehen. Solange die Quellfassung den Zufiuss
aus dem öffentlichen Vorkommen nicht beträchtlich
vermehrt, besteht aber kein Grund, die private Quell-
fassung zu verbieten. Das Bundesgericht anerkannte
daher das Privateigentum des Hoteliers an dieser
Quelle, die er demnach selber benutzen darf.

Dr. R. B.

Eine Einzäunung kann eine Landschaft verunstalten

Die Gattin eines kaufmännischen Leiters eines Ga-
ragebetriebes, Frau X, kaufte 1963 ein grösseres
Grundstück, das weit vom Baugebiet der Gemeinde
Bü. entfernt in der Juraschutzzone liegt. X. stellte kurz
nach dem Erwerb der Liegenschaft durch seine Frau
das Gesuch, das Grundstück einzuzäunen. Die Bau-
kommission von Bü. lehnte das Gesuch ab. Im Früh-
jähr 1966 erstellte er hierauf den Zaun ohne Bewilli-
gung. In einem Abstand von 4 Metern schlug er
Eichenpfosten in den Boden; an diesen befestigte er
ein 1,2 Meter hohes Drahtgitter. Auf die Aufforderung
der Baukommission, den Zaun zu entfernen, reichte
er ein neues Baugesuch ein, das wiederum nicht
genehmigt wurde. Die Beschwerde gegen die Ableh-
nung des Baugesuches wurde vom Regierungsrat des
Kantons Solothurn abgewiesen. X. ergriff Staatsrecht-
liehe Beschwerde an das Bundesgericht. Mit Ent-
scheid vom 9. Februar 1966 anerkannte das Bundes-
gericht Frau X. als beschwerdelegitimiert, während
die Beschwerdelegitimation von X selber verneint
wurde.

In der Beurteilung der Beschwerde von Frau X.
führt das Bundesgericht aus, ein Eingriff in das Eigen-
tum sei nur zulässig, wenn er auf einer gesetzlichen
Grundlage beruht und im öffentlichen Interesse liegt.
Die Annahme des solothurnischen Regierungsrates,
dass für die Bewilligungspflicht von Einfriedungen im
kantonalen Recht eine gesetzliche Grundlage ent-
halten sei, ist keinesfalls willkürlich. Wie steht es aber
mit dem öffentlichen Interesse? Das Bundesgericht
erklärt: «Da der streitige Zaun aus 1,2 m hohen Holz-
pfosten und Drahtgeflecht besteht und daher aus
einiger Entfernung nicht mehr sichtbar ist, mag er für
sich allein das Landschaftsbild nur wenig stören.
Würde er indes zugelassen, so könnte aus Gründen
rechtsgleicher Behandlung die Errichtung weiterer
derartiger Einfriedungen nicht mehr verhindert wer-
den, wodurch der Reiz dieser noch weitgehend un-
berührten Landschaft erheblich beeinträchtigt würde.

Daran, dass diese Juralandschaft in ihrem bisherigen
unberührten Zustand nach Möglichkeit erhalten blei-
be, besteht aber, wie sehr wohl angenommen werden
kann, ein öffentliches Interesse. Dass dieses öffent-
liehe Interesse das Verbot der streitigen Einfriedung
zu rechtfertigen vermag, könnte höchstens dann zwei-
felhaft sein, wenn ihm ein ernsthaftes privates Inter-
esse an der Errichtung der Einfriedung entgegen-
stünde. Ein solches Interesse ist jedoch nicht dar-
getan.»

Dieser bundesgerichtliche Entscheid zeigt, dass im
Interesse des Landschaftsschutzes viel getan werden
kann, wenn die gesetzlichen Gurndlagen dafür vor-
handen sind und richtig angewendet werden. Weit-
gehende Eigentumsbeschränkungen, ja selbst Bau-
verböte sind durchaus nicht immer entschädigungs-
pflichtig. Im bekannten Entscheid i. S. Barret gegen
den Staatsrat des Kantons Neuenburg vom 13. Ok-
tober 1965 (BGE 91 I 329) führte das Bundesgericht
aus: Die Beurteilung der Frage, ob ein enteignungs-
ähnlicher Tatbestand vorliege, der nur gegen Ent-

Schädigung zulässig sei, hänge sowohl von der ge-
genwärtigen als auch der zukünftigen Nutzung des
Bodens ab. Nicht alle zukünftigen Nutzungsmöglich-
keiten fielen aber in Betracht, sondern nur diejenigen,
die bei Berücksichtigung aller Umstände in naher
Zukunft als sehr wahrscheinlich realisierbar zu be-

trachten seien. Dabei wird bei der Berücksichtigung
aller Umstände von grösster Bedeutung sein, welche
Erfordernisse an die Erteilung einer Baubewilligung
gestellt werden. Wird durch Recht und Praxis eine
hinreichende Erschliessung verlangt, wird zudem
ausserhalb der Bauzone oder des engeren Baugebie-
tes der Anschluss an die kommunale Kanalisation, die

Abwasserversorgung und das kommunale Stromnetz
nicht gestattet — oder wenigstens stark erschwert -,
dann erscheint vielerorts der Schutz schöner Land-
schatten wenn nicht dauernd, so doch langfristig wie-
der möglich. VLP
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Le premier concours culinaire «Prosper Montagné»
s'est déroulé à Lausanne

Après de sérieuses éliminatoires écrites, six candi-
dats furent retenus et concoururent dans le cadre de
la prestigieuse Ecole hôtelière de la Société suisse
des hôteliers de Lausanne, en vue d'obtenir le Prix
culinaire placé sous le patronage du célèbre Maître.

Autour de M. Arthur Bolli, président du jury,
s'étaient réunis douze gastronomes venant de tous
les horizons de la Suisse et de France, qui devaient
juger en toute impartialité de la qualité d'un plat de

A l'issue de ce pacifique tournoi qui montra de
jolis talents ne demandant qu'à s'épanouir, M. René
Gessler, président de l'Union suisse des journalistes
écrivains gastronomes, eut la joie de remettre les
prix justement mérités par les vainqueurs.

Le palmarès est le suivant : 1. M. Jean Verdun, Hô-
tel Bleu Léman, Saint-Sulpice VD ; 2. M. René Broil-
let, Rôtisserie de la Rose, Fribourg; 3. M. Jean Tref-
fort, Buffet de la Gare, Genève ; 4. M. Benjamin Cret-

Le lauréat, M. Jean Verdun, présentant son plat au jury. On reconnaît de gauche à droite: MM.
Béard, Berthet, Schlegel, Mme Claude Evelyne, MM. Androüet et A. Bolli.

faisans farcis, accompagnés de 3 garnitures et d'un
légume, objet de ce concours.

Les travaux étaient contrôlés par un collège de cui-
siniers restaurateurs distingués présidé par M. Jean
Schild (Buffet de la Gare Cornavin à Genève).

taz, Hôtel Terminus, Sierre VS ; 5. M. Louis Pelletier,
Parc des Eaux Vives, Genève ; 6. M. Lucien Pialasse,
Restaurant Palais des Nations, Genève.

De nouvelles friandises partout
Autres pays, autres mœurs, autres pays, autres goûts.
Comme on le sait, «des goûts et des couleurs il ne
faut pas discuter». Il serait peu sage de vouloir
louer les uns et condamner les autres. Nous rechi-
gnons lorsque nous entendons parler d'œufs chinois
ou de nids d'hirondelles, mais les Chinois sont ab-
solument horrifiés en apprenant que nous mangeons
du lait caillé — notamment du fromage. Les choses
sont donc partout différentes et si nous visitons des
pays étrangers, efforçons-nous le plus possible d'ap-
prendre à connaître d'abord leurs spécialités. Mais
ce qui est plus intéressant, c'est d'apprendre quelles
sont les nouvelles friandises dont les gourmets d'un
peu partout, vont avoir la surprise.

Il y a tout d'abord le Senor Hocus du Brésil, il eut
à mener une véritable lutte de deux longues années
avec les autorités de son pays et tout cela unique-
ment pour régaler les gourmets du monde entier
avec une nouvelle délicatesse, notamment la viande
de serpent. Il a enfin réussi. Il lui fallut réunir 16
préavis pour obtenir l'autorisation de préparer de
la viande de boas et de serpents à anneaux, non
utilisée jusque-là pour l'alimentation. Il est même
parvenu à prouver — comment? Dieu seul le sait —

que la viande de serpent exerce une bonne influence
sur la santé qui en est améliorée. Maintenant la fa-
brication de conserves de viande de serpent et de
crème en tube marche à plein rendement. Tout d'à-
bord cet actif commerçant veut gratifier la seule
Amérique du Sud de cent mille boîtes de conserves
de viande de serpent par mois et il s'en promet un
grand succès, car il veut du coup encore augmenter
sa production. Il entend notamment envoyer la même
quantité aux USA, où d'après le Senor Hocus, les
petits pâtés de viande de serpent seront du dernier
cri dans les «parties». Mais il n'y a pas que cela.
Les Brésiliens se promettent de leur exportation de
viande de serpent — comme les Russes de leur ca-
viar — un beau bénéfice en devises. Le fabricant
Hocus vient, en prospectant le marché, d'étudier soi-
gneusement le type du gourmet moderne en France,
Allemagne, Belgique, Angleterre, Danemark, Suède
et Suisse. Il a constaté qu'il est déjà fatigué de toutes
les délicatesses ancestrales.

Il apporta des échantillons réfrigérés de viande
de boa en tranches et les servit avec de petits dés
d'ananas. Partout il en a obtenu des éloges et croit
que l'Américain et l'Européen ont maintenant envie
de manger de la viande de serpent. On peut cepen-
dant mettre en doute que les Européens aient juste-
ment attendu la viande de serpent en conserve et il

faudra tout d'abord voir si le pronostic de Monsieur
Hocus s'avère juste, car il semble au premier abord
que l'importation ne se développe qu'en Angleterre
et en France, alors que les autres pays d'Europe se
montrent encore très sceptiques à l'égard de ces
« bouchées de fine gastronomie ».

Ce qui pourrait être plus difficile, c'est d'introduire
chez nous les friandises africaines et c'est pourquoi
il ne s'est trouvé personne jusqu'ici pour le tenter.
Si c'était le cas, cet homme ingénieux se heurterait
vraisemblablement aussi à la résistance de tous les
cuisiniers et ménagères africains, bédouins et même
indiens, car les prix de ces délicatesses sont en
constante hausse et leur exportation ne ferait que les
augmenter encore.

Parmi celles-ci, les sauterelles jouent un rôle de
premier plan. C'est ainsi que l'on apprend d'Amann
en Transjordanie que là-bas la demande est en cons-
tante augmentation et que l'offre est très faible. Ces
petites bêtes longues d'un doigt sont séchées, ven-
dues et le kilo coûte généralement deux francs. Pi-
lées et rôties, elles constituent pour les Bédouins
une sorte de rôti hâché. S'il survient de grands es-
saims de sauterelles, les prix baissent ce qui, ac-
tuellement, n'est malheureusement pas le cas et les
Bédouins gourmands s'en plaignent naturellement.

Dans les territoires occidentaux de l'Afrique équa-
toriale on vend le kilo de termites 40 à 50 centimes.
Les fourmis blanches, en égard à leur chair, sont de
10 centimes plus chères.

En Australie, les indigènes civilisés font commerce
de Bugongs qu'ils chassent dans le désert en raison
de 2 centimes la pièce. Ce sont des papillons de
nuit que l'on déguste crus y-compris les ailes et qui

sont très recherchés par les nègres d'Australie. Mais
jusqu'à présent on n'a pas entendu dire que l'on vou-
lait faire connaître cette friandise en Europe. On peut
toutefois supposer que cela n'irait pas sans protesta-
tions de la part des noirs d'Australie.

En revanche, un tout autre genre de délicatesse
a déjà fourni matière à discussion dans la presse
mondiale. Tony Chlak, un plongeur résidant à Ho-
deida, cette belle ville côtière du Yemen arabe, en
est cause. C'est son ingéniosité et ses capacités
commerciales qui ont attiré l'attention sur cette frian-
dise jusqu'ici encore inconnue. Il ouvrit il y a deux
ans son restaurant «opoko» dans lequel on ne trou-
ve que des mets préparés savoureusement avec des
bêtes et plantes maritimes, dont on n'avait jusqu'ici
encore jamais entendu parler. C'est ainsi que l'on
trouve sur sa carte de mets les offres les plus bizar-
res : Olives des fonds marins avec salade de bana-
nés sous-marines, ragoût de seiche à la mayonnaise
de seiche, puces d'écrevisses allant jusqu'à la gros-
seur d'un pois en sauce aux baies d'algues etc.
Chlak, un véritable Arabe, fait du pain avec les
graines de blé poussant dans les récifs et des pe-
tits pains avec la farine blanche des haricots bruns
que l'on trouve à 10—18 m de profondeur. Ouelques-
unes de ces nouveautés ont un goût particulier, mais
le tout est excellent et on n'en demande pas davan-
tage. C'est pourquoi M. Chlak a acheté ses «champs
sous-marins» de l'administration du port à Hodeida
et même pour une bouchée de pain. Ses trois fils,
qui sont déjà adultes, disposent d'engins de pion-
geurs et d'armements modernes et se trouvent main-
tenant sur son sol marin de 120 ha, constamment
en chasse et récolte sous-marines. Les deux aides
de son cuisinier arabe sont aussi souvent de la par-
tie. Chlak a naturellement délimité ses champs par
des bornes et commence petit à petit à les cultiver.
Le «problème de la semence» n'existe pour le mo-
ment pas pour lui. Il n'a besoin que de récolter la
riche flore sous-marine de la Mer Rouge. Tout re-
pousse naturellement et très vite de soi-même.

Il s'est avéré à ce propos qu'au fond de la mer on
trouve une grande quantité de fruits qui ne ressem-
blent pas peu aux fruits qui poussent sur la terre
quant à la forme et l'aspect. Beaucoup d'entre eux
ont un autre goût, mais ils sont toujours très piquants.
Le fond de la mer tout entier devrait être régulière-
ment «cultivé», pense M. Chlak et il a naturellement,
par son succès, attiré l'attention de grandes foules
de savants, botanistes et agronomes. Tous portent un
intérêt brûlant à ses «délicatesses». Les botanistes
anglais Prof. Taylor et Harry Dilk, après leurs études
de la flore de la Mer Rouge, la qualifièrent de «plus
grand domaine de recherches sous-marines que l'on
puisse à brève échéance exploiter en agronomie.»

Les territoires sous-marins plats de la Mer Rouge
invitent directement à l'instar du territoire des ré-
coites de Tony Chlak, à l'aménagement étendu de
plantations sous-marines. Des calculs superficiels
font déjà reconnaître que l'agronomie sous-marine
pourrait nourrir des millions d'hommes pendant des
décennies, sinon même des siècles. On pourrait donc
tirer des friandises actuelles des denrées alimentai-
res bonnes, bon marché et des plus savoureuses.

Cela rendrait possible un complément de riches
moyens alimentaires, permettant de restreindre l'uti-
lisation d'autres denrées. Les savants en matière
d'alimentation recommandent, à quiconque doute de
la valeur des produits de l'économie agraire de la
mer, de faire un séjour à Hodeida chez Chlak. Il
prepare au moyen de fruits du fond de la mer des
denrées alimentaires qui, sous le rapport de la valeur
nutritive et du goût, surpassent sensiblement les
fruits du sol terrien. Les haricots d'algues par exem-
pie sont une délicatesse d'un goût plus fin qu'aucun
légume poussant sur la terre. La mayonnaise et sa-
lade de seiche de Chlak et la pulpe et le jus de fruit
des tomates de mer et des olives du fond de mer
sont déjà mis en conserve et vendus dans le monde
entier. La demande en est constante. Une fabrique
de conserves des Philippines à Manille a entrepris
une expérience analogue. Celle-ci a acheté de pê-
cheurs de requins un polype géant de 345 quintaux
et l'a fait dépecer sur place. On a fait transporter sa
chair dans des wagons frigorifiques jusque dans la
capitale où elle est livrée, comme délicatesse, en
boîtes de 125 g et envoyée en Amérique et en
Europe.

On entend dire des choses analogues du Japon.
On utilise là-bas depuis longtemps les tentacules de
pieuvres pour la confection d'une soupe relevée,
dans le genre des conserves de tortue.

Comme on le voit, des possibilités s'offrent dans le
domaine des friandises et après avoir entendu tout
cela on ne s'étonne plus de voir dans son assiette
toutes les sortes possibles et impossibles de bêtes.

On peut se moquer aujourd'hui de telle ou telle
nouveauté, mais peut-être que l'une ou l'autre d'en-
tre elles s'introduira chez nous, ce qui ne paraît pas
absolument impossible.

Mais pour le moment, prenons connaissance avec
étonnement de tout ce que l'on vante comme déli-
catesse dans le monde.

Manifestations

Le Salon « Horecava 68 »

sous la devise « exploitation efficace »

Le Salon «Horecava 68», la 12e foire professionnelle
internationale pour l'hôtellerie, la restauration, la ca-
féterie et les branches alliées, sera organisé, du mar-
di 2 au vendredi 5 janvier 1968 inclus, dans tous les
halls du Palais de la RAI à Amsterdam comme aupa-
ravant.

Cette fois-ci, la devise du salon sera «exploitation
efficace». Il importe, dans l'hôtellerie etc. et les pro-
fessions alliées tout comme ailleurs, de suivre une
politique visant une plus grande efficacité, sans pour
cela léser l'ambiance d'hospitalité et l'empressement
à servir. Aussi des notions telles qu'économie de tra-
vail, rentabilité, vitesse de stocks, etc. seront à l'or-
dre du jour dans ce secteur.

Pendant la durée du salon 350 exposants, occupant
ensemble une surface de 45 000 m*, présenteront les
produits, appareils et systèmes les plus récents à
l'usage d'une exploitation efficace : cuisines, systè-
mes de distribution d'aliments, machines à laver la
vaisselle, hachoirs à légumes, balances, refroidisseurs
et réfrigérateurs, vêtements de travail, accessoires à

l'usage de la transformation et de la préparation des
aliments, articles servant à l'aménagement de l'en-
treprise, produits alimentaires, boissons, etc.

La participation du centre de productivité hollan-
dais pour l'industrie hôtelière est bien logique dans le
cadre de l'amélioration de l'efficacité propagée pen-
dant cette foire ; ce centre pourra fournir tous rensei-
gnements désirés à ce sujet aux visiteurs du salon.

En outre, l'attention du public sera attirée par le
secteur des articles à l'usage de la récréation, tels
que : matériel pour terrains de jeux d'enfants, jeux de
quilles, mini-golf, etc.

La foire s'adresse spécialement aux professionnels.

Festival international de Lausanne 1968

Au cours d'une récente conférence de presse, prési-
dée par M. G.-A. Chevallaz, Syndic de la ville de
Lausanne, M. Manuel Roth, directeur des spectacles
lyriques et du Festival international de Lausanne, a
donné un premier aperçu des manifestations artisti-
ques qu'il a prévues pour le Festival de 1968.

Manuel Roth, qui créa le Septembre musical de
Montreux et le porta aux sommets que l'on sait, a
prévu pour Lausanne un large éventail de concerts
et spectacles de classe internationale.

Le Festival international de Lausanne 1968, qui
s'étendra durant la période du 7 mai au 15 juin, corn-
prendra :

7 concerts symphoniques : avec l'Orchestre natio-
nal de l'ORTF de Paris, la Berliner Staatskapelle et
l'Orchestre de la Suisse romande. Les chefs Paul
Klecki, Otmar Suitner, Charles Münch, Cziffra junior,
Erich Leinsdorf, Jean Martinon conduiront ces con-
certs avec la participation des plus réputés solistes,
à savoir: Arthur Rubinstein. Alexandre Braïlowski,
Zino Francescatti, Gyôrgy Cziffra, Nikita Magaloff,
Nathan Milstein. Un événement... Igor Markevitch,
l'Orchestre national de Paris et le célèbre Chœur de
la philharmonie de Prague interpréteront l'oratorio
de Haendel «Samson», solistes Agnès Giebel, Ora-
lia Dominguez, Ernst Haefliger et Franz Crass.

1 concert d'orgue : avec André Luy, organiste et le
Chœur de la philharmonie de Prague dirigé par Jo-
seph Veselka.

6 représentations d'opéra par l'Ensemble de la
Deutsche Staatsoper de Berlin-Est, avec Tannhäuser
donné deux fois ainsi que Fidelio, Tristan et Isolde,
Die Kluge.

3 soirées de ballets : Western-théâtre-ballet, Ballet
de l'opéra de Berlin-Est, Ballet du grand théâtre de
Genève,

plus divers récitals de jeunes solistes, gloires de
demain.

Changements de structure dans la consommation des denrées alimentaires

Articles et groupes d'articles 1921 1936/37 1944 1949 1954 1959 1964

Lait et produits laitiers 31 27 21 24 24 23 22
Viande et charcuterie 18 20 16 18 18 21 22
dont : viande de porc 4 5 2 4 5 5 6

saucisses 5 6 2 7 7 7 7
Pain et produits à base de céréales 17 15 19 15 15 14 14
dont : pain 10 7 7 5 5 4 4

pâtisserie 3 4 6 6 6 6 7
Graisses et huiles (sans beurre) 3 3 3 4 4 4 2
Pommes de terre 2 2 4 3 2 2 2
Légumes frais 3 6 6 6 6 6 6
Fruits frais 5 6 7 7 6 5 5
Fruits du midi 1 2 1 3 3 3 3
Sucre 4 3 2 3 2 2 2
Conserves 5 3 4 4 4

Nouvelles de Benelux

Le Décalogue du Bon Accueil
(de notre correspondant)

Editée par le Commissariat général au tourisme de
Belgique, une petite brochure intitulée «Décalogue
du Bon Accueil» vient de sortir de presse et elle fut
distribuée à tous les organismes touristiques du pays.
Cette brochure contribuera à donner un plus grand
essor à la campagne du sourire qui a lieu actuelle-
ment en Belgique et sera très agréablement consultée
par tous ceux qui sont en contact avec le public.

Le premier geste de l'accueil, c'est
le sourire. C'est par le sourire qu'on
donne un peu de soi et qu'on rend
les autres heureux

- Vous vous rendez au littoral, à ce que je vois?
- Oui, Monsieur, pour la première fois.
- te vous souhaite d'agréables vacances, Madame.

Ce «Décalogue» est présenté d'une façon amu-
santé et porte, sur chaque page, un article de la loi
du bon accueil et un dessin humoristique avec une
légende appropriée.

Les dix commandements du bon accueil sont libel-
lés comme suit :

1. Un geste, une attention, une gentillesse. Un peu
d'amitié naît là où il n'y avait que froid et grisaille.

2. Contrôler ne signifie ni mauvaise humeur, ni har-
gne, ni arrogance. Un contrôle fait avec le sourire
n'ennuie aucune personne de bonne foi.

3. Le premier geste de l'accueil, c'est le sourire.
C'est par le sourire qu'on donne un peu de soi et
qu'on rend les autres heureux.

4. En accueil, c'est celui qui donne qui fait la bonne
affaire. Il reçoit en échange la joie du visiteur.

5. Accueillir bien, plutôt que mal ne coûte rien de
plus. La différence est dans le plaisir de vivre.

6. Accueillir, c'est donner à l'autre plus qu'il n'a droit
à recevoir.

7. Le service n'est pas une mendicité. La façon de
servir fait qu'un métier d'accueil est digne ou mi-
sérable.

8. Le client, pour certains, est le citron à presser.
Il est plus précieux de s'en faire un ami.

9. Politesse, amabilité, laissent au bout de la jour-
née, un meilleur goût à la vie.

10. Si tu as choisi un métier d'accueil, sache accueil-
lir. Sinon, changes de métier

M. Jan Piers, ministre du tourisme, attire l'attention
des lecteurs, dans la préface que la publication de
cette brochure ne signifie pas que l'accueil en Bel-
gique n'est pas satisfaisant ou qu'il est moins bon
que dans d'autres pays. Cet opuscule est le témoigna-
ge du contraire, mais, ajoute le ministre, il est tou-
jours possible d'améliorer la manière de recevoir.

De son côté, M. Arthur Haulot, commissaire géné-
rai au tourisme, souligne qu'il s'agit là bien plus de
conseils nés d'une longue expérience que d'une loi
formelle. Souhaitons que ces préceptes soient accep-
tés avec beaucoup de sympathie et mis en pratique
avec le « sourire ».

En cette année 1967, «année internationale du tou-
risme, passeport pour la paix», une telle initiative
inaugurée par la Belgique devrait être adoptée aussi
par tous les pays dont le tourisme est une des bran-
ches actives de leurs économies nationales.

Charles-A. Porret.

Le programme général qui sortira de presse au
mois de février prochain, donnera tous renseigne-
ments utiles quant à la composition des programmes
et à la location des abonnements et des places.

Le maintien de l'IFM

Pour la première fois en Suisse, une foire internatio-
nale de la manutention a eu lieu à Bâle, en février
1966, sous la devise «Une manutention rationnelle
accroît la productivité». Le succès qu'elle a remporté
a prouvé que cette foire spécialisée répondait incon-
testablement à un besoin. Avec son offre multiple de

moyens de manutention, elle constitue en Suisse, un
facteur important du marché et elle s'est acquis dès
sa première réunion un grand renom international. Sa
devise est plus que jamais actuelle de nos jours.

Sur une surface de halles de 35 000 m', 275 fabri-
cants d'Europe et d'outre-mer étaient représentés
dans 154 stands. Le domaine comprenait des grues
et des appareils de levage, des engins de manuten-
tion continue, des transporteurs aériens sur câbles,
des monte-charge, des chariots de manutention, des
véhicules industriels, des wagons spéciaux, des ac-
cessoires pour machines et des équipements pour la
manutention mécanique de même que pour le maga-
sinage. La Foire a reçu la visite de 27 000 profession-
nels de Suisse et de l'étranger. Elle a suscité un
grand intérêt dans tous les milieux et elle a été l'objet
de la part de la presse technique de commentaires
détaillés, les Journées d'information organisées en
même temps en ayant aussi fourni l'occasion.

Les organisations faisant partie du comité de pa-
tronage, ont décidé d'entente avec la Société coopé-
rative Foire Suisse d'Echantillons qui organise la
Foire spécialisée de la répéter tous les deux ans et
notamment en 1968 du 7 au 14 février.
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Les additifs alimentaires et l'irradiation
Les additifs alimentaires, selon la définition donnée
par le Comité mixte FAO/OMS, sont des substances
non nutritives que l'on ajoute aux denrées alimen-
taires en quantités généralement faibles pour en
améliorer l'apparence, le goût, la texture ou les pro-
priétés de coiservation.

L'Organisation mondiale de la santé, par le canal
de «Santé du Monde», se préoccupe de la situation
actuelle des additifs alimentaires, notamment de leur
réglementation sur le marché et des possibilités do
supprimer les dangers qu'ils offrent.

Additifs intentionnels et non intentionnels

La définition que nous venons de voir s'applique aux
substances intentionnellement ajoutées aux aliments,
d'une part, et aux additifs non intentionnels, d'autre
part. Les premiers ont un rôle bien précis à jouer:
favoriser la conservation du produit, le colorer, le
parfumer, etc. Les seconds, au contraire, ne répon-
dent à aucun objet: leur présence est purement ac-
cidentelle. Elle résulte par exemple des restes de
produits chimiques qui ont servi à traiter les récoltes
que la pluie, le passage du temps et les manipulations
subies par la denrée n'ont pas réussi à faire dispa-
raître. Ce sont aussi des substances chimiques uti-
lisées dans la fabrication des matériaux de condi-
tionnement et d'emballage qui peuvent «contaminer»
la denrée alimentaire.

Deux points importants sont à relever: le comité
d'experts ne classe pas parmi les additifs alimen-
taires les substances qui, comme les vitamines, sont

Produits laitiers et agricoles
Le lait : à tout âge, source d'éléments nutritifs

par le Prof. Dr W. Halden (Graz)

C'est avec un intérêt croissant que l'on suit dans les
pays hautement civilisés les résultats de la recherche
scientifique dans le domaine de l'alimentation. Face
à l'augmentation des maladies dues à la civilisation
et d'autres périls de notre temps, les découvertes
dans le domaine de l'alimentation ont acquis une im-
portance particulière. Chacun sait de nos jours que
la vitamine A, qui améliore la vue et l'adaptation aux
stimulus optiques changeants est aussi importante
pour l'automobiliste que ne l'est la vitamine du grou-
pe B régissant sa capacité de réaction et l'aidant à

maîtriser des situations difficiles. Ceci est également
vrai pour tous les sportifs ainsi que pour ceux qui
exercent des professions comportant une activité
pleine de responsabilité et qui constituent une mise
à contribution notable du système nerveux.

Le surmenage du cœur, des organes de la cir-
culation sanguine et des nerfs submergés par des on-
dées répétées de stimulus de toute origine est en
grande partie responsable de l'augmentation des dé-
ficiences physiques et psychiques, auxquelles on
peut remédier par un mode de vie raisonnable et par
une alimentation appropriée.

Ce qui caractérise une alimentation « raisonnable »,

c'est le maintien d'une mesure et d'un équilibre dans
sa composition. Il faut autant éviter les excès que les
carences. L'un des moyens les plus propices pour
éviter de telles fautes lors du choix des aliments, c'est
une alimentation quotidienne équilibrée, dans la-
quelle il convient de signaler spécialement le lait et
les produits laitiers riches en protéines. Un groupe
d'études, sous la direction du professeur W. Lapic-
cirella, directeur d'une station cardiologique de l'Uni-
versité de Florence, a prouvé lors d'une enquête en
Somalie sur l'état de santé et de nutrition de la po-
pulation de bergers indigènes, la parfaite inocuité des
matières grasses du lait, même si elles sont absor-
bées quotidiennement durant une longue période. On
savait depuis longtemps qu'une consommation abon-
dante de lait de chameau était coutume chez certai-
nés tribus africaines. Les dernières enquêtes ont
donné la découverte que ces bergers somaliens, qui
boivent quotidiennement au moins 5 litres de lait
d'une teneur en matière grasse de plus de 7% et qui
en plus mangent encore 250 gr de sucre brut par jour,
ne connaissent point de maladies de cœur ou circu-
latoire et que le taux de cholestérine est également
très bas. Le lait de chameau contient deux fois plus
de matière grasse que le lait de vache, de sorte que
la consommation journalière de 5 litres de ce lait
amène au corps 355 gr de matière grasse et environ
3300 calories. 5 litres totalisent 6200 calories (le
sucre consommé en plus inclus); la part des matières
grasses est donc de 53%. Si avec une telle consom-
mation de matière grasse, les bergers somaliens
jouissent d'une excellente santé et ne présentent au-
cun trouble carenciel, le diagnostic prouve une fois
de plus le rôle propice du lait et des matières grasses
dans l'alimentation.

Comme le vin, le fromage doit être chambré

Parmi les divers aliments que chacun se doit de con-
server, le fromage peut poser certains problèmes.
Comment, en effet, conserver le fromage pour éviter

qu'il ne soit cassant, dur, ou tout simplement peu
appétissant? A quelle température convient-il de le

servir
Après plusieurs essais, les spécialistes du fromage

ont constaté que si l'on emballait celui-ci, morceau

par morceau, dans le papier paraffiné dans lequel le

marchand l'a livré ou, autre moyen, dans une feuille
d'aluminium (papier métallique vendu en rouleau dans
le commerce), l'on pouvait protéger le fromage et lui

conserver toute sa fraîcheur. Cependant, pour être

pleinement efficace, cet emballage devra être glissé
dans un sac en plastique et placé dans un endroit
frais, même dans une armoire frigorifique. Ainsi donc,
le frigo n'est pas un ennemi de la conservation du

fromage pour autant que son emballage remplisse les

caractéristiques que nous venons de voir.
Conservation est une chose, consommation en est

une autre. Avant de préparer un plateau de fromage
ou d'utiliser ce dernier sous quelle forme que ce

soit, n'oubliez pas de déballer vos morceaux une de-
mi-heure à une heure à l'avance. Comme le vin, le

fromage doit, en effet, être «chambré» et avoir pris,
au moment d'être servi, la température de la pièce.
Ses caractéristiques particulières, qu'il s'agisse d'un
Gruyère, d'un Appenzell, d'un fromage gras du Valais,
d'un Tilsit ou d'une Tête de Moine, rassortiront da-

vontage et prendront donc toute leur valeur pour le

plus grand plaisir du consommateur.

ajoutées à une denrée pour en accroître la valeur
nutritive. D'autre part, certaines denrées tels que les
fruits de mer frais, le lait, les œufs, la viande fraîche,
les fruits et légumes frais, pelés ou épluchés, sont
tous à peu près dépourvus d'additifs. Les aliments
modernes contiennent presque tous des additifs, les
haricots en boîte en sont un exemple. En effet, sans
ces additifs, les haricots perdraient leur couleur, tout
comme leur fermeté et nul ne serait tenté de les
acheter. Il en va de même pour certaines autres
denrées. Cependant, le danger offert par les additifs
varie selon que les quantités absorbées sont plus ou
moins importantes.

Irradiation protectrice

L'une des utilisations vraiment pacifiques de l'énergie
atomique qui ait été découverte au cours des vingt
dernières années est le traitement des denrées ali-
mentaires par les rayonnements ionisants. Cette ir-
radiation dé truit un grand nombre de microorga-
nismes responsables des fermentations ou des altéra-
tions auxquelles les denrées sont sujettes, c'est donc
un excellent moyen de préservation. Certaines
denrées irradiées peuvent être transportées ou con-
servées d'une saison à l'autre. Plusieurs pays ont
déjà recours à cette méthode qui, cependant, soulève
encore des difficultés.

L'Organisation mondiale de la santé s'attache à
réunir des renseignements sur ces problèmes et sur
les diverses mesures à prendre pour que des traite-
ments nouveaux soient sans danger pour le con-
sommateur.

La production mondiale de champignons de couche

Pour l'année 1966 la production mondiale de champi-
gnons de couche s'est élevée à environ 218 000 ton-
nés. Les principaux producteurs sont, par ordre d'im-
portance, les USA (75 000 tonnes), la France (50 000
tonnes), Formose (30 000 tonnes), la Grande-Bretagne
(22 000 tonnes), le Canada (7800 tonnes), la Hollande
(6500 tonnes), le Japon (6000 tonnes), l'Allemagne fé-
dérale (3600 tonnes), la Belgique (3000 tonnes), le Da-
nemark (3000 tonnes), la Suède (2000 tonnes) et la
Suisse (1800 tonnes). Les autres pays produisent en-
semble environ 8000 tonnes.

Il est intéressant de constater que Formose, qui
a entrepris la culture du champignon de couche en
1960 seulement, a réussi, en 6 ans, à se hisser au 3e
rang de la production mondiale et s'impose commer-
cialement sur la majeure partie des marchés. Cette
île bénéficie pendant les mois d'hiver d'un climat
particulièrement favorable à la culture du champi-
gnon. La main-d'œuvre est abondante et bon marché
(salaire de l'ordre de 3 francs par jour). Produites en
quantités importantes, la paille de riz constitue, mé-
langée à de la fiente de poule et à des tourteaux de
canne à sucre, un élément valable pour la produc-
lion du fumier. De plus, les conserveries d'ananas,
inoccupées pendant l'hiver, peuvent se consacrer à
la mise en conserves des champignons de couche.

Tous ces éléments font que la concurrence de
Formose met les producteurs européens, en parti-
culier la France, dans une situation particulièrement
difficile. Ainsi, les producteurs français font-ils ac-
tuellement de gros efforts pour assurer leur position
sur les marchés étrangers : amélioration des struc-
tures de distribution et de production, actions pu-
blicitaires...

Tout savoir de la pomme Gravenstein

De septembre à fin décembre, la «Gravenstein» est
la reine des pommes. Profitons-en pour la connaître
un peu mieux

C'est la localité de Gravenstein, dans le Schleswig;-
Holstein, en Allemagne, qui a donné son nom à cette
variété de pomme, dont la grosseur moyenne est de
60 à 75 mm de largeur et de 55 à 60 mm de hauteur,
La Gravenstein est de forme irrégulière, globuleuse
à cylindrique. Des mamelons plus ou moins marqués
s'étendent sur toute la hauteur du fruit. Signalons en-
core, à propos de sa forme, des côtes distinctes au-
tour de l'œil.

La peau de la pomme Gravenstein est lisse, grasse
et dégage un parfum prononcé, caractéristique pour
la variété. Quant à sa couleur, elle est de fond jau-
ne-vert à jaune, marbrée et flammée, plus rarement
lavée de rouge carmin. Elle comporte aussi des points
peu apparents, cernés de vert ou de teintes claires
dans la couleur de fond.

Pour tout savoir de la pomme Gravenstein, il im-
porte encore de dire quelles sont les caractéristiques
de sa chair, de sa saveur, de sa conservation. La chair
de cette variété de pomme est jaunâtre, tendre et très
juteuse, sa saveur très prononcée. C'est un fruit fort
agréable et caractéristique pour la variété. On le

consomme de septembre à fin novembre. Ce n'est
donc pas un fruit de garde. D'ailleurs, à basse tempé-
rature, la saveur de la Gravenstein ne se développe
pas complètement.

Terminons la carte de visite de la Gravenstein en
citant deux caractères de l'arbre qui porte ce fruit r
vigoureux, à floraison précoce. La pomme Graven-
stein est un fruit de table de grande valeur. Il rend de
multiples services dans la confection de tartes, tar-
telettes, chaussons, gâteaux et purée de pommes.

Les vertus de l'artichaut, aux XVIe et XXe siècles

Genève est fière de produire sur son sol un légume
excellent : l'artichaut. Aussi, vous intéressera-t-il
peut-être de connaître l'histoire de ce légume.

L'artichaut est originaire de Sicile. On en cultivait
d'importantes quantités dans la région de Carthage.
Sous Catherine de Médieis, il n'était pas convenable
pour une jeune fille ou une jeune femme sérieuse de
consommer des artichauts, car on lui accordait des
vertus aphrodisiaques. Une dame de l'époque écri-
vait: «Si quelqu'une de nous eût mangé des asperges
ou des artichauts, on l'aurait montrée du doigt. Au-

jourd'hui, les jeunes femmes sont plus effrontées que
des pages de cour». Pour les auteurs du Moyen-Age,
l'artichaut stimule l'appétit et fait tomber la fièvre.

De nos jours enfin, l'artichaut est un excellent légu-
me, de digestion facile, et qui présente une certaine
valeur nutritive.

Renfermant 15% de sucre sous la forme parti-
culièrement digeste d'un amidon appelé inuline, bien
supporté, même par les diabétiques, ce légume con-
tient quelques sels minéraux et notamment du man-
ganèse. En outre, certains considèrent l'artichaut
comme un véritable remède pour le foie. Pour d'au-
très, il pourrait avoir une action irritante sur les reins
et, de ce fait, les rhumatisants ne devraient pas en
abuser. Cependant, pour la majeure partie des gens,
chacun et à tout âge peut consommer des artichauts.

Les trois variétés que l'on plante généralement
sont: le Camus de Bretagne, le Macau ou Gros Vert
de Laon. Deux de ces variétés sont produites dans
la campagne genevoise; Le Macau est généralement
mis à votre disposition sur le marché.

Un bon artichaut doit être lourd à la main par
rapport à sa taille. Il doit avoir des feuilles d'un beau
vert. Lorsqu'il est cuit, on veillera à le consommer
assez rapidement, car des microbes peuvent se déve-
lopper dans la chair d'un artichaut cuit conservé
pendant un temps trop long. Frais, l'artichaut est un
excellent aliment que vous aurez plaisir à découvrir,
sous sa forme brute, à l'occasion de promenades
dans la campagne genevoise. Les champs d'arti-
chauts présentent en effet un aspect très original.

Production d'oeufs accrue
dans les pays auparavant importateurs

spa. L'importance du commerce des œufs dans les
échanges mondiaux de marchandises diminue tou-
jours davantage. Ceci est la conséquence d'une pro-
duction d'œufs accrue dans les pays auparavant im-
portateurs, en particulier en République fédérale d'AI-
lemagne. Dans ce pays, en effet, les importations
d'œufs de poules sous coquilles ont reculé d'environ
53% de 1964 à 1967, alors que durant ce même laps
de temps la production indigène augmentait de près
de 23%. Dans les deux pays alpestres, Autriche et
Suisse, la production indigène s'est aussi fortement
étendue faisant diminuer les importations. En Suisse,
les importations d'œufs ont reculé de 203,3 millions
d'unités en 1966 à environ 199 millions en 1967, ce qui
correspond à un recul de 2,1 %. L'importation suisse
dans le domaine des œufs a même diminué de 11,6%
durant ces trois dernières années. Parmis les pays
d'Europe occidentale toutefois, l'Angleterre a aug-
menté ses importations d'œufs par rapport à ces der-
nières années, bien que dans ce pays également la
production n'ait été à peine plus faible que l'année
précédente.

La situation vinicole en France
à fin novembre 1967

La note dominante est que les prix se sont élevés et
uniformisés dans leur ensemble: 6 fr. le degré-hecto
pour les bons.vins de 9,5 à 10° en vieux ou nouveaux,
6,10 à 6,20 fr. au-dessus de 10°.

Le mouvement d'affaires s'est ralenti durant cette
dernière quinzaine. Les acheteurs ont pêu à peu dis-
paru, mais le prix de 6 fr. reste bien acquis et la pro-
priété est fermement décidée de ne pas lächer cette
position.

Essayons d'analyser les causes et le pourquoi de
cette conjoncture. L'arrêt des importations de vins
d'Algérie a laissé automatiquement la voie libre aux
forts degrés du Midi attendant avec impatience de
prendre la relève. Une demande appréciable s'est
établie en faveur de ces derniers. La hausse a ins-
tantanément suivi.

Le commerce est assuré d'un approvisionnement
pour deux ou trois mois. Cela lui suffit. Il porte, à pré-
sent, ses regards vers les régions du Centre où il
trouve de petits lots de vins rouges à 5,20 fr. le degré-
hecto. C'est l'affaire des gros embouteilleurs de la
région parisienne. Frais de transport réduits, d'où prix
de revient intéressants. Bien sûr, de tels vins ne
peuvent aller seuls. Il suffit de procéder à un coupage
avec de forts degrés achetés récemment dans les
départements producteurs du Midi et ces entrepo-
sitaires aboutissent ainsi à mettre en vente un vin
réclame ayant du succès auprès des masses popu-
laires.

A bien peser propriété et commerce ne voient au-
cun objectif de baisse pour i'instant. Mais... à la con-
dition que les importations futures soient strictement
complémentaires.

Or, c'est précisément ce qui inquiète à l'extrême
la Confédération générale des vignerons méridio-
naux (CGVM), qui n'hésite pas, d'ores et déjà, à mo-
biliser ses troupes et tout au moins à mettre les vi-
gnerons en état d'alerte. Elle reproche notamment
au gouvernement d'avoir toléré des entrées nouvelles
de vins exotiques sans bon d'achat et sans pièce
régulière au cours de septembre dernier. Elle de-
mande à être consultée avant toute autre délivrance
de documents. Elie insiste, en outre pour l'interdiction
immédiate et définitive de la chaptalisation pour tous
les vins de consommation courante. Enfin, elle cri-
tique les pouvoirs publics de ne pas encore avoir
fourni la fixation réglementaire des prix du vin. il
s'agit d'un retard de deux mois. Le mécontentement
est vif et la CGVM se déclare prête à toutes les ma-
nifestations pour la sauvegarde de la viticulture mé-
ridionale.

Il faut bien reconnaître que le délicat problème des
importations n'est pas réglé pour autant. Sans aucun
doute, le volume en sera sensiblement réduit, mais
suivi des protestations des uns et des autres dans
un sens diamétralement opposé. D'une part: les vi-
gérons du Midi parce qu'ils considèrent que ces
arrivages inopportuns, dérèglent totalement le mar-
ché français, provoquent la mévente et la ruine des
récoltants. D'autre part: le gouvernement algérien
désirerait absolument s'en tenir aux engagements
antérieurs pris entre les deux Etats. Un récent article
d'un périodique d'outre-Méditerranée le souligne
sans ambage. Il y est dit: la mévente du vin algérien,
deuxième source de devises pour l'Etat, après le pé-
trole, est catastrophique et... des bruits qui courent
sont évoqués tels qu'embargo sur les textiles en

provenance de France, du rejet éventuel de fourni-
ture de matériel pour un futur gazoduc, etc.

En attendant, il faut bien que l'Algérie «se débar-
rasse» le mot n'est pas excessif, de ses excédents
en vins. Nos voisins d'Allemagne-Occidentale sont
sollicités ainsi que certains pays africains, où les vins
de coupage avaient leurs débouchés. La concurrence
s'annonce redoutable.

Comme on le voit, le gouvernement français est
pris entre deux feux. Un compromis sera très cer-
tainement recherché à seule fin de ne pas trop mé-
contenter les uns et les autres. N'est-ce pas la règle
habituelle dans tous les domaines? — Et l'on s'y
achemine car... une importation de un million d'hec-

L'œuf: une source de
phosphore et de fer
L'on sait que le jaune d'œuf est formé essentiellement
par des graisses à la fois azotées et phosphorées,
d'une grande importance. Il s'agit d'une part de la
lécithine, un mot qui nous vient du grec et qui signifie
«jaune d'œuf». Cette lécithine est un lipide phosphoré.
Lipide est un nom donné aux substances organiques
que l'on appelle usuellement graisses insolubles dans
l'eau et formées d'acides gras unis à d'autres corps.
L'autre graisse formant le jaune d'œuf s'appelle la
cholestérine ou cholestérol. Il faut savoir que les
stérols entrent dans la composition de plusieurs hor-
mones et vitamines. On trouve encore dans le jaune
d'œuf des substances albuminoïdes, riches en phos-
phore et en fer organique.

Ainsi, ce petit jaune d'œuf que nous avons tellement
plaisir à consommer, fournit à notre organisme du
phosphore et du fer en grande quantité, sous une
forme assimilable. On sait que l'œuf est par définition
un aliment complet, très riche en vitamines.

A cette époque de l'année
où de grandes quantités d'œufs sont à la disposition
du consommateur, il est donc bon de se souvenir que
cet aliment est excellent pour les jeunes, de par sa
richesse en matières azotées, minérales et phospho-
rées. Les œufs à la coque sont les plus digestibles.
Quand ils sont mollets, ils ne séjournent dans l'es-
tomac qu'une ou deux heures. Les œufs cuits durs
eux, sont aussi de digestion facile pour autant qu'ils
soient bien mâchés. Pour ceux et celles qui appré-
cient les «œufs brouillés», sur le plat ou en omelette,
il faut signaler que l'œuf étant déjà riche en graisses
par lui-même, l'addition de matières grasses en fait
un aliment surgras.

A chacun son œuf

L'association des œufs et des légumes frais est très
heureuse, en raison de l'absence de résidus laissés
par les œufs. Les œufs s'associent également très
bien avec les pâtes, les pommes de terre, les marrons,
etc. car ils s'ont déficients en hydrates de carbone.

Si demain, les habitants de notre pays, Suisses et
étrangers, achetaient un œuf, il y en aurait assez, car
le pays produit actuellement beaucoup d'œufs, cette
délicieuse source de phosphore et de fer.

tos de vins algériens est en vue. 600000 hectos sont
déjà répartis en bons ; le solde devant suivre en 1968.

Georges Liégeois

Divers
Etudes touristiques à l'Université de Fribourg
Durant l'année d'études 1967/68, l'Institut des seien-
ces économiques et sociales de l'Université de Fri-
bourg s'occupe des problèmes du tourisme, qui
sont de la plus haute importance pour la population
et surtout pour les organisations régionales intéres-
Sëes à cette branche de l'économie nationale. L'objet
principal des enquêtes scientifiques consiste dans
les régions des lacs, avec district de la Broyé, les
rives des lacs de Neuchâtel et de Morat comme points
de départ. Le plan d'étude tient compte avant tout
de l'activité touristique de la zone en question et
prendra en considération le développement futur, le

genre de tourisme qu'il convient de favoriser. Chaque
projet de développement touristique doit reposer sur
certaines données fondamentales, c'est-à-dire établir
simultanément l'inventaire des aspects actuels du
tourisme et des moyens dont il dispose. Dans cet
ordre d'idées, il y a lieu de considérer les divers fac-
teurs qui destinent une région au tourisme: Les ri-
chesses historiques, les nécessités économiques, la
répercussion du tourisme sur la vie de la population,
l'attitude de cette population. Il faut tenir compte en
outre des facteurs internes du développement d'une
telle «industrie»: les attraits et conditions naturels,
la disponibilité de capitaux de tous genres, les pers-
pectives du marché du travail. Ces données étant
établies, il est alors possible de déterminer si une
région se prête à certaines formes de tourisme. Les
facteurs externes qui doivent être également exami-
nés consistent en la clientèle nouvelle, la naissance
d'une nouvelle vogue touristique, le développement
des possibilités de transport et notamment les pers-
pectives d'avenir des différentes sortes de tourisme
(sociale ou de luxe, tourisme pédestre ou motorisé,
tourisme de famille, de jeunesse, tourisme de détente
ou tourisme sportif), les modes de financement (indi-
viduel, collectif, indigène ou étranger) et un essai de
pronostic sur le développement futur.

Même étudiant, le touriste est roi

Des transformations voyantes ont modifié l'aspect du
vieux bâtiment du Service universitaire de voyages,
à la Leonhardstrasse, à Zurich. A elles seules, les
lettres géantes qui signalent l'institution couvrent une
bonne partie de la façade familière. Un écriteau rou-
ge frappe l'attention, avec cette inscription en trois
langues: «Schweizerischer Studentenreisedienst -
Service suisse du tourisme pour étudiants — Swiss
student travel office». Or, en l'occurrence, l appa-
rence correspond à une réalité, qui est un office tou-
ristique universitaire bien organisé et remarquable-
ment actif, lequel s'occupe de renseigner et conseil-
1er une clientèle nombreuse composée en majorité
de visiteurs d'outre-mer avides de découvrir l'Euro-
pe. Sous la devise «Something for (almost) nothing»,
on y procure aux étudiants-touristes, qui souvent ne

disposent que de modestes moyens financiers, toutes
indications concernant des possibilités avantageuses
de logement et de restauration, d'excursions urbi et

orbi, de tournées d'emplettes, etc. Satisfaire à l'énor-
me demande de parties de fondue constitue cepen-
dant, encore et toujours, le principal casse-tête pour
les diligents organisateurs. C'est pourquoi, chaque
jour ou presque, de tels divertissements fromages-
ques réunissent dans la cave même du dit office des
amateurs enthousiastes venant de tous pays.

Annonces et abonnements
Le millimètre sur une colonne 48 centimes, réclames
1 tr. S0. Rabais proportionnel pour annonces répétées.
Abonnements : douze mois 33 fr., six mois 20 fr. 50, trois
mois 11 fr., deux mois 7 fr. 75. Pour l'étranger abonnement
direct : douze mois 42 fr., six mois 25 fr., trois mois HJf-»
deux mois 10 tr. 25. Abonnements à la poste : demander
le prix aux offices de poste étrangers. - Imprimé par Birk-
häuser S.A., Bâle 10, - Responsable pour la rédaction et
l'édition Dr R. C. Streift, - Rédaction et administration:
4002 Bâte, Gartenstrasse 112, Compte de chèques postaux
40-85, téléphone (061) 34 8690.
Rédaction : Ad. Plister, P. Nantermod
Administration des annonças -. Mlle M. Moeschll
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Schmackhafte
Mandel- und

Haselnusscornets

M^A6\/WD
Hüppenfabrik 8636 Wald 055/916 36

Geniessen,
was der Wald
uns schenkt...

Echte Kroatzbeere bringt
Ihnen die Liebbchkeit der
Wälder, bringt Duft und
Aromafülle volkeifer Wald-
brombeeren ins Haus.

Gut gekühlt und pur
getrunken erfreut Sie Echte
Kroatzbeere durch ihre
herzhaft-fruchtige Eigenart
Als Basis für köstliche
long-drinks und spritzige
Cocktails zeigt Edite Kroatz-
beere ihren unnachahmli-
chen Charakter. Mixrezepte
senden wir Ihnen aufVer-
langen gerne kostenlos zu.
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GROSSKÜCHENHERDE

GASTRO-NORM

îebr. M. und F. Borer, Skiliftbau
4227 Büsserach SO

Telefon (061) 8011 02

Ein BORER Skilift
für Ihre Hotelgäste

(ist eine lukrative Einnahmequelle)

BORER Klein-Skilifte, komplett ausgerüstet für
Übungshänge von 200—600 m sind günstig im
Preis: BORER Baby 2 PS ab Fr. 3600-,
BORER Star 5,5 PS ab Fr. 9500.— (Aufpreis
für Benzinmotoren). BORER Skilifte sind be-
triebs- und unfallsicher. Die am Drahtseil fest-
montierten, bequemen Stoss- und Schlepp-
bügel laufen im Rundlaufsystem und befördern
bis 1000 Skifahrer/Stunde. Einmannbedienung
leicht erlernbar. Rasch montiert und wieder
weggeräumt, ohne Landschaden. Leicht zu
transportieren. Auch durch die Armee geprüft
und eingesetzt. Fabrikgarantie. Zögern Sie
nicht. Verlangen Sie heute noch unsere aus-
führlichen Prospekte und Referenzen für
BORER Baby, BORER Star und den demon-
tablen BORER Mastenskilift!

Serviettenständer
für Papierservietten 35/35 cm r- 4« j-«
Leichtmetall
lür Papierservletten 45/45 cm p ,q on
Plexiglas r«- IV-ÖU
Telefon (041) 2 55 85

Abegglen -Pfister AG Luzern

Ausgereifte und erprobte Neukonstruktion eines leistungsfähigen
Restaurations- und Hotelherdes. Die einzelnen Bauelemente lassen
sich beliebig kombinieren und für jede Betriebsgrösse ausbauen.
Bain-Marie, Backöfen, Wärmeschränke und Abstellräume entspre-
chen den Abmessungen der neuen Gastro-Norm. Die leistungsstar-
ken Kochplatten bilden eine einzige, niveaugleiche Kochfläche.
Runde Schnellheizplatten, glatte Bratplatten, Grillplatten, offene Gas-
kochsteilen und Friteusen können nach Belieben kombiniert werden.
SALVIS AG Fabrik elektrischer Apparate
6015 Reussbühl-Luzern Tel.041-52151
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prüft alles, wählt kritisch und bringt
'n Teppichen, Möbel- und Dekorations-
Stoffen sowie in Bodenbelägen nur
vas gut ist.

'ührt speziell für Hotels eine Teppich-
Kollektion von einmaliger Vielfalt.

weiss, worauf es im Hotel ankommt
und findet für jeden Zweck
die richtige Lösung.

wird von der Hôtellerie immer wieder als
zuverlässigerTeppichberater konsultiert.

wird auch Ihr Ausstattungsproblem
zu 'hrer vollen Zufriedenheit lösen.

Sd)u|ter
ST. GALLEN Multergasse 14
ZÜRICH Bahnhofstrasse 18

Landenbergstrasse 10
(Stoffzentrale)

BASEL Aeschenvorstadt 57
WINTERTHUR Obergasse 20
BERN Eigerstrasse 80
LAUSANNE Chemin de Mornex 34

Seit Generationen
massgebend in allen Teppichfragen.

Champagne

TaMuger
ß s "t m S

ßlano à* flancs

Comtes kCtiarapaçjne

Agents généraux pour la Suisse

Suisse romande:

PLANTEURS REUNIS S.A.,
LAUSANNE

Deutsche Schweiz und Tessin:

A. FISCHER

ERSTE ACTIENBRENNEREI, BASEL

Zu verkaufen
im Zentrum von Locarno, Tessin, aus persönlichen Gründen,
sehr gut gehendes

Hotel-Restaurant
(25 Betten, grosser Speisesaal).
Jahresbetrieb.

Das Geschäft kann von finanzkräftigem Bewerber
sofort übernommen werden.

Offerten unter Chiffre HR 2402 an die Hotel-Revue, 4002 Basel.

PFEIFFER-
* * Qualität

bescheiden kalkuliert

Bügelfreie
Kleiderschürzen
Kellnerjacken
Kellnerfräcke
Portierjacken
aus Eigenfabrikation
oder USA-Vertretung.
Wir bitten Muster und
Katalog zu verlangen.

Pfeiffer & Cie.
Wäschefabrik Mollis
Telefon (058) 4 41 64

mit sep. Anhänge-Etikette,
auf Wunsch versehen mit
Hotelbenennung und lau-
fend numeriert. Anfragen
und bemusferte Offerten
verlangen.
E. Schwägler, 8004 Zürich
Zeughausstrasse 45
Telefon (051) 72 00 43

Lampenschirme
neu überziehen,
anfertigen, sehr günstig

Deli-Lampen

Welnbergstr. 105, Zürich
Telefon (051) 28 22 20.

Stets lebende Krustentiere für Ihre Gäste

Hummer u. Langusten-Viviers-/Aquarien
Gediegene, attraktive Ausführung für den Gästeraum. Standardausführung: bestehend aus
Schaubecken mit Nurglaslängsfronten, Gestell mit Kühl- und Filteranlage, sofort betriebs-
bereit. Platzbedarf 160x60 cm, notwendige Anschlüsse nur eine Steckdose.

Als Spezialfirma mit langjähriger Erfahrung im Bau und Unterhalt von Meerwasseraquarien
sind wir in der Lage, Jegliche SpezialWünsche zu erfüllen.

TROPICAl-FISH-CENTER, LUZERN, Spezialhaus für Meerwasseraquaristik
E. Kopp, Habsburgerstrasse 26, 6000 Luxem, Telefon (041) 212 85

Für eine Tyler-Tiefkühlanlage
brauchen Sie

weder Baubewilligung noch Handwerker
Schon morgen können Sie, wenn Sie wollen, von ihr
profitieren! Denn in weniger als fünf Stunden ist eine
183 X244 cm grosse Tyler-Tiefkühlzelle betriebsbereit.
Bauliche Veränderungen sind nicht notwendig.

Genügend grosse Reservelager sind heutzutage im
Lebensmittel- und Fleischwarenhandel von grosser
Bedeutung. Wer sagt: «Das habe ich leider nicht
mehr am Lager», schickt seine Kunden zur Konkur-

renz. Nach einem Urteil der Zeitschrift «Fortschritt-
licher Lebensmittelhandel» setzen deshalb Läden mit
genügend Lagermöglichkeiten doppelt soviel um wie
solche ohne zusätzlichen Raum.

Die raffiniert konstruierten Tyler-Tiefkühlzellen bieten
Ihnen ein Maximum an Lagermöglichkeit auf klein-
stem Raum, bei einem Minimum an Investition.

dezentralisierter
Kundenservice

hildebrand
mit Servicestellen Kunden-Service Ed. Hildebrand Ing.

Voll ausgerüstete Servicewagen Maschinenfabrik
im Raum" mit Autoruf CH-8355 Aadorf

grosse Ersatzteillager in den Telefon 052/471421
Aarau St. Gallen einzelnen Servicestellen
Basel Sion Pikettdienst samstags/sonntags Grösste Schweizer Fabrik
Bern Lausanne Garantie-Verlängerungs- für gewerbliche
Brig Lugano abkommen Geschirrwaschautomaten
Chur Zürich Revisionen
Luzern und ab Werk Aadorf Service-Zentrale

Tel. 052/4714 21

Novelectric richtet nicht nur Verkaufslokale ein, sie
baut auch Kühlräume für Fleisch, Früchte, Gemüse,
Milchprodukte und Getränke sowie Tiefkühlräume für
Tiefkühlprodukte.
Der Kundendienst ist rasch und zuverlässig. Er arbeitet
in der ganzen Schweiz mit voll ausgerüsteten VW-

Servicewagen und gutausgebildeten Monteuren.

Novelectric-Kühlung 8107 Buchs ZH, Tel. (051) 711515


	

